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EDITORIAL/156: Die Quelle zu nennen ... (SB)
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Die Quelle zu nennen ...

Wie oft wird zum Beweis der Gültigkeit einer Nachricht nach der Quelle
gefragt?

Eine Quelle markiert überraschend jenen Ort, an welchem das gleichwohl
überall präsente Wasser der Erde unverkennbar und massiv aus dem Boden
sprudelt oder vom Felsgestein quillt und von dort seinen immer stärker
werdenden Lauf verbraucht, anschwellend vom Bach zum rauschenden Fluß
bis hin zum reißenden Strom, dessen Fluten sich endlich in das große
Sammelbecken Meer ergießen müssen.

Die Quelle ist jedoch auch das Sickerwasser, das vielleicht über große
Flächen, Felder und Wiesen, sukzessive seine Umgebung näßt, bis sich
nämliches Bild des Flusses in der Fläche abzubilden beginnt.

Gerade weil sich die Quelle, wie auch der Fluß und seine Mündung, über
jenen gut sichtbaren Teil einer fließenden Vernetzung aller Wasser dem
Auge faßbar macht, verbirgt sie doch auch auf diese Weise die
weltweite Haftung in ihrer unzerrissenen Liquidität. Als der immer
gleiche Ausgangspunkt der Schöpfung wird sie dennoch sofort zum
Verteiler aller Absehbarkeiten und Endlichkeiten und gewährleistet am
Ende wie am Beginn auch ihr tragendes und schwimmendes Wesen und ihre
liquide Unzerstörbarkeit, jene nicht zu trennende Verbindung, für die
das Wasser im allgemeinen auch steht - ein Medium, das in der Tat
seine Fähigkeiten zum Transport und zum Verkehr, zum Widerstand und
zur Flüchtigkeit, zur Haft und zur Haftlosigkeit derart vollkommen in
sich vereinigt, daß es dem Ergebnis jeder Kommunikation und dem
Streben darüber hinaus stets einen Tropfen voraus sein muß.

Was sonst auch hätte eine größere Eignung zum Boten und zur Botschaft
gleichermaßen aufzuweisen und wäre doch nicht ungeeigneter, zum bloßen
Beweis seiner Gültigkeit erniedrigt zu werden?

Ihre Schattenblick-Redaktion


8. November 2019
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ATOM/233: Halbwertzeit - Kernkraft, die Not schafft ... (BBU)


Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) - 6. November 2019

AKW Brokdorf: 272 Störfälle und 400 Mahnwachen / BBU fordert sofortige
Stilllegung



(Bonn, Brokdorf, 06.11.2019) Anlässlich der 400. Mahnwache vor dem
Atomkraftwerk Brokdorf hat der Bundesverband Bürgerinitiativen
Umweltschutz (BBU) von der zuständigen Landesregierung in
Schleswig-Holstein die sofortige Stilllegung des seit Jahrzehnten
umstrittenen norddeutschen AKW gefordert. In dem Reaktor haben sich seit
der Inbetriebnahme im Jahr 1986 laut Bundesamt für kerntechnische
Entsorgungssicherheit bereits 272 Störfälle ereignet (Stand 31. Aug.
2019).[1]

Die Brokdorf-Mahnwachen finden immer am 6. eines Monats vor dem Haupttor
des AKW Brokdorf statt. Dieser Monatstag wurde 1986 von den Initiatoren
gewählt, um auf den unlösbaren Zusammenhang von Atomstromproduktion und
militärischer Nutzung hinzuweisen. Erinnert wird dabei immer wieder an
den Atombombenabwurf auf die japanische Stadt Hiroshima am 6. August
1945. Das Motto der Mahnwachen vor dem AKW Brokdorf lautete von Anbeginn
an "Im Angesicht der Bedrohung: Gemeinsam Wege der Hoffnung finden."
Jetzt, am 6. November 2019, stand die 400. monatliche Mahnwache auf der
Tagesordnung des Brokdorf-Protestes.

In einem Grußwort an die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Mahnwache
hat sich der Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU)
solidarisch zu Wort gemeldet und bedankte sich für den langen Atem der
Beteiligten.

Wörtlich heißt es in dem Grußwort u. a.: "Es ist wichtig und
unerlässlich, dass immer wieder, so wie bei Euch in Brokdorf, auf den
Zusammenhang zwischen der militärischen und der so genannten zivilen
Nutzung der Atomenergie hingewiesen wird. Nach Auffassung des BBU sind
die regelmäßigen Mahnwachen in Brokdorf gegen die Atomindustrie ein
wichtiges Element der bundesweiten und auch der internationalen
Anti-Atomkraft- und Friedens-Bewegung!

Der BBU wünscht den Beteiligten in und um Brokdorf weiterhin einen
langen Atem und viel Energie für weitere Aktivitäten. Gemeinsam gelingt
es uns hoffentlich, die Stilllegung des AKW Brokdorf deutlich vor Ende
2021 zu erwirken. Das Motto der Brokdorf-Mahnwachen kann dabei nur
hilfreich sein: "Gemeinsam Wege der Hoffnung finden." In diesem Sinne
- herzliche Grüße vom Vorstand des BBU."

Die nächste Brokdorf-Mahnwache, die 401., wird am 6. Dezember 2019
stattfinden - am Nikolaustag. Und dann wie immer um 14 Uhr.

Der BBU fordert grundlegend die sofortige Stilllegung aller
Atomkraftwerke und sonstiger Atomfabriken, und das weltweit.

Weitere Informationen zu den Brokdorf-Mahnwachen und zum Protest gegen
das AKW Brokdorf: 

http://lebensgemeinschaft.basisgemeinde.de

https://akw-brokdorf-abschalten.de


Anmerkung:

[1] https://www.bfe.bund.de/DE/kt/ereignisse/standorte/kkw/kkw.html

 * 

Quelle:

BBU-Pressemitteilung vom 06.11.2019

Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) e.V.

Prinz-Albert-Str. 55, 53113 Bonn

Internet: www.bbu-online.de

Facebook: www.facebook.com/BBU72



veröffentlicht im Schattenblick zum 9. November 2019 
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ATOM/232: Halbwertzeit - Verschiebegeschäfte mit Rußland ... (BBU)


Ecodefense, Russland

Greenpeace Russland

Aktionsbündnis Münsterland gegen Atomanlagen

Arbeitskreis Umwelt (AKU) Gronau

Arbeitskreis Umwelt (AKU) Schüttorf 

SOFA (Sofortiger Atomausstieg) Münster

Bürgerinitiative Umweltschutz Lüchow-Dannenberg

Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU)

IPPNW - Internationale Ärzte zur Verhütung eines Atomkriegs / Ärzte in
sozialer Verantwortung

Moskau/Gronau/Münster/Berlin, 5. November 2019

Uranmüllexport der Urenco Gronau-Russland:

Neue russisch-deutsche Anti-Atom-Proteste:

- Russischer Generalstaatsanwalt eingeschaltet

- Online-Petition an RWE, EON und Kanzlerin Merkel

- 17. November, 13 Uhr: Kundgebung an UAA Gronau



Russische und deutsche Anti-Atomkraft-Initiativen und Umweltverbände
weiten ihre Proteste gegen den Uranmüllexport des
Urananreicherungskonzerns Urenco von Gronau nach Russland aus:
Greenpeace Russland schaltete jetzt den russischen Generalstaatsanwalt
ein wegen des Verdachts des illegalen Atommüllimports in die Russische
Föderation. Zugleich startete Greenpeace Russland am Wochenende eine
Online-Petition an die Urenco-Miteigentümer RWE und EON sowie an den
staatlichen russischen Atomkonzern Rosatom und die deutsche
Bundeskanzlerin Angela Merkel. Bis zum gestrigen Abend unterzeichneten
bereits mehr 20 000 BürgerInnen die Petition. Für jede Unterschrift
erhalten RWE und EON in ihren Firmenzentralen in Essen jeweils eine
Protestmail.

Zudem kündigen die regionalen Anti-Atomkraft-Initiativen im Münsterland
für Sonntag, den 17. November, um 13 Uhr an der Urananreicherungsanlage
Gronau eine Kundgebung an. Gastredner wird dabei Vladimir Slivyak sein,
Ko-Vorsitzender der russischen Umweltorganisation Ecodefense. Für den
folgenden Montag, 18. November, erwarten die Initiativen den nächsten
Uranmülltransport von Gronau nach Russland, zunächst per Bahn und LKW
zum Hafen nach Amsterdam. Von dort gelangt das Uran per Schiff nach St.
Petersburg.

"Wir werden nicht tatenlos zusehen, wie mit Billigung der deutschen und
russischen Regierung wieder abgereichertes Uran aus Gronau nach Russland
gebracht werden soll. Wir fordern RWE und EON dringend auf, mit ihren
Urenco-Anteilen für ein Ende dieser Exporte zu sorgen. Bundeskanzlerin
Merkel muss als Regierungschefin ebenfalls für ein Veto gegenüber den
beiden anderen Urenco-Regierungen in Den Haag und London eintreten,"
erklärte Rashid Alimov, Energieexperte von Greenpeace Russland.

"Uns ist es schon 2009 durch internationale Proteste gelungen, die
damaligen Uranmülltransporte von Gronau nach Russland zu stoppen. Das
wird uns auch dieses Mal wieder gelingen, weil es keinerlei
Rechtfertigung für den unmoralischen und zynischen Atomdeal gibt. Das
werden wir in den kommenden Wochen in Zusammenarbeit mit den deutschen
Partnerinitiativen sehr deutlich machen. Ich freue mich über die
Einladung nach Gronau," ergänzte Vladimir Slivyak, Ko-Vorsitzender von
Ecodefense.

"Wir sind bestürzt, dass die Bundesregierung diesen Uranexport im
Bundestag auch noch gutheißt. Offensichtlich wird in Berlin alles getan,
um die Urananreicherungsanlage in Gronau so lange wie möglich am Laufen
zu halten - entgegen der gesellschaftlichen Entscheidung für einen
Atomausstieg. Wer seinen Atommüll nicht im eigenen Lande entsorgen kann
oder will, muss seine Atomanlage zwingend stilllegen - Russland ist
nicht die Lösung für das massive Atommüllproblem," so Christina Burchert
vom Aktionsbündnis Münsterland gegen Atomanlagen.




Weitere Infos:

www.bbu-online.de

www.sofa-ms.de

www.urantransport.de

www.ippnw.de

https://www.facebook.com/AKU.Schuettorf

 * 

Quelle:

Gemeinsame Pressemitteilung vom 5. November 2019

Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) e.V.

Prinz-Albert-Str. 55, 53113 Bonn

Internet: www.bbu-online.de

Facebook: www.facebook.com/BBU72
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KOHLEALARM/657: Klimakampf und Kohlefront - notgedrungen weiter fördern ... (Umweltgruppe Cottbus)


Umweltgruppe Cottbus - Gemeinsame Presseerklärung vom 7. November 2019

Grüne Liga, Greenpeace und Klima-Allianz Deutschland warnen Brandenburg
und Sachsen vor Finanzdesaster

Braunkohle-Folgekosten unzureichend abgesichert. Auswertung aller in
Schweden neu zugänglichen Dokumente zum Verkauf von Vattenfalls
Braunkohlesparte ist dringend geboten.



Berlin, 7.11.2019: Die Umweltorganisationen Grüne Liga, Greenpeace und das
zivilgesellschaftliche Bündnis Klima-Allianz Deutschland appellieren
eindringlich an die Landesregierungen von Brandenburg und Sachsen, die
finanzielle Sicherung der Braunkohle-Folgekosten umgehend zu gewährleisten.

Neue wissenschaftliche Untersuchungen zeigen, dass die sogenannten
Vorsorgevereinbarungen, die Brandenburg und Sachsen mit dem
Braunkohleunternehmen LEAG geschlossen hat, zur Absicherung der Folgekosten
ungeeignet sind. Zudem ist offen, ob die LEAG-Mutter, der tschechische
Finanzinvestor EPH, der vor drei Jahren die Braunkohlesparte des
schwedischen Staatskonzerns Vattenfall gekauft hatte, überhaupt noch als
zuverlässiger Vertragspartner gelten kann. Der Wirtschaftsausschuss des
schwedischen Parlaments befasst sich derzeit unter anderem mit
Korruptionsvorwürfen, die sich aus jüngst bekannt gewordenen
Regierungsdokumenten ergeben. Die Verbände veröffentlichen heute Teile
davon.

Die Organisationen fordern: "Nach den Enthüllungen führt kein Weg daran
vorbei, dass sich die neuen Regierungen in Brandenburg und Sachsen im
Koalitionsvertrag zu einer umfassenden Sicherung der Mittel für die
Rekultivierung der Tagebaugebiete bekennen, und Transparenz schaffen. Die
neu aufgetauchten Papiere, die in Schweden einen Skandal ausgelöst und zu
einem Untersuchungsausschuss vor dem schwedischen Parlament geführt haben,
müssen auch in Deutschland umgehend von unabhängiger Seite ausgewertet
werden."

Der schwedische Fernsehsender TV4 hatte die bisher geheim gehaltenen
Dokumente im Oktober zitiert. Die Schlagzeile des Fernsehbeitrags lautete:
"Geheime Unterlagen von Vattenfall enthüllen die Lügen der Regierung über
den Verkauf". Die schwedische Tageszeitung Dagens Nyheter schrieb mit
Verweis auf die Fernsehberichterstattung: "Vertrauliche Dokumente belegen,
dass es Vorwürfe wegen Geldwäsche, Steuerbetrug, Bestechung und Korruption
gegen das tschechische Unternehmen gab, an das Vattenfall sein umstrittenes
Braunkohlegeschäft vor drei Jahren verkauft hat. Die Regierung war sich der
Informationen bewusst, entschied sich aber dennoch für die Genehmigung des
Falls." Offenbar lagen der schwedischen Regierung genügend Informationen
vor, um den tschechischen Investor nach den Regeln des EU-Vergaberechts vom
Kauf auszuschließen. Der schwedische Wirtschaftsminister Ibrahim Baylan
musste sich gestern einer Untersuchung im Wirtschaftsausschuss des
Parlaments stellen, lieferte aber weder zur Frage der Rekultivierungskosten
noch zu Fragen von zurückgehaltenen Unterlagen ausreichende Antworten.

Die gestern veröffentlichte Studie des Forum Ökologisch-Soziale
Marktwirtschaft e.V. (FÖS) zeigt, dass der beschleunigte Kohleausstieg und
die angespannte wirtschaftliche Lage für Braunkohlekraftwerke eine
Absicherung der finanziellen Risiken so dringend macht wie nie zuvor. Die
Vorsorgevereinbarungen, die dazu in Brandenburg und Sachsen unterzeichnet
wurden, stellen sich zudem als ungeeignet heraus. Stattdessen müssen
Sicherheitsleistungen und eine verbesserte Konzernhaftung dafür sorgen,
dass die Verursacher auch für die Folgekosten aufkommen.

Hierzu erklären die Organisationen:

René Schuster, Grüne Liga: "Es ist unverantwortlich, die Rekultivierung der
Landschaft vom Weiterlaufen anderer Tagebaue abhängig zu machen. Letztlich
wird hier der Staat erpresst, entweder langfristiger Kohleverstromung
zuzustimmen oder auf den Folgekosten sitzenzubleiben."

Stefanie Langkamp, Klima-Allianz Deutschland "Es ist noch viel
aufzuarbeiten. Dazu müssen die schwedischen Dokumente jetzt auf den Tisch.
Es gibt unzählige offene Fragen an den neuen Betreiber LEAG. Werden die
Fragen weiter verschleppt, führt das im schlimmsten Fall zu einem
Milliardenloch in den Landeskassen. Gelder, die für den sozialverträglichen
Strukturwandel dringender gebraucht werden."

Karsten Smid, Greenpeace: "Das schwedische Parlament war offenbar vor dem
Verkauf nicht vollständig über die Korruptionsvorwürfe gegen die
tschechischen Investoren informiert. Zudem zeigen die über weite Teile
geschwärzten Regierungsdokumente über den Verkauf von Vattenfalls
Braunkohlesparte weitere Ungereimtheiten, die dringend einer Aufklärung
auch in den zukünftigen Landesregierungen Brandenburg und Sachsen
bedürfen."

Die Organisationen fordern von den zukünftigen Landesregierungen in
Brandenburg und Sachsen, die Ungereimtheiten aufzuklären und vollständige
Transparenz über den Braunkohledeal herzustellen. Die Ministerpräsidenten
Dietmar Woidke (Brandenburg) und Michael Kretschmer (Sachsen) müssen die in
Schweden zugänglichen Unterlagen von der jetzigen Regierung anfordern und
unabhängig von den schwedischen Erkenntnissen auswerten. Dazu gehört auch
eine Analyse der Zusammenfassung des Kaufvertrages ("Begäran om samording?
vom 18.04.2016). Die milliardenschweren Risiken, die bei einer möglichen
Insolvenz auf den Landesregierungen lasten, erfordern eine sorgfältige
Aufarbeitung aller zugänglichen Informationen. Es wäre fatal, diese Chance
ungenutzt zu lassen. Denn leidtragend werden die Bürgerinnen und Bürger
sein, die die Steuerlast tragen muss.



Folgende schwedische Regierungsdokumente können unter dem Link
https://act.gp/2rdEXBi abgerufen werden:

- Complianceprüfung der EPH durch Freshfields Bruckhaus Deringer
 (englisch)

- Zusammenfassung des Kaufvertrags (schwedisch)

- Beglaubigte Übersetzung der Zusammenfassung des Kaufvertrags (deutsch)

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 07.09.2019

Umweltgruppe Cottbus e.V.

Straße der Jugend 94, 03046 Cottbus

E-Mail: umweltgruppe@kein-tagebau.de

Internet: www.kein-tagebau.de
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KOHLEALARM/656: Klimakampf und Kohlefront - folgenreich und weltumspannend ... (Kampagne "Ende Gelände")


Kampagne "Ende Gelände - Kohlebagger stoppen, Klima schützen!"

Pressemitteilung vom 4. November 2019

Dorfspaziergang in Keyenberg mit Carola Rackete 

11:30 Start Dorfspaziergang auf der Wiese hinter der Keyenberger Kirche

(An St. Kreuz, 41812 Erkelenz)



Es ist höchste Zeit, zu handeln. Das ist das Credo von Aktivistin Carola
Rackete, die im Sommer berühmt wurde, weil sie 53 Menschen aus Seenot
rettete und auf der Sea-Watch 3 gegen den Willen der italienischen
Regierung in einen sicheren Hafen brachte. Die Klimakrise bedroht die
Menschenrechte. Am Sonntag, den 10. November 2019 wird Kapitän Carola
Rackete deshalb auf Einladung des Bündnisses "Alle Dörfer Bleiben" den vom
Braunkohlebergbau bedrohten Ort Keyenberg besuchen. Der Dorfspaziergang
startet um 11:30 Uhr auf der Wiese hinter der Keyenberger Kirche (St.
Kreuz, 41812 Erkelenz).

Die Dorfspaziergänge sind aus den Waldspaziergängen im Hambacher Forst
entstanden und führen durch die von dem Tagebau bedrohten Dörfer. Für den
Kohleabbau sollen in Nordrhein-Westfalen immer noch Menschen enteignet und
umgesiedelt werden. Seit Jahren wächst nicht nur die bundesweite
Klimabewegung, sondern auch der Widerstand in den betroffenen Dörfern.

Aktivistin Carola Rackete erklärt die Gründe ihres Besuchs in Keyenberg wie
folgt: "Auf dem Mittelmeer habe ich gesehen, wie Menschen sterben, weil sie
vor Krieg, Terror und Hunger, aber auch vor den Folgen der Klimakrise
fliehen. Der Braunkohletagebau im Rheinland ist mitverantwortlich für die
Klimakrise. Solidarisch stehe ich an der Seite der Menschen, die sich hier
lokal gegen die zerstörerischen Tagebaue engagieren und freue mich sie und
ihren Widerstand besuchen zu können. Keine Familie darf mehr für den Abbau
klimaschädlicher Braunkohle ihr Zuhause verlieren. Wir müssen sofort raus
aus den fossilen Energien."

Das Bündnis "Alle Dörfer Bleiben" streitet für den Erhalt aller vom
Braunkohlebergbau bedrohten Dörfer und damit für die Einhaltung der Pariser
Klimaschutzziele.

Die Gemeinschaft "Menschenrecht vor Bergrecht" ist ein Zusammenschluss von
Bewohner*innen aller bedrohten Dörfer und Höfe am Tagebau Garzweiler II.
Die Gemeinschaft besitzt ein Grundstück zwischen dem Tagebau und der
Ortschaft Keyenberg, welches sie gegenüber RWE als unverkäuflich deklariert
hat. Notfalls ist sie bereit, juristische Schritte bis vor das deutsche
Verfassungsgericht zu gehen um dort klären zu lassen, ob Enteignungen für
Braunkohle noch verfassungsgemäß sind.

 * 

Quelle:

Kampagne "Ende Gelände - Kohlebagger stoppen, Klima schützen!"

E-Mail: presse@ende-gelaende.org

Internet: https://www.ende-gelaende.org/de/
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KOHLEALARM/655: Klimakampf und Kohlefront - den Druck verstärken ... (Michael Zobel)


Der Kohleausstieg bleibt Handarbeit - Termine

von Michael Zobel, 4. November 2019



Liebe Wald- und NaturschützerInnen, PressevertreterInnen, Mitmenschen...

Guten Tag zusammen,

nein, es wird nicht ruhiger. Die Bagger zerstören den Hambacher Wald
scheinbar unaufhaltsam, die Dörfer werden weiter abgerissen, Menschen
werden weiter vertrieben und verlieren ihre Heimat. Die Folgen des
Klimawandels werden weltweit täglich dramatischer. Und was macht die
Politik? Das Nichtstun und Aussitzen wird Methode, jeder Tag ohne ein
Kohleausstiegsgesetz ist ein verlorener Tag.

Was ist also zu tun? Wir müssen den Druck immer weiter erhöhen, wir müssen
die Verantwortlichen dazu zwingen, endlich zu handeln, endlich zu ihren
vollmundigen Ankündigungen zu stehen.

Es gibt viel zu tun, wir machen weiter, wir nehmen das Handeln weiter
selber in die Hand, hier ein paar Termine für die kommenden Tage und
Wochen:

Sonntag, 10. November, 11:30 Uhr Dorfspaziergang in Keyenberg und Kuckum am
Tagebau Garzweiler, diesmal mit Carola Rackete, Kapitänin der SeaWatch,
Treffpunkt ist die Grünfläche hinter der Keyenberger Kirche:

https://www.alle-doerfer-bleiben.de/aktionen/

Mittwoch, 13. November, 9:00 Uhr, Weshutdown, 2. Verhandlungstag in
Eschweiler

https://hambacherforst.org/blog/2019/10/16/prozess-wegen-kraftwerksblockade-weshutdown/

Donnerstag, 14. November, 18:00 Uhr, DIE ROTE LINIE, der Film über den
Hambacher Wald, diesmal im Schulzentrum Vogelsang in Solingen... Eva und
ich werden zum anschließenden Gespräch da sein....

https://mindjazz-pictures.de/filme/die-rote-linie-widerstand-im-hambacher-forst/

Freitag, 15. November, 19:30 Uhr, Konzert mit dem Gerd Schinkel Trio im
Pinù Aachen, Buchkremerstraße, im Aachen-Fenster...

https://gerdschinkel.jimdo.com/

Sonntag, 17. November, 11:30 Uhr, DIE ROTE LINIE, der Film über den
Hambacher Wald, diesmal in Kleve, Tichelpark Cinemas, der BUND und Fridays
for Future laden ein...

https://www.kleverkinos.de/detail/78068/Die_Rote_Linie_-_Widerstand_im_Hambacher_Forst

Mittwoch, 20. November, DIE ROTE LINIE, der Film über den Hambacher Wald,
heute im Kuba Jülich, Bahnhofstr. 13, 52428 Jülich

https://kuba-juelich.de/index.php/programm/kino/die-rote-linie/

Donnerstag, 21. November, PREMIERE, In unser aller Namen - Ein neuer Film
über die Konflikte im Hambacher Wald von Daggi Diebels und Tom Meffert aus
Aachen, 20.15 Uhr Apollo Aachen

https://in-unser-aller-namen.de/

Freitag, 29. November, Fridays for Future, weltweiter Klimastreik, vier
Tage vor dem Klimagipfel in Madrid, wir werden die SchülerInnen erneut nach
Kräften unterstützen

https://fridaysforfuture.de/neustartklima/

Sonntag, 8. Dezember, 11:30 Uhr, Wald statt Kohle, 68 Monate Wald- und
Dorfspaziergänge, Treffpunkt und mehr in den kommenden Tagen...

und dann noch dies: KEIN BAUM IST EGAL, das gilt auch für die Hainbuchen in
der Lothringerstraße/Aachen, die für einen Premiumradweg und einen
Premiumfußgängerweg weichen sollen. Gehts noch, in Zeiten des
Klimanotstands? Ich freue mich, dass mutige Menschen den ersten
Fäll-Versuch verhindern konnten. Mehr dazu auf

https://www.facebook.com/groups/450922635479155/ oder/und 

https://www.facebook.com/BuergerFuerBaeume/

Ansonsten bin ich weiter unterwegs mit Schulklassen, Kindergärten,
Kollegien, Geburtstagen, Betriebsausflügen..., Anfragen und Buchungen
jederzeit möglch.

Mehr Informationen zu aktuellen und kommenden Terminen auf meiner Webseite
www.naturfuehrung.com

Bis bald im Wald, in den Dörfern oder wo auch immer,

Eva Töller, Michael Zobel und viele UnterstützerInnen

 * 

Quelle:

Michael Zobel, 4. November 2019

Naturführer und Waldpädagoge

E-Mail: info@zobel-natur.de

Internet: www.naturfuehrung.com
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KURSUS/5071: Lippstadt - "Das mach' ich doch mit links", Tipps und Hilfestellungen zur Linkshändigkeit, 20.11.19


Stadt Lippstadt

"Das mach' ich doch mit links"

Veranstaltung zur Linkshändigkeit im Familienzentrum Blauland



Lippstadt. "Was ist Linkshändigkeit? Ist mein Kind Links- oder
Rechtshänder? Und wann entwickelt sich die Händigkeit überhaupt?" Auf
diese und weitere Fragen gibt Ute Ehring Antworten bei einer
Veranstaltung des Familienzentrums Blauland am Mittwoch, 20.11.2019.
Die Sozialpädagogin wird Tipps und Hilfestellungen rund um das Thema
Linkshändigkeit geben. Auch Übungen zur Verbesserung der Stifthaltung
und das verschiedene Materialien für Linkshänder wird sie im Rahmen
der Veranstaltung vorstellen.

Die Veranstaltung beginnt um 19.30 Uhr und findet im Familienzentrum
Blauland, Görresstraße 53 statt. Um Anmeldung wird gebeten unter
02941/ 244437 oder info@familienzentrum-blauland.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 08.11.19

Pressestelle

pressestelle@stadt-lippstadt.de

Tel: 02941/980-313
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LESUNG/4396: Berlin - VERSschmuggel auf Reisen, Baden-Württembergische Übersetzertage, 24.11.19


Haus für Poesie, Programmvorschau für November 2019

So., 24.11.19, 19.00 Uhr

Ort: La Cita, Kinzigstrasse 35, 77694 Kehl

VERSschmuggel auf Reisen - Baden-Württembergische Übersetzertage

Lesung



Sechs tschechische und sechs deutsche Dichter*innen trafen sich im Sommer
2018 beim poesiefestival berlin zur Übersetzungswerkstatt VERSschmuggel.
Die zweisprachige, in beiden Ländern erscheinende Anthologie versammelt
alle Gedichte und Ergebnisse der gegenseitigen Übersetzungsarbeit, bei der
renommierte Literaturübersetzer jeweils ein Dichterpaar begleitet haben.

Trotz geografischer Nähe ist die aktuelle Dichtung der Nachbarn im anderen
Land bislang zu wenig bekannt. Mit dieser Anthologie entwickelt sich ein
Grenzverkehr zwischen tschechischen und deutschen Stimmen des Hier und
Heute.

VERSschmuggel ist ein künstlerisches wie kommunikatives Abenteuer, ein
Umschlagplatz für kulturelle Übergänge und lyrische Traditionen - ein
intensiver Prozess, von Dichterin zu Dichter. Am Ende entstehen
autorisierte Übersetzungen: Nachdichtungen im besten Sinne.

Es lesen Tom Bresemann, Jan Skrob, Martina Lisa.

Alle am VERSschmuggel Beteiligten:

Steffen Popp / Milan Dezinsky / Eva Marková. Birgit Kreipe / Bozena
Správcová / Mirko Kraetsch. Tom Bresemann / Jan Skrob / Martina Lisa.
Carl-Christian Elze / Marie Stastná / Michaela Skultéty. Nadja
Küchenmeister / Pavel Kolmacka / Kathrin Janka. Léonce W. Lupette / Pavel
Novotny / Lena Dorn.

Ort: La Cita, Kinzigstrasse 35, 77694 Kehl

Eintritt: 5 EUR

 * 

Quelle:

Haus für Poesie, Programmvorschau für November 2019

Knaackstr. 97 (Kulturbrauerei), D-10435 Berlin

Tel: +49. 30. 48 52 45 - 0

Fax: +49. 30. 48 52 45 - 30

E-Mail: presse@haus-fuer-poesie.org

Internet: www.haus-fuer-poesie.org
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VORTRAG/8505: Leer - Prof. Dr. Klaus Siewert, Über "Die geheime Marktsprache der Viehhändler", 17.11.19


Landkreis Leer

Vortrag über "Die geheime Marktsprache der Viehhändler"

17. November in der Ehemaligen Jüdischen Schule Leer



Am Sonntag, 17. November, befasst sich Prof. Dr. Klaus Siewert in
einem Vortrag mit der geheimen Marktsprache der Viehhändler. Die
Veranstaltung findet ab 11.30 Uhr in den Räumen der Ehemaligen
Jüdischen Schule Leer statt, wo derzeit die Sonderausstellung "Wat
schuckt de pore? Die geheime Marktsprache der Viehhändler" gezeigt
wird.

Der Sprachwissenschaftler Prof. Dr. Klaus Siewert lädt ein zu einem
anschaulichen und unterhaltsamen Streifzug durch die
Forschungsgeschichte der als Geheimsprache gebrauchten
Viehhändlersprache. Er erzählt von Sprecherbefragungen, besonderen
Funden und seltenen Dokumenten, und erklärt die Entwicklung und
Bedeutung der als "Hebräisch" oder "Lausch und Kausch" bezeichneten
Sondersprache. Über Jahrhunderte auf den Viehmärkten gesprochen, ist
sie noch heute unter Viehhändlern bekannt und hat sogar Eingang in
unseren täglichen Sprachgebrauch gefunden.

Der Eintritt ist frei. Information und Anmeldung telefonisch unter
0491 99 92 08 32 oder per Mail an ejs@lkleer.de. Die Ausstellung kann
an diesem Tag sowie zu den gewohnten Öffnungszeiten, Donnerstag bis
Sonntag von 14 bis 18 Uhr, noch bis zum 30. November besichtigt
werden.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 07.11.19

Landkreis Leer

Bergmannstraße 37

D-26789 Leer

Telefon: +49 (0) 491 / 926-1254

Telefax: +49 (0) 491 / 926-1200

E-Mail: pressestelle@landkreis-leer.de
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TREFF/729: Braunschweig - "eAusleihe-Sprechstunde" in der Stadtbibliothek, 14.11.19


Stadt Braunschweig

"eAusleihe-Sprechstunde" in der Stadtbibliothek



Braunschweig. Die Stadtbibliothek Braunschweig lädt am Donnerstag, 14.
November, von 15.30 Uhr bis 17.30 Uhr zu einer offenen
"eAusleihe-Sprechstunde" ein. In persönlichen Gesprächen werden Fragen
rund um das Herunterladen der digitalen Medien beantwortet und
Grundlagen im Umgang mit der elektronischen Ausleihe vermittelt.

Der Eintritt ist frei. Anmeldung ist nicht erforderlich.

Weitere Informationen unter der Telefonnummer 470-6835. Es handelt
sich um eine regelmäßige monatliche Veranstaltung. Der nächste Termin
für die "eAusleihe-Sprechstunde" ist Donnerstag, 12. Dezember.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 08.11.19

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Postfach 3309, 38023 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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NAHOST/360: Nordsyrien - Einsatz von Weißem Phosphor wird nicht untersucht


Gesellschaft für bedrohte Völker - Pressemitteilung vom 8. November 2019

Einsatz von Weißem Phosphor wird nicht untersucht

Opfer werfen OPCW Parteilichkeit vor



Unabhängige Beobachter sind sich sicher, dass die Türkei bei ihrer
Invasion in Nordsyrien ab dem 9. Oktober 2019 Weißen Phosphor gegen
Zivilisten eingesetzt hat. Die Organisation für das Verbot chemischer
Waffen (OPCW) kündigte an, die Lage zu beobachten und Informationen
zu sammeln. Sie wolle jedoch keine Gewebeproben von Opfern
untersuchen. Kurz vor dieser Ankündigung hatte die Organisation eine
Spende über 30.000 Euro von der Türkei erhalten.

"Diese Entscheidung der OPCW sendet ein fatales Signal an die Opfer
dieses Verbrechens und wird die mutmaßlichen Täter weiter ermutigen",
erklärt Dr. Kamal Sido, Nahostexperte der Gesellschaft für bedrohte
Völker (GfbV). "Nur die unabhängigen Experten einer internationalen
Organisation wären in der Lage gewesen, den Einsatz Weißen Phosphors
zweifelsfrei zu bestätigen und seine Herkunft nachzuweisen."
Medienberichten zufolge hat das britische Militär Rauchbomben, die
die gefährliche Chemikalie enthalten, an die Türkei verkauft. Die
Türkei weist sämtliche Anschuldigungen zurück.

Weißen Phosphor als Rauch- oder Lichtquelle einzusetzen, ist nicht
verboten. Aufgrund seines chemischen Charakters fällt er nicht unter
die Chemiewaffenkonvention (CWC). Aus diesen Gründen sieht sich die
OPCW nicht zuständig für derartige Untersuchungen. Nach eigenen
Angaben will die Organisation in den nächsten Monaten einen Bericht
erstellen, der die Verantwortlichen hinter verschiedenen
Chemiewaffen-Angriffen in Syrien benennen könnte. Seit Beginn des
syrischen Bürgerkriegs im Frühjahr 2011 wurden 37 Berichte über den
Einsatz von Chemiewaffen untersucht. Der UN-Menschenrechtsrat machte
die Assad-Regierung im März für mindestens 32 davon verantwortlich.

Lokale und internationale Medien berichten jedoch immer wieder über
den Einsatz von Chemiewaffen auch durch das türkische Militär und mit
ihm verbündete islamistische Milizen. "Diesen Berichten geht die OPCW
in der Regel nicht nach. Damit setzt sich die Organisation dem
Vorwurf der Parteilichkeit aus. Das verbrecherische Regime von
Baschar al Assad wird das für seine Propaganda zu nutzen wissen", so
Sido. Die OPCW müsse allen Hinweisen über den Einsatz von
Chemiewaffen nachgehen und die Täter beim Namen nennen - unabhängig
davon, welcher Kriegspartei sie angehören.

 * 
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ARTIKEL/345: Herzlich, weiblich, konsensorientiert (ZivilCourage)


ZivilCourage - Nr. 4 / 2019

Magazin der DFG-VK

Herzlich, weiblich, konsensorientiert

Debattenkultur und Entscheidungsfindung in der War Resisters'
International

Von Kathi Müller



Die WRI - jedes Mitglied der DFG-VK kennt sie oder hat zumindest schon
einmal von ihr gehört.

Als ich im Juli die Chance bekam, an der Ratssitzung dieses großen
pazifistischen und antimilitaristischen Netzwerks teilzunehmen, wurde
mir bewusst, wie wenig ich aber über dessen konkrete Arbeit weiß. Wie
ist das Netzwerk aufgebaut? Wer steckt eigentlich ganz genau dahinter?
Sind Ämter innerhalb des Verbunds paritätisch besetzt? Wie trifft eine
solch große Gruppe Entscheidungen? Und wie steht es um die
Debattenkultur in der WRI? Im Hinterkopf die letzten frischen
Eindrücke vom Bundesausschuss der DFG-VK in Büchel nur einige Wochen
zuvor beschäftigte mich vor allem Letzteres. Wenn es uns innerhalb des
eigenen Verbands oftmals schwer fällt, sachlich und respektvoll über
kontroverse Themen zu diskutieren und entscheiden, wie verläuft wohl
eine Versammlung, auf der Menschen aus aller Welt mit
unterschiedlichen Ansichten und Arbeitsweisen zusammentreffen? So flog
ich mit einem Koffer voller Fragen nach Kolumbien.

Meine Erwartungen wurden nicht enttäuscht, in Bogotá traf ich auf ein
Gemisch verschiedener Sprachen und Kulturen. Menschen aus Krisen- und
Kriegsgebieten, aus post conflict countries, aus dem globalen Norden
und Süden. Frauen, Männer, junge und alte Menschen.

Die Stimmung gleich zu Beginn der ersten Sitzung: herzlich. Menschen,
die sich durch ihre Arbeit bei der WRI eine Ewigkeit kennen, fielen
sich nach Jahren der Nicht-Begegnung wieder in die Arme. Für Neulinge
wie mich hatte das WRI-Team eine Einführung in die Strukturen des
Netzwerks vorbereitet. Besser hätte die Woche nicht starten können.

Apropos WRI-Team: Das besteht zurzeit aus zwei jungen Männern und
einer jungen Frau, die in London und Bogotá arbeiten. Neben ihrer
Arbeit zu den Themen "Kriegsdienstverweigerung" und "Militarisierung
der Jugend" haben sie gemeinsam monatelang die Konferenz in Kolumbien
geplant.

Die Sitzungen begannen jeden Tag mindestens eine Stunde zu spät, dafür
dauerten sie bis in die frühen Abendstunden. Für die deutsche
Delegation gewöhnungsbedürftig. Von Satzungsänderungen über die
Planung des 100-Jahre-Jubiläums der WRI im nächsten Jahr bis hin zur
Aufnahme neuer Friedensgruppen wurde in drei Tagen vieles besprochen
und entschieden. Im Konsens.

Besonders die Anwendung des Konsensprinzips, das durch einen Beschluss
auf der diesjährigen Konferenz sogar noch gestärkt wurde, versetzte
mich in Staunen. Selbst Fragen wie die Abschaffung des Amtes des*der
Vorsitzenden der WRI wurden so nach langen Diskussionen im Konsens
beschlossen.

Der gegenseitige respektvolle Umgang in Debatten und Gesprächen unter
den WRI-Mitgliedern war beeindruckend. Lag es vielleicht daran, dass
es beinahe genauso viele weibliche wie männliche Teilnehmer*innen gab?

In jedem Fall beeinflusste dies das Ergebnis der Wahlen des Rats und
des Vorstands: Insgesamt drei Frauen und zwei Männer wurden für die
nächsten vier Jahre in den Vorstand der WRI gewählt. Sieben der zwölf
Sitze im neugewählten Rat der WRI werden von Frauen besetzt. Kaum zu
glauben - besonders wenn man sich die Besetzung von Ämtern innerhalb
unserer Organisation anschaut. Die Wahl so vieler bemerkenswerter
Frauen in die Gremien der WRI zeigt, dass es an weiblichen
Mitstreiter*innen in der Bewegung nicht fehlt.

Egal ob Frau oder Mann: Die WRI ist voller interessanter Menschen mit
eindrucksvollen Geschichten, die ausgezeichnete Arbeit für eine
friedlichere Welt ohne Krieg und Militarismus leisten. Es ist lohnend,
sich näher mit unseren befreundeten Organisationen aus der WRI und
deren Arbeit zu befassen. Vielleicht sogar von ihnen zu lernen, um
unseren Verband fit für die Zukunft zu machen.

Kathi Müller ist Mitglied im DFG-VK-BundessprecherInnenkreis.

 * 

100 Jahre WRI - Jubiläum in den Niederlanden 2021

Die WRI wurde 1921 in den Niederlanden begründet. Dort kamen
Aktivist*innen europäischer Friedensorganisationen zusammen und
gründeten das internationale Sekretariat. 2021 soll daher das
Hundert-Jahre-Jubiläum der Organisation in den Niederlanden gefeiert
werden. Dazu hat sich ein internationales Komitee aus Mitgliedern des
Büros, des Vorstands und einzelner Mitgliedsorganisationen gebildet,
um die Konferenz vorzubereiten. Diese Konferenz könnte für uns Aktive
der deutschen Friedensbewegung durchaus interessant sein! Aufgrund der
geographischen Nähe ist es naheliegend für die DFG-VK, sich an der
Vorbereitung der Konferenz zu beteiligen.

• Die neu beigetretenen Gruppen der WRI finden sich hier: 

https://www.wri-irg.org/en/story/2019/wri-welcomes-six-new-affiliates-our-network

• Die von der Versammlung gewählten individuellen Mitglieder des
Rats (neben den von den Mitgliedsgruppen benannten Mitgliedern):
Jungmin Choi (Süd-Korea); Albert Beale (Großbritannien); Julián Andrés
Ovalle Fierro (Kolumbien); Subhash Chandra Kattel (Nepal); Moses John
Monday (Süd-Sudan); Rosa Biwangko Moiwend (West-Papua); Sarah Reader
(Großbritannien/Belgien); Igor Seke (Serbien/Mexiko); Tuuli Vuori
(Finnland); Koldobi Velasco (Spanien); Hülya Üçpinar (Türkei); Marcela
Paz (Chile).

Die vom Rat gewählten Mitglieder des Vorstands: Koldobi Velasco
(Spanien); Hülya Üçpinar (Türkei); Subhash Chandra Kattel (Nepal);
Igor Seke (Serbien/Mexiko); Estefanía Gómez (Kolumbien).

 * 
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VORTRAG/221: Unna - Zur Lebens- und Arbeitswelt von Landwirtinnen, 15.11.19


Kreisstadt Unna

Hellweg-Museum: Vortrag zur Lebens- und Arbeitswelt von
Landwirtinnen



Kreisstadt Unna. Der erste Vortrag im Begleitprogramm zur aktuellen
Sonderausstellung "Prost Mahlzeit!" findet am Freitag, 15. November
2019, um 18 Uhr im Hellweg-Museum Unna statt. Unter dem Titel "Heute
auf dem Land" lässt Agriguide Marion Kunsemüller den
landwirtschaftlichen Alltag von Landwirtinnen und Landfrauen aus Unna
und Umgebung in Wort und Bild greifbar werden.

Welchem Tagesgeschäft gehen die Frauen nach? Welche Strategien und
Kniffe sind notwendig, um in einer urban geprägten Landwirtschaft den
Lebensunterhalt für sich und die eigene Familie zu verdienen und
gleichzeitig die Stadt/Land-Bewohner*innen mit guten Lebensmitteln zu
versorgen?

Wer möchte, kann vor dem Vortrag einen Rundgang durch die Ausstellung
"Prost Mahlzeit. Ein Blick über den Tellerrand" machen. Das Museum
verlängert seine Öffnungszeiten an diesem Tag bis 18 Uhr.
Die Veranstaltung, die als Kooperation zwischen Museum und VHS Unna
Fröndenberg Holzwickede stattfindet, ist kostenfrei.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 08.11.19

Kreisstadt Unna

Der Bürgermeister, Pressestelle

Rathausplatz 1, 59423 Unna
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BERICHT/102: 24. Linke Literaturmesse - türkische Motive ... (SB)


Meine Verhaftung war eine perverse Bestätigung des
Autoritarismus, den ich in den vergangenen paar Jahren aufgezeichnet
habe und gegen den ich aufgetreten bin. [...] Sie nahmen davon
Abstand, mich offiziell anzuklagen, stattdessen halten sie mich auf
Basis vager Terrorvorwürfe fest.

Max Zirngast: Ich bin ein Journalist in einem türkischen Gefängnis.
Warum hat Erdogan Angst vor Menschen wie mir? [1]



Max Zirngast hat Politikwissenschaft und Philosophie an der
Universität Wien studiert. Seit 2015 lebte, studierte und arbeitete er
in der türkischen Hauptstadt Ankara. Als Journalist und Autor schreibt
er für linke Publikationen und Websites wie die Tageszeitung junge
Welt, re:volt und Jacobin über die Entwicklungen in der Türkei wie
auch zu den USA, zu Europa und zu Kunst und Kultur auf Englisch,
Deutsch und Türkisch. Er setzt sich als Aktivist für kurdische
Gruppierungen ein, hält Vorträge und steht der pro-kurdischen Partei
HDP nahe.

Am 11. September 2018 wurde Zirngast im Zuge einer Polizeirazzia
gemeinsam mit zwei türkischen KollegInnen in Ankara festgenommen und
dann inhaftiert. Wie er berichtet, richtete sich die Polizeioperation
gegen acht Personen, von denen jedoch vier nicht erwischt wurden. Es
sei Standard in der Türkei, bei solchen Aktionen mehrere Leute ins
Visier zu nehmen, um daraus eine angebliche Organisation abzuleiten.
Werden nicht alle Gesuchten im ersten Zug angetroffen, sei das oft gar
nicht so wichtig, weil es vor allem um den Eindruck gehe, der dadurch
geschaffen wird. Der Vorwurf war wie so oft in der Türkei
Mitgliedschaft in einer terroristischen Vereinigung. Am 24. Dezember
2018 wurde Zirngast gegen Auflagen aus der Untersuchungshaft
entlassen, er durfte das Land jedoch nicht verlassen. Der Prozeß gegen
ihn begann am 11. April 2019, wurde aber am ersten Verhandlungstag auf
den 11. September 2019 vertagt. Beim zweiten Termin genau ein Jahr
nach seiner Festnahme wurden er und die Mitangeklagten Hatice Göz,
Burcin Tekdemir und Mithatcan Türekten auf Antrag der
Staatsanwaltschaft freigesprochen, das Ausreiseverbot wurde
aufgehoben. Obgleich sich die Beweislage nicht im mindesten verändert
hatte, beantragte dieselbe Staatsanwaltschaft, die vor Jahresfrist
sieben Jahre und sechs Monate Haft gefordert hatte, nun den
Freispruch. Seit Ende September ist Zirngast wieder in Europa.




[image: Beim Vortrag auf dem Podium - Foto: © 2019 by Schattenblick]

Max Zirngast

Foto: © 2019 by Schattenblick




"Die Türkei am Scheideweg"

Nachdem die Linke Literaturmesse 2018 ihre Solidarität mit dem damals
noch inhaftierten Max Zirngast zum Ausdruck gebracht hatte, war die
Freude nun um so größer, ihn in diesem Jahr persönlich bei einer
Buchvorstellung in Nürnberg begrüßen zu können. "Die Türkei am
Scheideweg und weitere Schriften von Max Zirngast" [2] wurde von der
Solidaritätskampagne herausgegeben und enthält größtenteils Texte, die
er zumeist im Kollektiv mit zwei Freunden geschrieben hat. Der größte
Block des Buches präsentiert eine laufende Kommentierung der
Ereignisse in der Türkei seit 2014/2015, darüber hinaus sind auch
Texte anderer Autoren aus der Haftzeit und Betrachtungen über den
Verlauf des Prozesses, Verteidigungsreden und Interviews nach der
Entlassung enthalten.

Nach der Festnahme hatte sich rasch eine Solidaritätskampagne in der
Hoffnung gegründet, daß Zirngast nach einigen Tagen in
Polizeigewahrsam wieder auf freien Fuß gesetzt würde. Als er jedoch
ins Gefängnis kam und ein Ende der Haft nicht abzusehen war, wurde
zwangsläufig Schlimmstes befürchtet, weshalb die Unterstützung um so
wichtiger wurde. Das im Sommer 2019 erschienene Buch sollte zum einen
Schriften vorstellen, von denen einige Teil der Anklage waren und bei
der Befragung durch den Staatsanwalt zur Sprache kamen. Dabei ging es
unter anderem um das 2015 von Ismail Küpeli herausgegebene Buch "Kampf
um Kobane: Kampf um die Zukunft des Nahen Ostens", das einen Beitrag
von Güney Isikara, Alp Kayserilioglu und Max Zirngast enthält [3].
Wie dieser berichtete, wurde ihm fälschlicherweise vorgeworfen, das
Buch verfaßt zu haben. Es gehe indessen gar nicht darum, daß die
Anklage den Inhalt verstanden hätte, zumal die meisten Texte nicht
übersetzt worden seien. Das Reizwort "Kobane" im Titel reiche aus, den
Reflex der Strafverfolgung auszulösen.

Zum anderen ging es bei dem Buch darum, die langjährige und kollektive
journalistische Arbeit Zirngasts darzustellen. Es sind kritische Texte
mit einer klaren politischen Haltung, so der Referent. Sie seien
fundiert und auf die bestmögliche Weise mit Quellen belegt, was bei
konkreten Ereignissen und Aussagen relativ leicht, aber beispielsweise
in Fragen der wirtschaftlichen Entwicklung wesentlich schwieriger sei.
Auf die offiziellen Zahlen der türkischen Regierung könne man sich
nicht verlassen. Einer seiner Kollegen habe vor kurzem in den USA in
Wirtschaftswissenschaften promoviert und eigene Berechnungen
angestellt. Nach dessen Angaben widmet die internationale Ökonomie den
ständig geänderten Berechnungsmethoden des türkischen Staates eine
eigene Unterkategorie der Forschung. Das Buch enthält zumeist Texte
mittlerer Länge, manche etwas akademischer, andere journalistischer
wie auch kürzere Kommentare. Wenngleich mit 430 Seiten ein
umfängliches Werk, ist es dank seiner Kompilation doch gut zugänglich
und ohne Frage gehaltvoll.


Gründe des Angriffs auf die autonome Selbstverwaltung

Max Zirngast analysierte mit einer kompetenten und positionierten
Expertise aus linker Sicht die Gründe des am 9. Oktober eröffneten
Angriffskriegs des türkischen Staates auf die autonome
Selbstverwaltung in Nordsyrien. Diese völkerrechtswidrige Invasion muß
seines Erachtens als ein Ergebnis der Entwicklung der letzten Jahre in
der Türkei gesehen werden. In deren Zentrum steht der Rekurs auf die
Gründung der türkischen Republik, nämlich die grundsätzliche
Feindseligkeit gegenüber der von kurdischen Kräften dominierten
Selbstverwaltung und kurdischen Demokratiebestrebungen, die den
gesamten Staat von Erdogan bis zu kemalistischen Organisationen eint.
Mit dem Zerfall des osmanischen Reiches stand die Gründung der
türkischen Republik vor der Frage, ob dieser neue Staat eher mit
Nationalismus oder Islamismus oder einem erneuerten Osmanismus
konsolidiert werden könne, und diese Debattenstränge setzen sich
transformiert heute fort.

Daß eine breite Mehrheit den Krieg unterstützt, hat viel mit der
Geschichte der Türkei zu tun. Die türkische Republik wurde von
Militärs gegründet, die traditionell einen hohen Stand im Staat haben.
Es gab zahlreiche Putsche, von denen viele gescheitert und wenig
bekannt sind. Zudem fand in der Gründungsphase aufgrund der damaligen
Kräfteverhältnisse eine Verschiebung statt. Zwei Verträge regelten die
Nachfolge des Osmanischen Reichs. Einige Fraktionen der Türkei,
angeführt von Mustafa Kemal, akzeptierten den Vertrag von Sevres
(1920) nicht, der unter anderem einen armenischen und einen kurdischen
Staat vorsah, und erzwangen den Vertrag von Lausanne (1923). Die
ursprüngliche Akkumulation in der Türkei hatte sich ab 1915 aus dem
Raub vor allem griechisch-armenischen Eigentums zumeist in Form von
Landbesitz gespeist und wurde durch ein Bündnis zwischen den Militärs
und den Großgrundbesitzern in Zentralanatolien, darunter auch
kurdischen, legitimiert. Zwischen 1920 und 1923 verschoben sich jedoch
die Kräfteverhältnisse, da die kemalistischen Militärs die anderen
Fraktionen ausschalten konnten und auf einen stark antikurdischen Kurs
setzten. In der Verfassung der Türkei, die mehrfach geändert wurde,
steht als einer der drei unveränderlichen Artikel, daß allein die
türkische Nation der Träger des Staates ist. Dies wurde immer wieder
bekräftigt und vor allem in der Zeit des schmutzigen Krieges gegen die
kurdische Bevölkerung in den 90er Jahren in allen Schulen und auf
allen Medien unablässig propagiert. Das aufzubrechen sei nicht leicht,
so der Referent.

Als zweites Element kommt eine einsetzende Krise der AKP-Regierung
hinzu. Das Referendum 2010, bei dem es um die Änderung einiger Artikel
der Putschverfassung von 1972 ging, war noch ein großer Erfolg für die
AKP, die jedoch 2011 die für Verfassungsänderungen notwendige
Dreifünftelmehrheit verlor. Der Gezi-Aufstand brachte breite Teile der
Bevölkerung auf die Straße und vertiefte diese Krise. Die Beherrschten
machten klar, daß sie, obgleich sie kein alternatives Projekt zum
despotischen Staat hatten, so nicht mehr beherrscht werden wollten.
Aufgrund dieses Aufstands kam es zu Konflikten innerhalb der
herrschenden Klasse. Der Konflikt zwischen der AKP und der
Gülen-Bewegung um Einfluß im Staat war zwar schon älter, er
explodierte aber nach Gezi, weil die Gülen-Bewegung ihre Chance sah,
sich durchzusetzen. Im Dezember 2013 kam es zu einem Justizputsch, bei
dem Korruptionsbeschuldigungen sicher zu Recht, aber aus politischen
Gründen erhoben wurden. Dasselbe galt schon für Prozesse gegen die
ultranationalistische kemalistische Opposition, die zuvor von der AKP
und der Gülen-Bewegung gemeinsam durchgeführt worden waren, um die
alte kemalistische Elite aus dem Staat herauszudrängen. Dabei ging es
um Leute, die am schmutzigen Krieg gegen die kurdische Bevölkerung
beteiligt waren, doch wurden sie nicht dafür, sondern wegen teils
erfundener Putschpläne angeklagt. Der Konflikt zwischen der AKP und
der Gülen-Bewegung eskalierte dann am blutigsten im Putsch von 2016.

In Deutschland dürfte kaum bekannt sein, daß die Gülen-Bewegung hier
sehr aktiv ist. Viele ihrer Kader zogen sich nach dem gescheiterten
Putsch nach London, in die USA, aber vor allem in die Bundesrepublik
zurück, die aufgrund ihrer großen türkeistämmigen Bevölkerung
inzwischen als wichtigstes Organisationsland der Bewegung gilt. Vor
kurzem war auf Arte eine gut gelungene Dokumentation mit dem einzigen
Makel zu sehen, daß die deutsche, europäische und internationale
Verstrickung nicht thematisiert wurde. Die deutschen Waffenlieferungen
und Kooperationen werden nicht angesprochen, und die Frage, was die
Gülen-Bewegung genau in Deutschland macht und welche Rolle der
deutsche Staat dabei spielt, wird nicht gestellt, so Zirngast.

Die Hegemoniekrise setzte sich fort, als die AKP 2015 erstmals die
absolute Mehrheit der Abgeordneten im Parlament verlor. Erdogan
akzeptierte das nicht und brach nach dem 7. Juni einen Krieg zunächst
im Inneren und bald auch in Syrien vom Zaun. Die erste Invasion,
damals noch in islamistisch-dschihadistisch dominiertes Gebiet in
Al-Bab und Dscharabulus, erfolgte 2016, um die Vereinigung der
kurdischen Kantone Kobane und Afrin zu verhindern. Diese Gewaltpolitik
setzte eine Spirale der Eskalation in Gang, bei der kurdische Städte
im Südosten der Türkei aus der Luft bombardiert, nach dem Putsch
vorgefertigte Listen abgearbeitet und Hunderttausende verhaftet
wurden. Nach der Gülen-Bewegung ging es sehr schnell auch gegen die
linke und kurdische Opposition. Das Regime setzte die Gewalt fort, um
mit dem Referendum 2017 das Präsidialsystem durchzusetzen. Es folgte
die vorgezogene Wahl 2018, bei der der Präsident erstmals nach dem
neuen System gewählt wurde, es kam zu immer mehr Verhaftungen,
Hunderttausenden Entlassungen vor allem aus dem Staatsdienst und sehr
viele Menschen wurden ins Exil getrieben. Hunderte Medien wurden
geschlossen, Internetseiten gesperrt, 250.000 bis 260.000 Menschen
sitzen im Gefängnis, davon 40.000 bis 45.000 wegen "Terrorismus" in
irgendeiner Form. Viele weitere haben Prozesse laufen,
Ausreiseverbote, de facto Berufsverbote.

Das alles hat die Hegemoniekrise nicht gelöst. Gewalt hielt das Regime
an der Macht, doch mußte die AKP neue Allianzen eingehen. Auf den
Bruch mit der Gülen-Bewegung folgte eine Koalition mit der
faschistischen MHP und ein Zusammengehen mit einigen anderen nicht als
Partei auftretenden Staatsfraktionen, die in Polizei und Militär sehr
gut organisiert und ultranationalistisch sind. Mit dieser neuen
Allianz, die sehr viel deutlicher nationalistisch-faschistoid ist,
setzte sich zwangsläufig ein antikurdischer Kurs durch, denn diese
Allianz verbindet der Haß gegen die Linke und die kurdische Bewegung.
Die Türkei hatte schon lange geplant, nicht nur Afrin, das 2018
besetzt wurde, sondern auch das Projekt der Selbstverwaltung in ganz
Rojava zu zerstören.


Die Invasion in Nordsyrien spaltet die Opposition

Ein weiterer aktueller Grund für die Invasion war der schwere Schlag,
der dem Regime bei den Regionalwahlen 2019 versetzt wurde, als die
Opposition sehr viele Gemeinden und vor allem die wichtigsten Städte
wie Istanbul und Ankara gewann. Izmir hatte sie ohnehin schon, und
zusammen mit weiteren Hafenstädten im Süden konzentrierte sich dort
ein großer Teil der türkischen Wirtschaftsleistung. Das Regime
antwortete zunächst mit einer teilweisen Liberalisierung, die jedoch,
wie immer in der Türkei, rasch ins Gegenteil umschlug. Freisprüche wie
der Zirngasts, der noch eher in die Phase der Liberalisierung fiel,
dürfen nicht als eine Rückkehr zum Rechtsstaat mißverstanden werden,
da es vielmehr um das politische Tagesgeschäft und die aktuellen
Kräfteverhältnisse geht. Auf diese Weise wurde verhindert, daß die
Opposition den unabdingbaren Schritt nach vorne machte. Sie drängte
weder auf Neuwahl noch eine neue Verfassung, sondern verlegte sich,
angeführt von der CHP und dem Bürgermeister von Istanbul, darauf
abzuwarten.

Dafür bekam sie die Rechnung präsentiert. Der Krieg in Nordsyrien
spaltete die Opposition, weil ihn sämtliche bürgerlichen Parteien
unterstützen, die der Staatsräson den Zuschlag gaben. Zwar gab es
einige kritische Stimmen innerhalb der CHP, die das Offensichtliche
formulierten, daß dieser Krieg auch gegen sie gerichtet ist. Und
tatsächlich verschob sich mit den Abkommen Türkei-USA und
Türkei-Rußland der Fokus in Erdogans Reden wieder auf die CHP, die er
wieder scharf angreift. Selbst von "Krieg" zu sprechen ist verboten
und gilt als Terrorpropaganda. Einige AKP-Politiker haben sehr klar
zum Ausdruck gebracht, daß mit dem Krieg die Zustimmung zu ihrer
Partei wieder gestiegen ist.
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Unbeugsam in Wort und Schrift ...

Foto: © 2019 by Schattenblick



Die Gründungsgeschichte der Türkei hatte auch Auswirkungen auf die
Linke, die kemalistisch dominiert ist. Dabei geht es um Nähe zum Volk.
Dazu ein kemalistisches Zitat: "Für das Volk, wenn es sein muß, gegen
den Willen des Volkes" - eine autoritäre, etatistische, von oben
aufoktroyierte Modernisierung durch die Kemalisten. Davon ist auch die
Linke nicht unbeeindruckt geblieben und hat sehr lange gebraucht, mit
dieser Tradition zu brechen, weil sich der türkische Staat und der
Kemalismus als antiimperialistisch dargestellt haben. Deswegen ist
heute nur ein Teil der türkischen Linken mit der kurdischen Bewegung
solidarisch, während ein anderer diesen Krieg zwar nicht offen
unterstützt, aber schweigend hinnimmt. In Kampagnen wie "Hände weg von
Syrien!" kommt die kurdische Bevölkerung nicht vor, da nur der
Einmarsch in einen souveränen Staat kritisiert wird. Insgesamt bleibt
es bei eher zaghaften Protesten, weil die türkische Linke in den
letzten Jahren erheblich dezimiert worden ist. Mit Gezi 2013 hätte sie
eigentlich einen Aufschwung erleben müssen, doch passiert ist das
Gegenteil.

Die Gründe zu untersuchen und zu diskutieren ist sehr wichtig, zumal
die Linke eine gewisse gesellschaftliche Relevanz gehabt hatte. Manche
Parteien, die vor fünf Jahren am 1. Mai mit bis zu 20.000 Menschen auf
der Straße waren, mobilisieren heute keine 100 Leute mehr. Das ist auf
die Repression zurückzuführen, zum Teil aber auch auf Fehler, die
verschiedenste Gruppierungen der Linken gemacht haben. Das gilt auch
für die Gewerkschaften. Die AKP verbietet viele Streiks, und es gibt
Gewerkschaften, die das Regime und den Staat vertreten. Dennoch gilt
es, alternative Formen zu entwickeln, diese Streikverbote zu umgehen
und Angebote zu machen, die ArbeiterInnen zu kämpferischen
Gewerkschaften führen. Auch für die Linke stünde die Frage an, welche
taktischen Manöver geeignet sein könnten, die staatlichen Verbote zu
unterlaufen. Das Protestpotential ist zwar groß, doch existieren kaum
Assoziationen, die politische Subjekte des Widerstands werden könnten.


Krieg statt Brot

Ein weiteres Ziel der Invasion war es, die ökonomische Krise zu
überdecken. Denn obgleich die drastischen Stürze der Lira geendet
haben, vertieft sich die Krise für die arbeitende Bevölkerung und
Arbeitslosen mit jedem Tag. Für das etwas günstigere "Volksbrot"
stehen immer längere Schlangen an, vor der Wahl gab es verbilligtes
Obst und Gemüse. Das sind palliative Maßnahmen, die die Krise nicht
lösen, aber Indikatoren dafür, wie schlecht es der Bevölkerung geht.
Dies zu überspielen ist zum Teil gelungen, weil mit dem Krieg ein
nationalistischer und chauvinistischer Furor in den Medien, nicht so
sehr in der Bevölkerung geschaffen wurde. Einer aktuellen Umfrage
zufolge unterstützen zwar 75 Prozent den Krieg, während gleichzeitig
72 Prozent der Ansicht sind, daß sich die ökonomische Lage weiter
verschlechtert.

Krieg und Militär rangieren aufgrund der türkischen Geschichte über
der Tagespolitik und Fragen des täglichen Brotes. Aber keines der
Probleme in der Gesellschaft, angefangen von der Verarmung bis hin zu
allen anderen gesellschaftlichen Widersprüchen, den Forderungen der
Frauen, der alevitischen Bevölkerung oder der LGBTI-Bewegung ist
gelöst. Die Dynamiken, welche die Hegemoniekrise antreiben, werden
nicht bewältigt. Die Lage in Syrien hat sich nur zum Teil beruhigt.
Die Selbstverwaltung in Rojava hat einen Schlag bekommen, doch wie
schwer er war, hängt nicht zuletzt von den Allianzen ab, die ein
Projekt wie Rojava notwendigerweise eingehen muß angesichts der
bedrängten Lage, von einer Riesenarmee bedroht und vom syrischen Staat
nicht anerkannt zu werden, auch wenn Teile der Selbstverwaltung
erhalten bleiben dürften. Das Projekt versucht, sich in einer sehr
feindlichen Region über Wasser zu halten, so Zirngast.


Widerspruchslagen in der Bevölkerung

Daß die Demokratie abgebaut wird, dürfte der türkischen Bevölkerung
durchaus bewußt sein, doch spielt für viele Menschen die Demokratie im
genuinen Sinn gar keine so große Rolle, was historische Gründe hat. Es
war immer ein despotischer Staat, der gegen einen großen Teil der
Gesellschaft gearbeitet und alle Formen der Opposition schnell
niedergeknüppelt hat. Er läßt nicht wie andere bürgerliche Demokratien
der Opposition Raum, um sie zu entschärfen, sondern reagiert stets mit
Repression. Die sehr heterogenen gesellschaftlichen Gruppen haben im
Laufe der Zeit Methoden entwickelt, wie sie mit diesem Staat umgehen,
ohne ihn zu verändern, um mit ihm auszukommen. Es wird tatsächlich
praktiziert und ist im Alltag erfahrbar, daß etwas nicht geht, aber
irgendwie dann doch wieder geht, wenn man die Schlupflöcher findet.
Auf einer politischen Ebene bedeutet das, daß ein Großteil der
AKP-Wählerschaft durchaus einräumen würde, daß die Regierenden alle
korrupt sind und die Opposition unterdrücken, doch die Leute kümmern
sich lieber um ihre Wohnung oder ihr kleines Häuschen und sehen zu,
daß sie einen Job bekommen.

Auch die alevitische Bevölkerung, die strukturell durch die
türkisch-islamische Synthese gefährdet ist, steht zu einem großen Teil
noch immer hinter dem Militär, weil es als Institution des Laizismus
die Aleviten als religiöse und kulturelle Minderheit schützt. In
Syrien kämpfen indessen nicht reguläre Soldaten, sondern 10.000 bis
15.000 dschihadistische Milizionäre, die dort rekrutiert wurden und
dem Militär vorausgeschickt werden, das Luft- und
Artillerieunterstützung sicherstellt und die Milizen mit Waffen,
Aufklärung und Geheimdienstinformationen versorgt. Wenn AlevitInnen
das wahrnehmen und fragen, ob das die Armee ist, die sie schützen
soll, sehen sie Milizen, die Aleviten als Ungläubige bezeichnen, die
den Tod verdient haben. Dann kann es zu Dynamiken kommen, wo zumindest
ein Teil mit dem Militär und damit auch mit der CHP bricht. Die
Provinz Hatay, die erst 1939 zur Türkei kam, nach Syrien hineinragt
und überwiegend von arabischen Aleviten bewohnt wird, ist die einzige
Provinz, in der sich in den letzten Jahren der Prozentanteil der HDP
bei jeder Wahl vergrößert hat. Nicht jedoch in den kurdischen
Provinzen, wo es durch die Vertreibung, Umsiedlung und Ansiedlung von
Militärpersonal zu relativ starken Stimmenverlusten kam.
Die arabisch-alevitische Bevölkerung in Hatay, die seit acht Jahren
unmittelbar an der Grenze zu diesem Krieg lebt, ist sich sehr bewußt,
wer dort kämpft und welche Rolle das türkische Militär spielt. Sie
gibt zunehmend den Glauben daran auf, daß das Militär als Vertreter
des Laizismus und Republikanismus sie schützen würde.

Die Islamisierung der Türkei berührt eine sehr schwierige Frage.
Einige Statistiken besagen, daß in den letzten Jahren die Zahl der
nichtgläubigen Menschen stark gestiegen ist. Das Regime ist inzwischen
über Rhetorik hinaus sehr viel stärker nationalistisch als
islamistisch aufgrund der Bündnisse, die es eingehen mußte.
Islamistische Orden wurden vor allem über Posten im Staat gestärkt und
sind Teil dieser Allianzen. Ein Ministerium zu bekommen heißt
zugleich, zahlreiche Stellen vergeben zu können. Das gilt auch für
Polizei, Militär und alle weiteren Staatsapparate. Einige islamische
Vereine haben sich jedoch von der AKP losgesagt und kritisieren sie
öffentlich. Sie sind zum Teil sehr konservativ und verwerfen die
Abkehr vom wahren Islam oder verlangen einfach nur mehr Geld, es gibt
auch einige kleine Gruppierungen islamischer Linker. Den
konservativ-religiösen Flügel, der sich immer weniger von der AKP
repräsentiert fühlt, aber bei Wahlen nirgendwo anders hingehen kann,
versucht der ehemalige Premier und Außenminister Ahmed Davutoglu
anzusprechen, während Ali Babacan den wirtschaftsliberalen Flügel
vertritt, dem CHP-Bürgermeister von Istanbul, Ekrem Imamoglu,
nahesteht und die Institutionen der Türkei wieder in Einklang mit der
EU, den USA und dem internationalen Kapital bringen will. Die AKP ist
kaum noch eine Partei im klassischen Sinn, da sie zwar formal
existiert, aber sich um eine einzige Person konzentriert.


Ausblick auf kommende Kämpfe

Wie geht es in der Türkei weiter? Kommt es dort zu einer
Demokratisierung, stärkt das zugleich die Chancen Rojavas. Die
gesellschaftlichen Widersprüche bestehen weiter und drängen zur
Demokratisierung, angesichts der ökonomischen Situation zeichnet sich
eine Periode wachsender Arbeitskämpfe ab. In der Metallindustrie
stehen Vertragsverhandlungen an, dort wird am militantesten gekämpft.
Jedes Jahr gibt es Verhandlungen über den Mindestlohn, der zwar 2018
angehoben wurde, aber aufgrund höherer Steuern und der Inflation nicht
wirklich mehr einbringt als zuvor. Die politische Vertretung dieser
demokratischen Bestrebungen wie Gewerkschaften und Parteien sind
relativ schwach und auch die Vertretungen anderer gesellschaftlicher
Gruppierungen sind weitgehend zerschlagen. Die Ausnahme stellt die
kurdische Bewegung dar, die einen starken Organisationsgrad aufweist.
Trotz alledem geht Zirngast davon aus, daß es in naher Zukunft zu
starken Protesten, Demonstrationen und Streiks kommen könnte. Er
verweist dabei auch auf die weltweite Entwicklung, da von Ecuador bis
Chile über den Libanon bis hin zum Irak vielerorts Aufstände
hervorbrechen, die sich bei aller Verschiedenheit doch im Grunde
ähneln, da sie wirtschaftlichen Nöten entspringen. Daß sie in der
Türkei bislang nicht in dieser Form in Erscheinung treten, hat viel
mit der Repression zu tun, was ihr Auftreten dennoch nicht
ausschließt.

Das Regime wird es nicht schaffen, sich zu institutionalisieren, die
Kämpfe innerhalb der herrschenden Klasse und zwischen den Herrschenden
und Beherrschten werden weitergehen, so daß sich die Spirale von
Protest und Gewalt noch einige Zeit fortsetzen dürfte. Derzeit ist
kein gesellschaftlicher Akteur oder Block vorhanden, der eine neue
Hegemonie herstellen könnte. Die Türkei wird sich, wie im Buchtitel
zum Ausdruck gebracht, noch einige Zeit am Scheideweg befinden, so der
Referent.


Solidarität mit allen politischen Gefangenen

Was die dreimonatige Haftzeit betrifft, sei seine Situation nicht so
schlecht wie die zahlloser anderer Häftlinge gewesen. Das hing zu
einem großen Teil mit der internationalen Solidarität und der medialen
Aufmerksamkeit zusammen. Wenn regelmäßig Anwälte ins Gefängnis kommen,
wenn dort ständig angerufen wird, wenn draußen Interesse an dieser
Person besteht, ist es sehr viel schwieriger, eine Form physischer
Gewalt auszuüben oder Rechte massiv einzuschränken, so der Referent.
Während seine Lage nur von "einigen kleinen Problemen" beeinträchtigt
worden sei, gelte das nicht für die generelle Situation in den
türkischen Gefängnissen, vor allem in den kurdischen Gebieten. Dort
ist in einigen Gefängnissen Folter an der Tagesordnung, die Zellen
werden mitten in der Nacht teils mit Hunden durchsucht, das
Waschwasser ist eine Kloake, Trinkwasser muß man sowieso kaufen, und
es werden verschiedenste andere Formen der Drangsalierung von
Häftlingen und Angehörigen angewendet. Oft bekommen die Gefangenen
ihre Angehörigen nicht zu sehen, und wenn diese doch Zugang erhalten,
müssen sie sich zur Durchsuchung nackt ausziehen. Er selbst sei auch
vom Namen her Europäer und deswegen in einer relativ privilegierten
Situation gewesen, doch verhalte es sich bei EU-StaatsbürgerInnen ganz
anders, die einen türkischen oder kurdischen Namen haben. Ihnen
widerfahre weder mediale Aufmerksamkeit noch Solidarität, weil die
europäischen Staaten sie nicht als vollwertige StaatsbürgerInnen
betrachten, auch wenn sie das nie so formulieren würden.

Max Zirngast dankte zum Abschluß der Linken Literaturmesse noch einmal
für die Solidarität im letzten Jahr. Was in Deutschland, Österreich,
der Schweiz und weiteren Ländern in diesem Sinne unternommen wurde,
sei wirklich großartig, auch wenn er im Gefängnis nur einen Bruchteil
davon mitbekommen habe. "Ich habe jedoch immer gespürt, daß da sehr
viele Leute solidarisch sind. Das brauchen alle Gefangenen, und die
politischen Gefangenen haben das besonders nötig."
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"Wenn ihre Waffe Gewalt ist, dann ist unsere Solidarität" (Max
Zirngast in einem Essay kurz nach seinem Freispruch)
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Fußnoten:


[1] Orf.at: Zirngast analysiert in "Washington Post" Erdogan, 2. Dezember 2018

[2] Solidaritätskampagne #FreeMaxZirngast (Hg.): Die Türkei am
Scheideweg und weitere Schriften von Max Zirngast, edition assemblage
Münster 2019, 432 Seiten, 12,50 EUR, ISBN 978-3-96042-060-6

[3] Güney Isikara, Alp Kayserilioglu und Max Zirngast: "Die AKP als
neuer Prinz: Die Hegemonie des Finanzkapitals und ihre Widersprüche",
in: Ismail Küpeli (Hrsg.), Kampf um Kobane: Kampf um die Zukunft des
Nahen Ostens, edition assemblage Münster 2015, ISBN 978-3-94288-589-8.
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BERICHT/101: 24. Linke Literaturmesse - Verbotsopportunismus ... (SB)




Bücherlesend begreife ich, wir waren stets eine Minderheit, wir
Bücher-Fans, Buch-Narren, lebend lesen lernend, lesend leben lernend,
Botschaften gebend und empfangend. Ich wage die Behauptung: Obwohl es viele
dumme Bücher gab und gibt, schuf die Summe aller Bücher zusammen mehr Licht als
Dunkelheit. Ich sage es mit dem lässigen Patriotismus des Alphabeten, ich
habe gelesen, lese, werde lesen, sollte das Buch keine Zukunft haben, dann hat
Zukunft keine Zukunft.

Gerhard Zwerenz - Der Kampf ums Buch [1]

Drei Tage lang ließ das Bundesinnenministerium im März 2018 die Geschäftsräume
des Mezopotamien Verlages und des Musikvertrieb MIR Multimedia im
nordrheinwestfälischen Neuss durchsuchen. Mehrere LKW-Ladungen von Büchern und
digitalen Medien wurden beschlagnahmt und abtransportiert. Das
Bundesinnenministerium lastete den betroffenen Betrieben in einer
Pressemitteilung vom 8. März 2018 an, mit den "von ihnen vertriebenen Produkten
den organisatorischen Zusammenhalt der in Deutschland verbotenen PKK zu
unterstützen". Beide Firmen seien "dringend verdächtig, sich gegen den Gedanken
der Völkerverständigung gem. Art. 9 Abs. 2 GG zu richten: Ihre gesamte
Geschäftstätigkeit unterstützt mit der PKK eine Organisation, die sich
ihrerseits gegen den Gedanken der Völkerverständigung richtet." [2]

Das von vielen Seiten als politische Willkür kritisierte und in anderen
EU-Staaten längst aufgehobenen PKK-Verbot dient nicht nur dazu, AktivistInnen
der kurdischen Freiheitsbewegung in der Bundesrepublik dem politischen
Strafrecht nach Paragraph 129 a und b auszusetzen. Mit ihm werden auch
weitgehende Eingriffe in die kulturelle Selbstbestimmung und die
grundrechtlichen Freiheitsgarantien eines Teiles der Bevölkerung begründet.
Nicht nur aus der Türkei stammende KurdInnen mit deutscher Staatsangehörigkeit
oder in der Bundesrepublik in politischem Asyl lebende Menschen werden auf diese
Weise daran gehindert, in ihrer Muttersprache zu publizieren oder zu lesen.
Jeder Mensch, der sich über Hintergründe der Unterdrückung der kurdischen
Bevölkerung in der Türkei und der kriegerischen Auslöschung des
Gesellschaftsexperimentes Rojava in Nordsyrien informieren will, wird in seiner
Freiheit, dies zu tun, durch ein politisch motiviertes Rechtskonstrukt daran
gehindert. Einmal angenommen, es ginge diesem Staat tatsächlich darum, die
Völkerverständigung zu fördern, dann hat er mit dieser Verbotsmaßnahme das
Gegenteil dessen getan.

Für die Bundesregierung genießt das Bündnis mit dem NATO-Partner Türkei nicht
nur aufgrund des vielzitierten Flüchtlingsdeals mit dem AKP/MHP-Regime höchste
Priorität. Sie verfolgt, wie die kriegerischen Ambitionen der
Verteidigungsministerin Annegret Kramp-Karrenbauer belegen, eigene, durchaus von
US-amerikanischen und russischen Interessen abweichende geostrategische
Ambitionen im Nahen und Mittleren Osten. Das deutsche Hegemonialstreben in der
EU übersetzt sich quasi fugenlos auf die EU-europäische Peripherie und setzt
dabei auf ein Bündnis mit der Türkei, das in der Geschichte des deutschen
Imperialismus schon vielen Belastungsproben ausgesetzt war. Diese wurden von den
jeweiligen Regierungen in Berlin stets zugunsten einer Option der Stärke
entschieden, sprich zu Lasten von der Türkei verfolgter Minderheiten armenischer
oder kurdischer Herkunft oder AktivistInnen linker und kommunistischer
Gesinnung. Ali Çiçek von Civaka Azad (Kurdisches Zentrum für
Öffentlichkeitsarbeit e.V.) faßt die Position der Bundesregierung in einem
aktuellen Text kurz und bündig so zusammen: 

Bedingungslose Unterstützung für den Krieg gegen die PKK in Nordkurdistan,
 Schweigen und Lippenbekenntnisse zu grenzüberschreitenden türkischen
 Militäroperationen in Südkurdistan und dem Krieg in Nordsyrien, Ignoranz
 gegenüber den Errungenschaften in Rojava, Unterstützung für die kurdische
 Regionalregierung als Gegengewicht zur kurdischen Freiheitsbewegung sowie
 Repression gegen die kurdische Freiheitsbewegung und solidarische Kreise in
 der Bundesrepublik und ihre Kriminalisierung: Das ist die Linie der
 Bundesregierung in der kurdischen Frage. [3] 



Bundesinnenminister Thomas de Maizi`ere bekräftigte die Kriminalisierung des
Mezopotamien Verlages am 8. März 2018 mit der martialischen Ansage: "Der
Rechtsstaat bietet seinen Feinden die Stirn!" Ein Rechtstaat, in dem die
Meinungs- und Publikationsfreiheit so niedrig gehängt wird, daß ein ganzes
Büchersortiment beschlagnahmt werden kann, von dem kein einzelnes Werk zuvor
strafrechtlich sanktioniert wurde, kann vermutlich nicht anders, als das eigene
Ansehen mit ideologischer Rabulistik anhand einer seit 30 Jahren untergegangenen
DDR, die sich nicht mehr wehren kann, aufzupolieren.

Folgerichtigerweise wurden im Februar 2019 die Mezopotamien Verlag und Vertrieb
GmbH und die MIR Multimedia GmbH unter Berufung auf das Vereinsgesetz als
"Teilorganisationen der 1993 in Deutschland verbotenen Arbeiterpartei Kurdistans
(PKK) verboten und aufgelöst". Auch dieses Mal kam es zu umfassenden
Durchsuchungs- und Beschlagnahmeaktionen. Angeblich wären mit dem
"wirtschaftlichen Ertrag" der beiden Betriebe "die Aktionsmöglichkeiten der
Terrororganisation in Deutschland und Europa nachhaltig gestärkt" worden, die
"in Deutschland mit ca. 14.500 Anhängern mit Abstand die mitgliederstärkste
extremistische Ausländerorganisation" sei. Die in einer Pressemitteilung des nun
von Horst Seehofer geführten Bundesinnenministeriums vom 12. Februar 2019
aufgelisteten Zahlen zur politischen Verfolgung der kurdischen Freiheitsbewegung
dokumentieren, daß die gegen ihre AktivistInnen und Organisationen gerichteten
Verfügungen keine Ausnahmefälle eines ansonsten von politischer Justiz freien
Rechtstaates darstellen, sondern integraler Bestandteil der breit angelegten
Unterdrückung nicht mit der herrschenden politischen Deutungsmacht kompatibler
Positionen sind:

Seit 2004 haben die Strafverfolgungsbehörden der Länder in einer sehr hohen
 vierstelligen Zahl strafrechtliche Ermittlungsverfahren mit PKK-Bezug
 eingeleitet.



Der Generalbundesanwalt (GBA) hat bislang 180 Ermittlungsverfahren mit diesem
 Bezug geführt. Seit 1992 sind auf Anklage des GBA durch die
 Oberlandesgerichte gegen Funktionsträger der PKK in Deutschland über 70
 Urteile ergangen, mit denen mehr als 90 Angeklagte verurteilt wurden.



Darüber hinaus haben die Verbotsbehörden des Bundes und der Länder seit 1993
 die PKK selbst und weitere 52 ihr zuzurechnende Organisationen verboten. Das
 BMI hat zuletzt 2008 den PKK-Fernsehsender Roj-TV mit einem Betätigungsverbot
 für Deutschland belegt. [4]



Angesichts dieser furchteinflössenden Phalanx staatlicher Zwangsmaßnahmen kann
es nicht erstaunen, daß die Berichterstattung bürgerlicher Medien über die
Unterdrückung kurdischer Verlagsarbeit weitgehend unterhalb der öffentlichen
Wahrnehmungsschwelle verblieb. In einem Land, in dem das Fanal der
Bücherverbrennung des Sommers 1933 durch die NS-Studentenschaft immer wieder als
warnendes Beispiel für die zerstörerischen Folgen der Einschränkung politischer
Freiheit heranzitiert wird und dessen Kultureliten Zensurmaßnahmen autoritärer
Regimes mit dementsprechender Schärfe verurteilen, blieben aufrüttelnde
Reaktionen und kritische Kommentare in großen Medien fast vollständig aus.

Im Newsletter des Bundesamtes für Verfassungsschutz (BfV) 1/2019 wurde die
Verbotsmaßnahme ebenfalls damit begründet, daß die geschäftlichen Aktivitäten
der Verlagsarbeit "die Aktionsmöglichkeiten der Organisation (PKK) in
Deutschland und Europa nachhaltig stärkte". Wer sich im Buchgeschäft auskennt,
kann angesichts der Behauptung, daß ein Kleinverlag, der vor allem in kurdischer
Sprache publiziert, so viel Geld einbringen soll, daß er eine angeblich
terroristische Organisation alimentieren kann, nur staunen. Dafür werden
üblicherweise, wie etwa im Fall islamistischer Kampfgruppen in Syrien,
Millionenbeträge aus Staatshaushalten in aller Welt eingesetzt oder, wie im
Falle des IS, mit Unterstützung der Türkei Erträge aus dem Ölgeschäft
herangezogen.

Insgesamt jedoch zeigte man sich beim BfV zufrieden, daß es außer unter den
üblichen Verdächtigen zu keinen nennenswerten, die bundesrepublikanische
Öffentlichkeit alarmierenden Reaktionen auf das Vereinsverbot kam. In dem Amt,
das mit Sinan Selen seit Januar 2019 über einen in der Türkei geborenen
Vizepräsidenten verfügt, dessen Karriereweg über das Amt des Leiters des
Referates für Ausländerterrorismus und Ausländerextremismus im
Bundesinnenministerium führte [5], scheint man davon überzeugt zu sein, daß
politische Interessen bei der staatlichen Bekämpfung der kurdischen
Freiheitsbewegung keinerlei Rolle spielen:

Die schnelle Thematisierung des Verbots durch Anhänger und Medien der PKK und
 dessen Darstellung als weiteres Beispiel für die angebliche
 "Kriminalisierung" der Kurden in Deutschland und die angebliche
 Zusammenarbeit zwischen Deutschland und der Türkei zum Nachteil der hier
 lebenden Kurden entsprach soweit den üblichen Reaktionen der Organisation auf
 entsprechende staatliche Maßnahmen. Diese Reaktionen hielten aber in der
 Folgezeit nicht sehr lange an [6].
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Solidaritätsprojekt gegen die systematische Unterdrückung kurdischer Stimmen

Um so erfreulicher ist die von drei Verlagen getragene Initiative, mit der
Edition Mezopotamya ein Solidaritätsprojekt zugunsten des inkriminierten
kurdischen Verlages zu starten. Entstanden war die Idee in Folge einer
Solidaritätserklärung, zu der der Inhaber des Antiquariates Walter Markov und
kulturpolitische Sprecher der Linksfraktion Bonn, Jürgen Repschläger, im März
2018 aufgerufen hatte [7]. In einer Präsentation des Projektes auf der 24.
Linken Literaturmesse in Nürnberg [8] berichtete Esther Winkelmann vom
Antiquariat Walter Markov, daß man bei einem Treffen auf der Leipziger Buchmesse
2018 die Idee entwickelte, die Wiederherausgabe einiger Werke des Mezopotamien
Verlages nach dem Vorbild des verlegerischen Widerstandes gegen die
Beschlagnahmung des Buches Wie alles anfing von Bommi Baumann in die Wege zu
leiten.

Das frühere Mitglied der Bewegung 2. Juni hatte mit diesem autobiographischen
Bericht ein Buch vorgelegt, auf das der Staat kurz nach seiner Veröffentlichung
durch den Trikont Verlag auf der Frankfurter Buchmesse 1975 mit bundesweiten
Durchsuchungsaktionen reagierte. Gegen die massive Unterdrückung der Verbreitung
des Werkes eines Aktivisten, dessen Ansichten auch innerhalb der radikalen
Linken auf Kritik stießen und der, wie sich später herausstellte, umfassend mit
dem Staatsschutz zusammenarbeitete [9], protestierten zahlreiche Verlage und
Einzelpersonen.

Im Sommer 1977 kam es zu einer Neuherausgabe des Buches, für die über 300
Verlage und Einzelpersonen verantwortlich zeichneten, unter ihnen so prominente
Personen wie Jean Paul Sartre, Hans Magnus Enzensberger, Inge Feltrinelli,
Giulio Einaudi, Rudi Dutschke, Ossip Flechtheim, Helmut Gollwitzer, Peter
Handke, Jan Myrdal, R. Neven Du Mont, Luise Rinser, Volker Schlöndorff, Alice
Schwarzer, F.K.Waechter, Peter Weiss und Gerhard Zwerenz. Auch gegen die zweite
Auflage erging ein Beschlagnahmebeschluß, und es sollte bis Oktober 1978 dauern,
bis das Buch vollständig legalisiert und die VerlegerInnen des Trikont-Verlages,
Gisela Erler und Herbert Röttgen, vom Bundesgerichtshof freigesprochen wurden.
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Vom Schweigen der Lämmer

Was vor mehr als 40 Jahren ein Politikum ersten Ranges war und in seiner
juristischen Aufarbeitung heute als exemplarisches Beispiel für den
problematischen Umgang der Justiz mit der Meinungsfreiheit gehandelt wird,
rangiert heute unter "ferner liefen". Die geringe Aufmerksamkeit, die ein solch
elementarer Bruch mit bürgerlichen Grund- und Freiheitsrechten wie das Verbot
des Mezopotamien Verlages heute erhält, läßt nichts Gutes erwarten für den Fall
einer diktatorischen Ermächtigung oder anderer gravierender Formen staatlicher
Repression.

Nicht nur KurdInnen sind von einer Praxis staatlicher Repression betroffen, die
sich direkt gegen den Austausch politischer Gedanken und die Kommunikation unter
AktivistInnen richtet. Das Verbot von Indymedia linksunten im August 2017 war
ein kurz nach den G20-Protesten in Hamburg und einige Monate vor den
Klimaprotesten im Umfeld des Weltklimagipfels in Bonn strategisch gut plazierter
Schlag gegen eine wichtige Kommunikationsstruktur der radikalen Linken [10].
Auch in diesem Fall bediente sich das Bundesinnenministerium einer
abenteuerlichen Begründung und ließ keinen Zweifel daran, daß der Zweck die
Mittel heiligt. Rechtlich ist zwar nichts geklärt, aber der Staat hat auf lange
Zeit eine Einrichtung lahmgelegt, die für die Mobilisierung sozialen Widerstands
zentral war.

Martin Birkner vom Wiener Mandelbaum Verlag, der neben der Zürcher Edition 8 und
dem Unrast Verlag aus Münster für die Neuherausgabe einiger der nicht mehr
erhältlichen Bücher im Rahmen der Edition Mezopotamya verantwortlich zeichnet,
merkte bei der Vorstellung der Solidaritätsinitiative an, daß mit der
Verbotsmaßnahme praktisch die Beweislast umgekehrt und damit der bürgerliche
Rechtstaat auf den Kopf gestellt werde. Wo ein Strafurteil normalerweise erst
nach erwiesener Schuld vollzogen wird, wurde das Urteil in diesem Falle
außergerichtlich verhängt und in Form der Beschlagnahme des Verlagseigentums und
einer Verbotsverfügung nach dem Vereinsrecht durchgesetzt. Nun müssen die
betroffenen Betriebe vor Gericht den Nachweis antreten, daß sie zu Unrecht als
Teilorganisationen der PKK verboten wurden, ohne in dieser Zeit wie zuvor
publizieren zu können.

Der Antwort auf eine Kleine Anfrage der Abgeordneten Simone Barrientos, Petra
Sitte und Doris Achelwilm der Linksfraktion im Bundestag an die Bundesregierung
[11] ist zu entnehmen, daß der Inhalt der über 50.000 beschlagnahmten Bücher und
Medienträger für das Verbot irrelevant sei, weil es sich insgesamt um das
"Organisationsvermögen der PKK" handle. Die pauschale Begründung, mit der der
Mezopotamien Verlag außer Kraft gesetzt wurde, erinnert daran, daß es auch bei
Ermittlungen nach dem Vereinigungsstrafrecht 129 a häufig darum ging, linke
Zusammenhänge einzuschüchtern und außer Gefecht zu setzen, kam es im Nachhinein
doch nur in seltenen Fällen zu Verurteilungen.

Martin Birkner legte in Nürnberg Wert auf die Feststellung, daß man mit dem
Projekt der Edition Mezopotamya nicht nur ein Zeichen gegen Zensur setzen,
sondern auch dafür sorgen wolle, daß nicht mehr verfügbare Bücher wieder zu
lesen seien. So werden im Rahmen der Edition Mezopotamya 12 von den 17 im
Mezopotamien Verlag auf deutsch erschienenen Bücher wieder herausgebracht.
Darunter befinden sich theoretisch ausgerichtete Beiträge aus der Feder Abdullah
Öcalans, ein Roman, mehrere Lebensgeschichten von KämpferInnen und ein
kurdisch-deutsches Wörterbuch. Das ist zwar nur ein kleiner Teil der über 400
veröffentlichten Bücher des Mezopotamien Verlages, aber doch der für ein
deutschsprachiges Publikum relevanteste.

Esther Winkelmann lenkte die Aufmerksamkeit des Publikums auf einen Band über
die Demokratische Autonomie in Nordkurdistan, die von internationalistischen
AktivistInnen erstellt und zuvor bereits als Broschüre vertrieben wurde. Darin
wird beschrieben, wie in der Türkei auf Gemeindeebene versucht wird,
basisdemokratische, geschlechtergerechte und ökologische Strukturen zu schaffen,
um den Demokratischen Konföderalismus trotz der in den mehrheitlich kurdischen
Gebieten massiven Repression des türkischen Staates zu verwirklichen.

Bei dem Solidaritätsprojekt gehe es nicht um kurdischen Linksnationalismus,
sondern die Verteidigung des Mezopotamien Verlages als multiethnisches und
multilinguales Projekt, so Martin Birkner. Bücher aller Art, darunter auch viele
Klassiker der Weltliteratur, wurden in diversen, regional unterschiedlichen
Varietäten des Kurdischen herausgebeben als auch in Türkisch, Farsi und anderen
Sprachen publiziert. Als besonders empörend empfindet es der Wiener Verleger,
daß der Nachfolgestaat jenes Regimes, das vor nicht allzulanger Zeit öffentlich
Bücher verbrannt hat, mit der Beschlagnahmung der wenigen im deutschen
Sprachraum verfügbaren Lehrbücher und Wörterbücher der kurdischen Sprache, die
auch für Übersetzungen vom Kurdischen ins Deutsche und umgekehrt benötigt
werden, im Grunde genommen die antikurdische Sprachpolitik der Türkei
hierzulande reproduziere.
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Zwei Werke des Mezopotamien Verlages neu aufgelegt für die Edition Mezopotamya
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Vom kolonialistischen Charakter deutscher Verbotspolitik

Einer Bevölkerung die Sprache zu entziehen ist eine Herrschaftstechnik und
Machtdemonstration ersten Ranges, weshalb türkische Regierungen die kurdische
Sprache jahrzehntelang verboten und unterdrückt haben. Ein wichtiger Teil ihrer
nationalchauvinistischen Politik besteht darin, den Menschen ihre Kultur und
Geschichte zu nehmen, um zu verhindern, daß sich womöglich widerständige Formen
kultureller Identität im alltäglichen Leben herausbildeten. Kulturzerstörung sei
immer ein Herrschaftsinstrument des Kolonialismus gewesen, so Esther Winkelmann,
die daran erinnerte, daß direkt nach dem Einfall türkischer Truppen im
nordsyrischen Afrin ein wichtiges Symbol kurdischer Identität, die Statue des
Schmiedes Kava, zerstört wurde. Heute würden in Rojava auch Kirchen syrischer
ChristInnen durch die türkischen Streitkräfte zerstört, was die Frage aufwirft,
wo eigentlich der vernehmliche Einspruch der Amtskirchen bleibt, wenn ein
NATO-Staat christliche Gemeinden angreift, die zu den ältesten dieser Religion
gehören.

Eine Nürnberger Aktivistin berichtete davon, daß man im kurdischen Kulturverein
der Stadt einen Sprachkurs für Kinder und Jugendliche geplant habe. Nachdem sich
dafür aufgrund des Verlagsverbotes keine Bücher auftreiben ließen, habe sich ein
kurdischer Aktivist mit dem Auto nach Amed (Diyarbakir) begeben, um dort die
erforderlichen Lehrbücher zu erstehen. Eine solche Reise sei durchaus
gefährlich, so die Aktivistin, die von fünf KurdInnen allein aus Südbayern weiß,
die nicht wieder aus der Türkei nach Deutschland zurückkehren können, weil ein
Ausreiseverbot über sie verhängt wurde. In der Türkei selbst sei es bis heute
gefährlich, die kurdische Sprache zu benutzen. Sie wisse von einer Frau, die
ihren Sohn in der Türkei im Gefängnis besuchte, dort aber ebenfalls verhaftet
wurde, weil sie nur kurdisch sprechen konnte.

Aufgerufen wird nun zu Spenden für das Solidaritätsprojekt [12] und die
Organisation von Buchpräsentationen, mit der die Edition Mezopotamya bekannt
gemacht wird. Politische Verlagsprojekte dieser Art haben heute Seltenheitswert.
Die großen Publikumsverlage halten sich - es sei denn, es geht um
öffentlichkeitswirksame Aktionen für russische oder chinesische Dissidenten, mit
deren Unterstützung auch die Bundesregierung reüssieren kann -, tunlichst
bedeckt, wenn aktive Interventionen in die Gesellschaftsmaschine propagiert und
vollzogen werden. Wenn sich drei linke Kleinverlage mit der solidarischen
Herausgabe unterdrückter Bücher stark machen für die Verteidigung der Meinungs-
und Publikationsfreiheit, unterstreicht das die Notwendigkeit und Stärke
verlegerischer Unabhängigkeit. Im Idealfall ist Literatur eben weniger Ware für
den kapitalistischen Markt denn Waffe der Kritik zu seiner Überwindung.
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"Parthenon der Bücher" von Marta Minujín auf der documenta 14 in Kassel - künstlerisch wertvoller Protest gegen Zensur ...
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... kann aktiven Widerstand gegen staatliche Repression nicht ersetzen

Fotos: © 2019 by Schattenblick




Fußnoten:


[1] Gerhard Zwerenz: Die Verteidigung Sachsens und warum Karl May die Indianer
liebte. Sächsische Autobiographie in Fortsetzung. 93. Nachwort

http://www.poetenladen.de/zwerenz-gerhard-sachsen99-93-buch.htm

[2] https://www.bmi.bund.de/SharedDocs/pressemitteilungen/DE/2018/03/durchsuchungen-mezopotamien-verlag.html

[3] http://www.trend.infopartisan.net/trd1119/t121119.html

[4] https://www.bmi.bund.de/SharedDocs/pressemitteilungen/DE/2019/02/verbot-pkk-verlag.html

[5] https://www.verfassungsschutz.de/de/das-bfv/amtsleitung/biografie-vizepraesident-selen

[6] https://www.verfassungsschutz.de/de/oeffentlichkeitsarbeit/newsletter/newsletter-archive/bfv-newsletter-archiv/bfv-newsletter-2019-01-archiv/bfv-newsletter-2019-01-thema-06

[7] https://www.boersenblatt.net/2018-03-19-artikel-solidaritaetsaktion_fuer_mezopotamien_verlag-hausdurchsuchung_in_neuss.1443374.html

[8] http://www.schattenblick.de/infopool/d-brille/report/dbrb0098.html

[9] https://www.akweb.de/ak_s/ak620/12.htm

[10] http://www.schattenblick.de/infopool/politik/report/prbe0298.html

http://www.schattenblick.de/infopool/politik/report/prbe0299.html

[11] https://kleineanfragen.de/bundestag/19/10594-verbot-kurdischer-medienhaeuser-in-deutschland

[12] https://www.unrast-verlag.de/news/3404-gegen-zensur-fuer-publikationsfreiheit-spendenaufruf-edition-mezopotamya


8. November 2019






Copyright 2019 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / DIE BRILLE / REPORT





INTERVIEW/123: 24. Linke Literaturmesse - vereint gegen Klimafolgen und System ...    Klara Beck und Alina Nüßing im Gespräch (SB)


Interview am 1. November 2019 in Nürnberg



Mit Klara Beck und Alina Nüßing nahmen zwei junge Aktivistinnen der
Klimagerechtigkeitsbewegung an der Auftaktveranstaltung der 24. Linken
Literaturmesse in Nürnberg teil. [1] Auf der Podiumsdiskussion zum
Thema "Klima kaputt - Nachhaltige Zerstörung oder Rettung?" vertraten
sie einen intersektionalistischen Ansatz, bei dem sie ihr Engagement
für Klimagerechtigkeit mit feministischen, antikapitalistischen,
antirassistischen und antikolonialistischen Positionen verschränkt
verstanden wissen wollen.

Im Anschluß an die Veranstaltung konnte der Schattenblick die
Gelegenheit nutzen, mit Klara Beck und Alina Nüßing über ihre
politischen Auffassungen, Erfahrungen und Zukunftspläne zu sprechen.


Schattenblick (SB): Könnt ihr euch kurz vorstellen und erzählen,
was ihr macht und wo ihr euch engagiert?

Alina Nüßing (AN): Ich bin hauptsächlich bei Attac Deutschland aktiv,
sitze mittlerweile auch im Kokreis [2] und arbeite bei "Junges Attac".
Ansonsten bin ich in verschiedenen Klimagerechtigkeitsbewegungen
organisiert und in Gruppierungen, die zum Thema Flucht und Asyl
arbeiten.

Klara Beck (KB): Ich mache relativ ähnliche Sachen wie Alina. Bei
Attac bin ich nicht so sehr auf Bundesebene, sondern auch eher in der
Jugendgruppe aktiv. Wir studieren beide in Bamberg und beteiligen uns
an der Arbeit mit Geflüchteten. Es gibt dort ein Ankerzentrum, wozu
wir auch versuchen, politisch zu arbeiten.




[image: Die Aktivistin im Großformat - Foto: © 2019 by Schattenblick]

Klara Beck

Foto: © 2019 by Schattenblick



SB: Wie ist es denn bei euch zu eurem Engagement gekommen? Wie ist
euer politischer oder aktivistischer Werdegang?

AN: Ich bin so ein bißchen politisiert worden durch die
Nazi-Demonstrationen, die bei uns zu Hause immer irgendwie eine Rolle
gespielt haben. Deswegen war es auch so, daß wir schon früh auf die
Straße gegangen sind bei den Demonstrationen gegen die Nazis. Ich habe
mich da dann mehr eingearbeitet, mein Themenspektrum erweitert und bin
schließlich zur Klimagerechtigkeitsbewegung gekommen.

KB: Ich bin tatsächlich erst relativ spät politisiert worden. Als ich
angefangen habe zu studieren, bin ich zu Attac gekommen. Das war so
ein bißchen per Zufall, weil ich mich dort wohlgefühlt habe, aber
auch, weil da viele Themen angesprochen wurden, die mich schon lange
beschäftigt haben, einfach grundsätzliche Themen wie globale
Gerechtigkeit, aber auch wirtschaftliche Fragestellungen, die bei
Attac ja viel Raum einnehmen und wo ich mich einfach gut
wiedergefunden habe. Dann bin ich auch noch auf die Arbeit mit
Geflüchteten und auf antirassistische Arbeit gekommen vor allem wegen
des Ankerzentrums in Bamberg. Das läßt einen nicht mehr los, wenn man
einmal entdeckt hat, daß es diese Realität gibt in oder vielmehr neben
unserer Gesellschaft. Da kann man nicht mehr einfach so weitermachen
ohne zu versuchen, da irgendwie zu zu arbeiten.

SB: Bei Fridays for Future steht die Forderung an die Bundesregierung,
in der Klimapolitik endlich ihre Aufgaben zu machen, stark im
Vordergrund. Mich würde interessieren, ob ihr damit konform geht oder
ob ihr sagen würdet, daß ihr euch demgegenüber in gewisser Weise
bereits radikalisiert habt.

AN: Eine Radikalisierung im Politischen gab es bei mir auf jeden Fall.
Ich würde aber nicht sagen, daß das erst in der
Klimagerechtigkeitsbewegung passiert ist, sondern schon vorher. Als
ich in der antifaschistischen Arbeit aktiv war und das mein Hauptding
war, habe ich schnell gemerkt: Wenn wir wirklich was machen wollen,
müssen wir auf die Straße gehen und blockieren. Dementsprechend war
das für mich der Punkt, an dem ich angefangen habe, mich weiter zu
radikalisieren. In der Klimagerechtigkeitsbewegung hat man es mit
einem systematischen Problem zu tun, wobei meiner Meinung nach eine
gewisse Radikalität nötig ist, um das Ganze überhaupt in dem Sinne zu
formulieren.

KB: Bei mir ist es so, daß diese Staatsgläubigkeit, wenn man das so
nennen will, also das Vertrauen darauf, daß das funktionieren würde,
wenn die Regierung das tut, was sie tun sollte, an manchen Stellen
schon gebröckelt ist. Zum Beispiel auch in der Arbeit mit
Geflüchteten, wenn man einfach sieht, was der Staat tut und was er tun
sollte. Der arbeitet mehr oder weniger nach Gesetzen, und trotzdem ist
das super-grauenvoll. Die Ankerzentren wurden ja politisch
beschlossen. Da gibt es schon sehr starke Brüche. Ich finde es auch
wichtig zu sehen, daß die Klimakrise eine Systemfrage ist und daß
unsere Regierung dieses System stützt. Ich habe keine fertige Antwort,
wie wir es anders machen können, aber das ist auf jeden Fall ein
Bruch.

SB: Ihr habt in der Veranstaltung heute betont, daß verschiedene Dinge
zusammengedacht und -vertreten werden müssen. Ich könnte mir
vorstellen, daß man mit solch einem intersektionalistischen Ansatz
vielen Leuten auf die Füße tritt, die vielleicht an einem Punkt mit
euch übereinstimmen, aber in anderen Fragen überhaupt nicht. Habt ihr
solche oder ähnliche Erfahrungen schon gemacht?

KB: Eigentlich nicht so sehr. Nach meiner Erfahrung ist es so, daß oft
einfach nicht so gedacht wird und daß das nicht präsent ist. Wenn wir
zum Beispiel vertreten, den Feminismus mit der Klimafrage zu
verschränken, sind Leute oft irgendwie verwirrt und gehen auf's erste
vielleicht nicht mit. Aber ich erlebe es auch anders, wenn man bei der
Klimafrage zum Beispiel die soziale Dimension mit reindenkt und das
dann erklärt. Wir haben zum Beispiel eine Aktion gemacht, bei der es
um Autohäuser ging. Da haben sich ganz viele Leute erst angegriffen
gefühlt, so nach dem Motto: "Wie, ich soll jetzt nicht mehr Auto
fahren? Ich muß aber Auto fahren!" Da habe ich - nicht immer - gute
Erfahrungen im Gespräch gemacht, wenn man versucht zu erklären: "Also
es geht nicht um dich und dein persönliches Auto, sondern um eine
Verkehrswende, und wir wollen Möglichkeiten schaffen, daß du trotzdem
in die Stadt kommen kannst." Ich glaube, daß es viele Möglichkeiten
gibt, die Intersektionalität zu erklären, aber es braucht den Willen
zum Zuhören und auch viel Geduld, es zu erklären.

AN: Ich möchte das ein bißchen radikaler formulieren, denn ich habe
schon die Erfahrung gemacht, gerade, wenn man das Feminismus-Thema
anspricht, daß man in älteren linken Strukturen häufiger nicht gehört
wird. Das ist so ein bißchen wie: "Da kommt jetzt das junge Mädel und
möchte hier irgendwie ihr Ding durchpressen." Ich persönlich sehe das
so, daß gerade viele junge Bewegungen, die es aktuell gibt, das
irgendwie mitdenken und daß gerade Feminismus ein Thema ist, das in
dem, wie wir arbeiten, einfach mit aufgenommen wird. Wenn man sich zum
Beispiel "Ende Gelände" anschaut, da sind drei von vier
PressesprecherInnen weiblich. Es ist jetzt nicht so, daß das unser
Hauptthema wäre. Aber trotzdem wünschen wir uns eine solidarische
Gesellschaft, und da muß Feminismus einfach mitgedacht werden. Deshalb
bauen wird das in die Art, wie wir politisch arbeiten, also in unsere
Strukturen, mit ein.




[image: Porträtaufnahme - Foto: © 2019 by Schattenblick]

Alina Nüßing

Foto: © 2019 by Schattenblick



SB: Ihr habt euch auch im Bündnis "Sand im Getriebe" engagiert. Wie es
es zu diesem Namen gekommen?

AN: Das kann ich nicht so genau sagen, weil ich erst zum Bündnis
gekommen bin, als der Name und das Konzept "IAA blockieren" [3] schon
stand. Der Name ist auf jeden Fall sehr passend.

KB: Das geht mir ähnlich. Ich war bei der Namensfindung nicht dabei.

SB: Meint ihr, daß das eine eher einmalige Aktion war oder gibt es
vielleicht schon eine längerfristige Planung, weitere Blockaden zu
machen?

AN: "Sand im Getriebe" ist ein Bündnis, das sehr speziell für die
Blockaden der IAA gegründet wurde, die ja auch nur alle zwei Jahre
stattfindet, wobei fraglich ist, ob sie überhaupt in dieser Form
weiterbestehen wird oder nicht. Dementsprechend kann man jetzt auch
noch nicht sagen, ob "Sand im Getriebe" in dieser Zusammensetzung noch
einmal auftreten wird oder nicht. Ich schätze, das werden die Leute im
Bündnis entscheiden, glaube aber schon, daß alle Beteiligten in
irgendeiner Form, vielleicht auch in anderen Bündnissen, weiter zu dem
Thema arbeiten werden.

Um jetzt zum Beispiel einmal Attac ins Spiel zu bringen: Da gibt es
aktuell eine Kampagne, die heißt "einfach.umsteigen" [4]. Die hat sich
dem Thema Verkehrswende gewidmet und versucht, von der Antriebswende
weg hin zu einer Mobilitätswende zu kommen. Es gibt bereits viele
Gruppen und Bündnisse, die dazu arbeiten. Ich schätze, daß alle
Personen, die weiter Lust haben, an dem Thema zu arbeiten, das auch
in irgendwelchen Kontexten tun werden.

KB: Wir haben zum Beispiel in Bamberg eine kleinere, der Stadtgröße
angemessene Blockade-Aktion mit Parkhäusern gemacht. Es gibt durchaus
noch mehr Ideen, vor allem zum Thema Verkehr, für viele kreative
Aktionen, die man einfach auf den Straßen machen kann. Da wird noch
viel passieren. Ich finde, das ist ein dankbares Thema in dieser
ganzen Klimagerechtigkeitsbewegung, weil man sich ohnehin jeden Tag
auf der Straße bewegt.

SB: Wie habt ihr das denn erlebt bei Fridays for Future, die ja
keine innere Struktur oder Hierarchie haben, die irgendwie offiziell
legitimiert wäre? Kann zum Beispiel die Frage, wer als SprecherIn
auftritt, irgendwie zum Problem werden in einer solchen Bewegung? Wie
geht man damit um?

AN: Ich kann jetzt nicht unbedingt für Fridays for Future sprechen,
weil ich da nicht organisiert bin. Aber grundsätzlich ist es immer
eine Problematik, daß wir in vielen Bündnissen Einzelpersonen haben,
die viel vorne stehen. Ich persönlich würde aber sagen, daß gerade
Fridays for Future versucht, da einen sehr guten Weg zu gehen und zu
verschiedenen Events auch verschiedene Leute hinzuschicken - 'mal
spricht diese Person, 'mal jene. Ich glaube, gerade bei Fridays for
Future ist es nicht so, daß es die eine Person in Deutschland gibt,
sondern daß das Bündnis sehr viel macht, um das auf verschiedene Leute
zu verteilen.

KB: Klar bilden sich nationale Strukturen heraus. Das ist ja auch ganz
normal, wenn man zum Beispiel wie Fridays for Future einen
Sommerkongreß [5] macht. Ich denke, das ist auch wichtig, um sich
verknüpfen und koordinieren und große Aktionstage und so weiter
organisieren zu können. Ich würde Alina zustimmen, daß das eigentlich
ganz gut läuft und daß es tatsächlich eine Graswurzelbewegung in dem
Sinne ist, daß die einzelnen Gruppen ihre eigenen Dynamiken und
demokratischen Prozesse haben und bestimmen, was sie machen wollen.

SB: Habt ihr schon einmal das Argument gedanklich durchgespielt, daß,
um der Klimakatastrophe wirksam entgegenzutreten, ein starker Staat
und auch auf internationaler Ebene eine entsprechende Institution
erforderlich wäre, die die erforderlichen Maßnahmen durchsetzen kann?

AN: Ich denke, das zielt auf die Aussage ab, wir bräuchten eine
Ökodiktatur. Ich finde diesen Ansatz super-problematisch, weil wir
damit wieder zu einem autokratischen, diktatorischen Staatsmodell
kommen, was ich absolut ablehne. Dementsprechend finde ich auch
Tendenzen in diese Richtung sehr problematisch, muß aber auch sagen,
daß ich mich damit noch nicht so intensiv auseinandergesetzt habe,
weil ich das für mich persönlich überhaupt nicht als realistische
Alternative wahrnehme.

KB: Ich denke, daß es, was in der Diskussion oft zu kurz kommt, auch
viel darum geht, Angebote zu schaffen. Meiner Meinung nach ist das
super-wichtig, was den individuellen Konsum betrifft. Zum Beispiel ist
kostenloser Nahverkehr eine ganz wichtige Sache, weil es nicht darum
geht, Leuten Autos zu verbieten, sondern darum, für einen
ausreichenden Nahverkehr zu sorgen. Das wäre dann in gewisser Weise
ein stärkerer Staat, weil solch ein Nahverkehr wahrscheinlich
öffentlich, also staatlich wäre, aber es wäre nicht so, daß der Staat
dadurch autoritärer wird. Klar funktioniert dieser Ansatz nicht bei
allem, aber ich denke, das ist auf jeden Fall ein wichtiger Punkt.

SB: Auf der Podiumsdiskussion vorhin wurde mit Rojava ein Modell
angesprochen, das ja auch die ökologische Frage mit der
Geschlechtergerechtigkeit verknüpfen will in einem anderen staatlichen
Entwurf. Es wurde von allen Mächten nicht nur im Stich gelassen,
sondern niedergemacht, weshalb in dem Wortbeitrag formuliert wurde,
wie die Machtfrage zu lösen sei in der Konfrontation zum Beispiel auch
mit der staatlichen Gewalt. Wie seht ihr das? Glaubt ihr, daß das ein
Thema ist, das jetzt auch in der Klimabewegung aktuell wird?

KB: Ich denke schon. Ich finde, das ist zweigleisig. Meiner Meinung
nach ist es ganz wichtig zu sagen, daß die Klimafrage eine systemische
ist. Das muß man immer so sehen. Man kann nicht einfach sagen: "Das
sind die Bösen da oben, die wollen nur ihre Profite einheimsen." Das
finde ich gefährlich. Aber andererseits gibt es natürlich auch
Machtstrukturen und Machtressourcen, die dieses System erhalten, und
an dem setzen wir auch an. Bei Konzernen wie RWE ist es ja auch so,
daß es immer 'mal Hebel gibt, wo man einfach ein bißchen reindrücken
kann, was dann auch sehr sinnvoll ist.

AN: Dem würde ich zustimmen. Zum Beispiel die Blockade-Aktion bei der
IAA, die war ja ganz konkret. Wir legen uns mit den Konzernen an. Ich
glaube, das hat relativ gut funktioniert, weil es eine öffentliche
Diskursverschiebung gab, die in die Richtung gegangen ist, die wir
wollten. Wir habe es geschafft, die Mobilitätswende mehr in den
Diskurs zu bringen.

SB: Vielen Dank, Alina und Klara, für das Gespräch.


Fußnoten:

[1] Siehe den Bericht zur Auftaktveranstaltung im Schattenblick unter:

www.schattenblick.de / INFOPOOL → DIE BRILLE → REPORT:

BERICHT/100: 24. Linke Literaturmesse - nicht einfach nur ein Klassenkampf ... (SB)

[2] Gemeint ist Attacs Koordinierungskreis (2019-2020)

www.attac.de/was-ist-attac/strukturen/gremien/kokreis/mitglieder

[3] Am 15. September 2019 haben nach Angaben des Aktionsbündnisses
"Sand im Getriebe" 1000 Klimaaktivist*innen die Haupteingänge der
Internationalen Automobil-Ausstellung (IAA) in Frankfurt friedlich
blockiert.

https://sand-im-getriebe.mobi/

[4] https://www.attac.de/kampagnen/verkehrswende/kampagne-einfachumsteigen/

[5] https://kongress.fridaysforfuture.de/


Berichte und Interviews zur 24. Linken Literaturmesse in Nürnberg im Schattenblick unter:

www.schattenblick.de / INFOPOOL → DIE BRILLE → REPORT:

BERICHT/098: 24. Linke Literaturmesse - kritisch schreiben kritisch lesen ... (SB)

BERICHT/100: 24. Linke Literaturmesse - nicht einfach nur ein Klassenkampf ... (SB)

INTERVIEW/122: 24. Linke Literaturmesse - ein 68er erinnert sich ...    Thorwald Proll im Gespräch (SB)

8. November 2019
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KURSUS/180: Berlin - SelbstVERSuche. Unarchitektur im Gedicht, mit Daniel Falb, 25.11.19


Haus für Poesie, Programmvorschau für November 2019

Mo., 25.11.19, 17.00 Uhr

SelbstVERSuche

auf dem werksgelände leben. Unarchitektur im Gedicht



Lyrikwerkstatt für alle von 18-99 mit Daniel Falb (Dichter, Berlin).
Vorkenntnisse sind nicht erforderlich.

Beinahe unser ganzes Leben verbringen wir in gebauten Strukturen -
Architekturen, in denen wir wohnen und arbeiten, Infrastrukturen, die uns
mit Ressourcen, Information und Mobilität versorgen. Wandeln wir einen
Vers der Dichterin Sabine Scho ab, erkennen wir uns selbst als "Tiere in
Architektur". Nicht nur Gebäude aus Stahl und Stein, ebenso
Gedankengebäude sind unser Habitat, und nicht zuletzt das Gedicht lässt
sich mit Emily Dickinson als Bauwerk besonderer Art begreifen - als "house
of possibility" mit reichlich Türen und Fenstern und einem offenen Dach.

Was aber geschieht, wo uns gebaute Strukturen weniger beherbergen als
ausgrenzen, uns Zugang weniger ermöglichen als entziehen? Was passiert an
den Rändern der Infrastrukturen, entlang ihrer Zäune, bewachten Nadelöhre,
ihrer Halden, Brachen, unwirtlichen Zonen, in denen nichts geplant ist und
sich alles Abgestoßene sammelt? Wie man diesen "Unarchitekturen" im
Gedicht Raum geben, sie schreibend erfassen und verarbeiten kann, dem
spüren wir im Workshop gemeinsam nach.

Der Dichter und Philosoph Daniel Falb führt in diesem Workshop ins Thema
ein, beantwortet Fragen und bietet in gemeinsamen Schreibexperimenten die
Gelegenheit, Ausdruck zu finden für offene Reservate und innere
Werksgelände.

17-20 Uhr. Begrenzte Teilnehmerzahl.

Eintritt: 8/6 EUR

 * 

Quelle:

Haus für Poesie, Programmvorschau für November 2019

Knaackstr. 97 (Kulturbrauerei), D-10435 Berlin

Tel: +49. 30. 48 52 45 - 0

Fax: +49. 30. 48 52 45 - 30

E-Mail: presse@haus-fuer-poesie.org

Internet: www.haus-fuer-poesie.org
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TREFF/1265: Hamburg - März & Moritz & 1 Gast, mit Gabriele von Arnim über neue Bücher, 20.11.19


Literaturhaus Hamburg Newsletter - Programm im November 2019

Mittwoch, 20.11.2019, 19.30 Uhr

März & Moritz & 1 Gast (Folge 34)

Das literarische Trio in Aktion: Ursula März, Rainer Moritz und
Gabriele von Arnim debattieren über fünf Neuerscheinungen



Viermal im Jahr laden sich die Kritikerin Ursula März und Rainer
Moritz, Leiter des Literaturhauses Hamburg, einen Gast ein, mit dem
sie als literarisches Trio lustvoll über fünf belletristische
Neuerscheinungen der Saison debattieren wollen.

Offenherzig, süffisant, jubilierend, polemisch, ungerecht, feinfühlig
und eventuell sogar brillant - so darf und soll es in dieser Runde
zugehen, deren Akteure kein Blatt vor den Mund nehmen und sich mit
Verve für die Sache der Literatur einsetzen werden. Dass sich über
Geschmack und Literatur trefflich streiten lässt, ist bekannt - und an
diesem Abend live zu erleben.

Gast des vierunddreißigsten Abends ist Gabriele von Arnim. Die in
Hamburg geborene und in Berlin lebende Journalistin und Autorin
verbrachte etliche Jahre in New York. Als Literaturkritikerin war und
ist sie für verschiedene Rundfunk- und Fernsehanstalten tätig,
darunter für den Deutschlandfunk, und schreibt sie für überregionale
Printmedien. Zuletzt war sie Co-Autorin des Bandes »Was tun -
Demokratie versteht sich nicht von selbst«.

Die fünf besprochenen Titel werden spätestens eine Woche vor der
Veranstaltung hier bekanntgegeben.

Eintritt: EUR 12,-/8,-

 * 

Quelle:

Literaturhaus-Newsletter Hamburg

Literaturhaus Hamburg e.V.

Schwanenwik 38, 22087 Hamburg

Tel.: 040/22 70 20-0

Fax.: 040/220 66 12

E-Mail: info@literaturhaus-hamburg.de

Internet: www.literaturhaus-hamburg.de
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AUSSICHTEN/8796: Und morgen, den 09. November 2019 (SB)


+++ Vorhersage für den 09.11.2019 bis zum 10.11.2019 +++






[image: Jean-Luc 8796 Wetterfrosch - © 2019 by Schattenblick]






Blinzelsonne,

wolkenreich,

Jean übt Wonne

nah am Teich.
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SPANIEN/038: Parlamentswahlen - Ist das Land (un)regierbar? (Pressenza)

Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Parlamentswahlen in Spanien - Ist das Land (un)regierbar?

Von Jairo Gomez, Neue Debatte, 7. November 2019



In Spanien finden am kommenden Sonntag Parlamentswahlen statt.
Seit 2015 ist es schon das vierte Mal, dass die Bürgerinnen und Bürger
dafür an die Wahlurnen gerufen werden. Politische Stabilität sieht
anders aus. Ist das Land unregierbar? Die Chronologie eines
demokratischen Trauerspiels.


Der Niedergang der Volksparteien

2011 hatte die rechtskonservative Partido Popular (PP; Volkspartei),
quasi das Gegenstück zur Deutschen CSU, mit einem Stimmenanteil von
44,86 % [1] und 186 von insgesamt 350 Sitzen noch die absolute
Mehrheit im spanischen Parlament. Die zweitstärkste Kraft war die PSOE
[2] (Sozialistische Arbeiter Partei Spaniens). Sie bekam 28,76 % der
Stimmen und 110 Sitze. Weit abgeschlagen mit 4,17 % und 16 Sitzen war
die CiU, ein katalanisches Wahlbündnis kleiner regionaler Parteien
bestehend aus CDC (Demokratischer Pakt Kataloniens) und UDC
(Demokratische Union Kataloniens).

Vier Jahre später änderte sich die politische Landschaft drastisch.
Bei den Parlamentswahlen am 20. Dezember 2015 zogen mit der im März
2014 gegründeten sozialistisch ausgerichteten Partei Podemos ("Wir
können") und der rechtsgerichteten Ciudadanos ("Bürger") zwei Kräfte
ins spanische Parlament ein, denen es gelang, den bis dahin
bestehenden Block der beiden großen Volksparteien aufzubrechen. Die
Ära des "bipartidismo" (Zweiparteiensystem) wurde damit beendet.

Zwar ging die PP erneut als stärkste Kraft aus den Wahlen hervor,
verzeichnete aber erhebliche Stimmenverluste. Mit 28,72 % (123 Sitze)
blieb sie die stärkste Partei, verfehlte die absolute Mehrheit
allerdings deutlich. Eine Alleinregierung war nicht möglich. Auch die
zweitstärkste Partei, die PSOE, erlitt herbe Verluste. Sie bekam nur
noch 22,01 % der Stimmen (90 Sitze). Knapp hinter der PSOE landete
Podemos mit 20,66 % (69 Sitze) und war damit die drittstärkste Kraft
im Parlament. Ciudadanos erhielt 13,93 % (40 Sitze).

Um zu regieren, brauchte die PP einen Partner. Aber keine Partei war
bereit, eine Koalition einzugehen. Denn niemand wollte sich die Finger
verbrennen. Im Vorfeld der Wahlen waren zahlreiche Korruptionsaffären
bekannt geworden, in die Politiker der PP involviert gewesen sind.
Allein in der autonomen Region Valencia wurden 77 Fälle aufgedeckt.
Unter ihnen die Korruptionsfälle "Noos" [3] und "Gürtel" [4]. Bis
heute wurden in Spanien insgesamt 588 Korruptionsfälle [5] bekannt, in
die Mitglieder der Partido Popular direkt oder indirekt verwickelt
sind.


Neuwahlen, Neuwahlen und nochmals Neuwahlen

Die dreimonatige Frist zur Regierungsbildung verstrich ergebnislos und
es wurden für den 26. Juni 2016 Neuwahlen angesetzt. Podemos und
Izquierda Unida [6] ("Vereinigte Linke") schlossen sich zum
Wahlbündnis Unidos Podemos [7] zusammen. Am Ende blieb praktisch alles
beim Alten. Die Ergebnisse waren wie folgt: PP 33,03 % (137 Sitze),
PSOE 22,66 % (85 Sitze), Unidos Podemos 21,10 % (71 Sitze), Ciudadanos
13,05 % (32 Sitze).

Der Stimmenzuwachs bei der PP lässt sich im Nachklang mit der
aufkommenden Krise in Katalonien erklären. Die
Unabhängigkeitsbestrebungen [8] der Katalanen lenkten von den
Korruptionsfällen der PP ab. Die Schwächung der PSOE resultierte aus
internen Machtproben und dem externen Druck der wirtschaftlichen,
medialen und finanziellen Machtzentren.

Zunächst kam es zu einem Machtkampf zwischen dem ehemaligen
Ministerpräsidenten Felipe Gonzalez [9] und dem neu gewählten
Parteichef und Spitzenkandidaten Pedro Sanchez [10]. Während letzterer
sich für eine Zusammenarbeit mit Unidos Podemos aussprach, stieß er in
dieser Frage auf den erbitterten Widerstand des ehemaligen
Regierungschefs. Hinzu kam, dass Sanchez in einem Interview [11] mit
dem in Spanien sehr populären Journalisten Jordi Evole offen zugab,
dass ihn der Chef der Medien Gruppe PRISA [12] persönlich angerufen
und bedrängt habe, von einer Zusammenarbeit mit Unidos Podemos
abzusehen. Angesichts des Drucks gab Sanchez sämtliche Parteiposten
und seinen Parlamentssitz ab.

Mariano Rajoy [13] Chef der PP und selbst bis zum Hals im
Korruptionssumpf steckend, nutzte die Gunst der Stunde. Mit
Tolerierung der PSOE (diese wählte 2017 Pedro Sanchez erneut zum
Vorsitzenden) konnte er eine Minderheitsregierung bilden. Sie hielt
bis Ende Mai 2018.

Als immer neue Korruptionsfälle bekannt wurden, in die hochrangige
Mitglieder der PP verwickelt waren, und sich außerdem zeigte, dass die
Regierung Rajoy unfähig war, die Krise in Katalonien zu beenden, wurde
die Partido Popular als regierende Partei untragbar. Unidos Podemos
unter ihrem Vorsitzenden und Spitzenkandidaten Pablo Iglesias [14]
drängte immer offensiver auf einen Misstrauensantrag gegen Mariano
Rajoy. Am 1. Juni 2018 wurde dieser letztlich von Pedro Sanchez
beantragt, durchgebracht und Mariano Rajoy gestürzt. Mit der
Tolerierung von Unidos Podemos stellte die PSOE anschließend alleine
die Regierung bis zu den Neuwahlen am 28. April 2019.


Die Ultrarechten als neue Kraft in Spanien

Durch diese Neuwahlen zog auch eine weitere neue Kraft in das
spanische Parlament ein: die ultrarechte VOX [15]
unter Santiago Abascal Conde, einem ehemaligen PP-Politiker, erhielt
10,3 % der Stimmen. Die VOX ist EU-kritisch, isolationistisch und wie
es bei der letzten Fernsehdebatte der Spitzenkandidaten deutlich
wurde, fremdenfeindlich. Zudem wird innerhalb der Partei vehement die
Existenz unterschiedlicher Nationalitäten innerhalb Spaniens
bestritten. Das vorrangige Ziel der Ultrarechten ist es, den
Autonomiestatus der einzelnen Regionen abzuschaffen und das Land
zentralistisch aus Madrid zu regieren.

Wie die Wahlen am kommenden Sonntag ausgehen, ist schwer
einzuschätzen. Die Lage in Spanien ist äußerst angespannt. Durch die
Gesellschaft ziehen sich zahlreiche Gräben. Entstanden ist über die
Jahre eine zerklüftete politische Landschaft, weit entfernt von einer
gemeinsamen Linie.

Die soziale Ungleichheit [16], die Arbeitslosigkeit, politische und
wirtschaftliche Machtkämpfe, die fehlende Auseinandersetzung mit der
Franco-Diktatur [17] und deren versäumte Aufarbeitung, die Renaissance
des Franquismus, die Korruption, die Banken- und Immobilienkrise, aber
auch die Spaltung zwischen jenen, die einen Klimawandel bestreiten und
denen, die radikale Gegenmaßnahmen fordern, das Streben nach
Selbstbestimmung und Unabhängigkeit der autonomen Regionen Katalonien,
des Baskenlandes und Galiziens, dies alles sind ungelöste
Konfliktherde, die Spanien nicht zur Ruhe kommen lassen, weil keine
Lösungen in Sicht sind.

So kommt es, wie es kommen muss: Rückwärts gerichtete Kräfte aus der
dunklen Vergangenheit erscheinen auf der politischen Bühne. Etablierte
Parteien ohne Ideen und Visionen klammern sich an die Macht und neue
zivilgesellschaftliche, sozialistische und ökologische Bewegungen, die
in eine unbekannte Zukunft enteilen wollen, verschaffen sich Gehör.
Gemeinsam zerren sie an der Konstruktion des Vielvölkerstaates, auf
dessen Schultern der geschichtliche Mühlstein des Faschismus lastet.
Und es besteht die begründete Sorge, dass diese Kräfte Spanien
zerreißen werden.


Anmerkungen:

[1] https://resultados.elpais.com/elecciones/2011/generales/congreso/index.html

[2] https://de.wikipedia.org/wiki/Partido_Socialista_Obrero_Espa%C3%B1ol

[3] https://neue-debatte.com/2017/03/01/der-fall-noos-spaniens-justiz-und-die-demokratie/

[4] https://neue-debatte.com/2017/07/30/caso-guertel-mariano-rajoy-und-die-korruption-in-spanien/

[5] https://www.casos-aislados.com/stats.php%20[

[6] https://de.wikipedia.org/wiki/Izquierda_Unida

[7] https://de.wikipedia.org/wiki/Unidos_Podemos

[8] https://neue-debatte.com/2018/02/05/katalonien-die-wahl-zwischen-freiheit-und-knechtschaft/

[9] https://neue-debatte.com/2017/02/21/pedro-sanchez-sagt-der-alten-garde-der-spanischen-sozialisten-den-kampf-an/

[10] https://neue-debatte.com/2017/05/23/die-stunde-der-wahrheit-schlaegt-fuer-die-spanischen-sozialisten/

[11] https://www.youtube.com/watch?v=dpECTSXm6yk

[12] https://de.wikipedia.org/wiki/PRISA

[13] https://neue-debatte.com/2017/05/01/spanien-am-scheideweg/

[14] https://neue-debatte.com/2017/03/01/podemos-errejon-iglesias/

[15] https://de.wikipedia.org/wiki/Vox_(Partei)

[16] https://neue-debatte.com/2019/09/03/das-stadtviertel-raval-gegen-blackstone/

[17] https://neue-debatte.com/2017/07/12/ehrung-fuer-rodolfo-martin-villa-das-blutige-fundament-der-spanischen-demokratie/



Der Artikel "Parlamentswahlen in Spanien - Ist das Land
(un)regierbar?..." wurde erstveröffentlicht im Meinungsmagazin
Neue Debatte:

https://neue-debatte.com/2019/11/07/parlamentswahlen-in-spanien-ist-das-land-unregierbar/

Der Schattenblick dankt der Redaktion der Neuen Debatte für die
Nachdruckgenehmigung.

 * 

Quelle:

Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Reto Thumiger

E-Mail: redaktion.berlin@pressenza.com

Internet: www.pressenza.com/de
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FORSCHUNG/207: Verletzungen im Osten - Distanz im Westen (idw)


Universität Konstanz - 07.11.2019

Verletzungen im Osten - Distanz im Westen

Interviewprojekt "Generation 1975 - Mit 14 ins neue Deutschland" hat mit
der Auswertung des Materials begonnen - Projektinitiatorin an der
Universität Konstanz zieht erste Bilanz



Im Projekt "Generation 1975 - Mit 14 ins neue Deutschland", das mit 26
Zeitzeuginnen und -zeugen aus Ost- und Westdeutschland untersucht, ob
dreißig Jahre nach dem Mauerfall - mit den Worten Willy Brandts -
zusammengewachsen ist, was zusammengehört, sind nun alle Interviews "im
Kasten". Die Zwischenbilanz der Projektinitiatorin, der Juniorprofessorin
Dr. Christiane Bertram von der Universität Konstanz, lautet: Wir müssen
miteinander reden - darüber, dass der Transformationsprozess nach dem Fall
der Mauer für viele aus dem Osten Deutschlands geradezu traumatisierend
war. Und auch darüber, dass für viele in der alten BRD die DDR und das,
was danach in den Neuen Bundesländern passierte, weit weg war und kaum als
eigene Geschichte verstanden wurde. Die Historikerin und
Bildungsforscherin Bertram wird am 9. November 2019, dem Gedenktag 30
Jahre Mauerfall, in Berlin eine Podiumsveranstaltung mit zwei der
Interviewten leiten.

Eine der beiden ist in einer Familie in Brandenburg groß geworden, in der
"der Sozialismus geglaubt und gelebt worden ist", wie sie selbst sagt.
Ihre Mutter war Lehrerin, der Vater Mitarbeiter des
Staatssicherheitsdienstes. Ihr erstes Wort als Kind soll "Sozialismus"
gelautet haben. Wie viele ihrer Generation berichtet sie von einer
glücklichen Kindheit in der DDR, vom Gefühl der Geborgenheit und der
Gemeinschaft. Der andere Zeitzeuge, der am 9. November auf dem Podium
sitzen wird, kommt aus Baden-Württemberg. Die westdeutschen Interviewten
stammen aus dem südlichen Bundesland und aus Westberlin. Im Video erzählt
er eine kuriose Geschichte. Als Jugendlicher machte er eine Reise in die
DDR. Als es darum ging, Postkarten an seine Mitschüler zu schicken, hat er
absichtlich Ansichten in Schwarzweiß ausgesucht: Damit alles so richtig
"runtergewirtschaftet" aussieht, wie er im Video erklärt.

Traumatischer Transformationsprozess im Osten Deutschlands
Ein weiterer Zeitzeuge, nun wieder aus dem Osten, erinnert sich, wie er
als Jugendlicher nach dem Mauerfall in Westberlin dabei zusah, wie aus
einem Lastwagen heraus Bananen an seine Landsleute verteilt wurden. Diese
Erinnerungen von Jugendlichen sind für die Historikerin Bertram
bezeichnend: "Die Leute im Osten haben eine Herablassung gespürt. Und sie
haben sich nach 1989 völlig allein gelassen gefühlt." Viele der Generation
1975 haben in ihren Familien und in der Nachbarschaft die Zeit nach der
Wiedervereinigung als einen häufig traumatischen Transformationsprozess
erlebt, auch wenn sie selbst als Jugendliche den völlig unerwarteten Fall
der Mauer und das Ende der Beschränkungen in der DDR meist als einen
persönlichen Glücksfall erlebten.

Zerstörte Lebensentwürfe im Osten - große Distanz im Westen
Das eine sind die Gefühle, das andere die Tatsache, dass viele
Lebensentwürfe im Osten zerstört wurden, was im Westen kaum Thema war.
"Wenn heute der Braunkohlebergbau in Ostdeutschland abgewickelt wird,
werden Sozialpläne aufgestellt, und man macht sich Gedanken, was aus den
Leuten werden soll, die ihre Arbeit verlieren. Das war 1989/90 nicht der
Fall. Kaum jemand im Westen hat wirklich mitgefühlt mit den Menschen, die
im Osten ihren Job verloren haben", so Christiane Bertram. Die
Zeitzeuginnen und -zeugen aus Baden-Württemberg klingen in der Tat
distanziert, wenn sie von der Zeit berichten, als sie im Fernsehen sahen,
wie die Menschen aus der DDR in den Westen strömten. Man habe sich
gefreut, dass sie jetzt auch reisen dürfen, sagt eine Zeitzeugin. "Mal
gucken, wie das noch ausgeht", habe ihre Oma gesagt. Christiane Bertram:
"Dass die Wiedervereinigung im Osten anders wahrgenommen wurde als im
Westen, war bekannt. Dass das aber in dieser Deutlichkeit heute noch der
Fall ist, hat mich überrascht." Auch ganz persönlich. Vor dieser Studie
hatte sie, die seit vielen Jahren enge familiäre Kontakte in die neuen
Bundesländer hat, den Eindruck, dass sich die Lebensverhältnisse
angeglichen und normalisiert hätten. "Dass diese traumatischen
Verletzungen immer noch da sind, wird sicherlich ein neues Ergebnis der
Studie sein."

Vorwiegend positive Erinnerungen an die Kindheit in der DDR
Ein weiterer Befund der Studie: Die Interviewten aus Ostberlin und
Brandenburg, woher die Interviewten aus Ostdeutschland kommen, erinnern
sich überwiegend positiv an ihre Kindheit in der DDR. Die Aussage der
eingangs erwähnten Zeitzeugin, sie habe eine glückliche Kindheit in der
DDR erlebt, wird von vielen der ostdeutschen Zeitzeuginnen und -zeugen
geteilt. "Die Gesellschaft in der DDR hat, so erscheint es in diesen
Interviews, den Kindern sehr viel Sicherheit und Orientierung gegeben. Und
was macht ein glückliches Leben für Kinder aus? Sicherlich nicht, alles
kaufen zu können oder überallhin reisen zu können, sondern sich aufgehoben
zu fühlen in einer Gemeinschaft", so Christiane Bertram. Zumindest solange
sie nicht an die Grenzen und die Doppelbödigkeit des Systems stießen.

Die eingangs erwähnte Zeitzeugin berichtet auch, wie sie als Vertreterin
der Schülerschaft miterlebte, wie zwei Mitschüler, die in die FDJ
eintreten wollten, überredet werden sollten, dann auch in den Bund der
"Deutsch-sowjetischen Freundschaft" einzutreten. Der Druck, der auf die
Freunde ausgeübt wurde, hat die von der DDR überzeugte damalige
Jugendliche nachhaltig erschüttert. Diese Sensibilität für Ungerechtigkeit
ist typisch für 13-/14-Jährige. Häufig beginnen Oppositionsgeschichten in
der Pubertät, wie die Website www.jugendopposition.de der
Robert-Havemann-Stiftung zeigt.

Viele Bewerbungen

Christiane Bertram ist sehr zufrieden mit dem Verlauf des
künstlerisch-wissenschaftlichen Projektes, einer Kooperation der
Universität Konstanz mit der Stiftung Berliner Mauer, dem Archiv Deutsches
Gedächtnis der Fernuniversität Hagen sowie einer Videokünstlerin und einem
Videokünstler. Ihr Aufruf im Frühjahr 2019 an im Jahr 1975 Geborene aus
Brandenburg, Ost-und Westberlin sowie Baden-Württemberg, sich für ein
Interview zu melden, stieß auf große Resonanz. Ina Rommel und Stefan
Krauss, die beiden Videokünstler, hätten beträchtlich mehr als die 26
Personen zu ihrer Sicht auf die Bundesrepublik Deutschland und die
Deutsche Demokratische Republik vor und nach dem Mauerfall interviewen
können. Ihre Video-Installation, bei der die Zeitzeuginnen und -zeugen auf
acht Monitoren miteinander "kommunizieren" werden, wird im Gedenkjahr "30
Jahre Wiedervereinigung 2020" zunächst von der Stiftung Berliner Mauer in
Berlin gezeigt, danach soll die Installation in den beteiligten
Landeshauptstädten Stuttgart und Potsdam zu sehen sein.

Vielfältige Verwendung der Interviews

Aktuell werden zu verschiedenen Schwerpunktthemen Videos geschnitten, die
in das didaktische Angebot der Stiftung Berliner Mauer aufgenommen werden
wird. Im Archiv Deutsches Gedächtnis an der Fernuniversität Hagen mit
seinem Schwerpunkt DDR-Geschichte werden die lebensgeschichtlichen
Interviews, das Rohmaterial, gespeichert, um es für Oral History-Projekte
zur Verfügung zu stellen. An der Universität Konstanz wiederum werden die
Erzählmuster der Videointerviews in einer Abschlussarbeit mit Hilfe der
qualitativen Inhaltsanalyse ausgewertet. Außerdem wird Christiane Bertram
das Material in einer Fachdidaktik-Veranstaltung im nächsten Semester
nutzen, um mit Studierenden zu erarbeiten, welche empirische Aussagekraft
die Interviews haben und wie sie im Geschichtsunterricht eingesetzt werden
können. Schließlich finden die Interviews im Kontext einer
Zeitzeugenstudie Verwendung, die von der Deutschen Forschungsgemeinschaft
(DFG) gefördert wird, ein Kooperationsprojekt von Christiane Bertram mit
Kolleginnen und Kollegen am Hector-Institut für Empirische
Bildungsforschung an der Universität Tübingen.


Faktenüberblick:


	Erste Bilanz des multimedialen Interviewprojekts "Perspektiven der Generation 75 - Mit 14 ins neue Deutschland"

	Videointerviews mit 26 ZeitzeugInnen aus Baden-Württemberg, Brandenburg sowie Ost- und West-Berlin ergeben starke Unterschiede in der Sichtweise der west- und ostdeutschen Interviewten auf die Ereignisse nach dem Mauerfall

	Kooperationsprojekt der Binational School of Education (BiSE) der Universität Konstanz, der Bundesstiftung Berliner Mauer, des Archivs Deutsches Gedächtnis der Fernuniversität Hagen und der VideokünstlerInnen Ina Rommel und Stefan Krauss

	Projektinitiatorin ist Juniorprofessorin Dr. Christiane Bertram an der Binational School of Education (BiSE) der Universität Konstanz

	Gefördert durch die Bundesstiftung Aufarbeitung der SED-Diktatur

	Weitere Information zum Interviewprojekt:
 https://uni.kn/aktuelles/Ost-und-West-Perspektiven

	Weitere Informationen zur Podiumsdiskussion:
 https://30jahre.stiftung-berliner-mauer.de/events/die-generation-1975-und-die-umbrueche-ab-1989/




Video: 

https://cms.uni-konstanz.de/fileadmin/pi/fileserver/2019/Bilder/2019_Trailer_Generation1975.mp4

- Copyright: KRRO Film


Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1282

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Konstanz, 07.11.2019
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FORSCHUNG/206: Neuer Vorfahr des Menschen in Europa entdeckt (idw)


Eberhard Karls Universität Tübingen - 06.11.2019

Neuer Vorfahr des Menschen in Europa entdeckt

• Bislang unbekannte Primatenart lebte vor fast zwölf Millionen Jahren
in Süddeutschland

• Aufrechter Gang entwickelte sich offenbar deutlich früher
als bisher angenommen



Der aufrechte Gang und die gemeinsamen Vorfahren des Menschen und der
Menschenaffen haben sich möglicherweise nicht in Afrika, sondern in Europa
entwickelt. Zu diesem Schluss kommt ein internationales Forschungsteam um
Professorin Madelaine Böhme vom Senckenberg Center for Human Evolution and
Palaeoenvironment an der Universität Tübingen in einer am Mittwoch im
Fachmagazin Nature veröffentlichten Studie. Böhme hat in Süddeutschland
Fossilien einer bislang unbekannten Primatenart entdeckt: Die
versteinerten Überreste des Danuvius guggenmosi, der vor 11,62 Millionen
Jahren lebte, lassen den Schluss zu, dass er sich sowohl auf zwei Beinen
als auch kletternd fortbewegen konnte. Die Fähigkeit, aufrecht zu gehen,
gilt als zentrales Merkmal von Menschen.




[image: Bild: © Christoph Jäckle]

Die 21 Knochen des am vollständigsten erhaltenen Teil-Skelettes eines
männlichen Danuvius

Bild: © Christoph Jäckle



Für die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler deuten die Ergebnisse
darauf hin, dass Menschenaffen bereits vor rund zwölf Millionen Jahren
über die Fähigkeit verfügten, auf zwei Beinen zu gehen. Das wäre doppelt
so alt wie bisher vermutet: Die bislang ältesten Belege für den aufrechten
Gang sind sechs Millionen Jahre alt und stammen von der Insel Kreta und
aus Kenia. "Die Funde aus Süddeutschland sind ein Meilenstein der
Paläoanthropologie, denn sie stellen unsere bisherige Sichtweise auf die
Evolution der großen Menschenaffen und des Menschen grundlegend in Frage",
sagte Böhme. An der Studie waren neben der Forscherin der Universität
Tübingen weitere Wissenschaftler aus Bulgarien, Deutschland, Kanada und
den USA beteiligt.

Seit Darwin wird die frühe Evolution des Menschen und seiner Cousins, der
großen Menschenaffen, intensiv diskutiert. Im Mittelpunkt steht die Frage
nach dem Ursprung der menschlichen Fähigkeit, sich auf zwei Beinen
fortzubewegen. Entwickelte sich diese aus einer vierbeinigen Fortbewegung
ähnlich der Meerkatzen oder bei Affen, die sich hangelnd fortbewegten wie
Orang-Utans, oder aus dem so genannten Knöchelgang der Schimpansen und
Gorillas? Für die zahlreichen Hypothesen der vergangenen 150 Jahre fehlen
oft fossile Beweise.

Die Fossilien von Danuvius guggenmosi wurden zwischen 2015 und 2018
entdeckt. Böhme und ihr Team bargen aus der Tongrube "Hammerschmiede" im
Landkreis Ostallgäu mehr als 15.000 fossile Wirbeltierknochen. Der
Lebensraum von Danuvius waren feuchte und bewaldete Ökosysteme, die vor
etwa 12 Millionen Jahren in Süddeutschland vorherrschten. Die Fossilfunde
konnte das Team mindestens vier Individuen zuordnen. Das am besten
erhaltene Skelett eines männlichen Danuvius verfügt über Proportionen, die
einem Bonobo ähneln. Dank vollständig erhaltener Arm- und Beinknochen,
Wirbel, Finger- und Zehenknochen ließ sich rekonstruieren, wie sich
Danuvius fortbewegte. "Zum ersten Mal konnten wir mehrere funktionell
wichtige Gelenke - darunter Ellbogen, Hüfte, Knie und Sprunggelenk - in
einem einzigen fossilen Skelett dieses Alters untersuchen", erklärt Böhme.
"Zu unserem Erstaunen ähnelten einige Knochen mehr dem Menschen als dem
Menschaffen."

Nach den Ergebnissen der Forscherinnen und Forscher konnte Danuvius auf
zwei Beinen gehen, aber auch klettern wie ein Menschenaffe. Den Rumpf
hielt er durch eine S-förmig gebogene Wirbelsäule aufrecht. Körperbau,
Körperhaltung und Fortbewegungsweise sind für einen Primaten bislang
einzigartig. "Danuvius kombinierte die von den hinteren Gliedmaßen
dominierte Zweibeinigkeit mit dem von den vorderen Gliedmaßen dominierten
Klettern", erklärte Professor David Begun von der University of Toronto.
Diese Ergebnisse lassen den Schluss zu, dass sich der aufrechte Gang des
Menschen in Bäumen und vor über 12 Millionen Jahren entwickelte. "Im
Gegensatz zu späteren Menschen hatte Danuvius eine kräftige, abgespreizte
große Zehe, mit der er große und kleine Äste sicher greifen konnte",
ergänzte Professor Nikolai Spassov, von der Bulgarischen Akademie der
Wissenschaften.

Die Fossilien zeigen, dass Danuvius etwa einen Meter groß war. Die
Weibchen dürften gerade mal 18 Kilogramm gewogen haben, weniger als die
heutigen Menschenaffen. Das Männchen bewegte sich mit geschätzten 31
Kilogramm am unteren Ende des Gewichts heutiger Menschenaffen. Der
Brustkorb war flach und breit und die Lendenwirbelsäule verlängert,
wodurch Danuvius effektiv seinen Körperschwerpunkt über der gestreckten
Hüfte und Knien halten konnte. Die Knochen lassen auf mehrere
Schlüsselmerkmale menschlicher Zweibeinigkeit schließen, wie zum Beispiel
eine X-Stellung der Beine.




[image: Bild: © Christoph Jäckle]

Aus den Fossilien rekonstruierte das Team den Aufbau weiterer
Knochen.

Bild: © Christoph Jäckle



Gestützt werden diese Ergebnisse durch eine weitere, kürzlich im Journal
of Human Evolution erschienene Studie zu einem zehn Millionen Jahre alten
Beckenknochen aus Ungarn. "Auch dieses Fossil deutet darauf hin, dass sich
die europäischen Vorfahren der afrikanischen Menschenaffen und des
Menschen von den heute lebenden Gorillas und Schimpansen unterschieden",
sagte David Begun, der auch an der Erforschung des ungarischen Fossils
beteiligt war. "Die Vorfahren, die wir mit den heute in Afrika lebenden
Menschenaffen teilen, waren so einzigartig wie wir es heute sind." Ihr
Körperbau gibt wichtige Hinweise darauf, von welchem Ausgangspunkt sich
afrikanische Menschenaffen und Mensch auseinander entwickelten", so die
Überzeugung der Forscher.

Der Fundort - Einblick in die frühe menschliche Evolution

In der ehemaligen Ziegelei "Hammerschmiede" entdeckte der (inzwischen
verstorbene) Hobbyarchäologe Sigulf Guggenmos 1972 die ersten Fossilien -
ihm zu Ehren trägt die neue Menschenaffenart den Namen Danuvius
guggenmosi. Wissenschaftliche Grabungen führen die Universität Tübingen
und das Senckenberg Center für Menschliche Evolution und Paläoumwelt unter
Leitung von Prof. Dr. Madelaine Böhme seit 2011 durch. Seit 2017 werden
die Grabungen im Rahmen eines Citizen Science Projekts von Ehrenamtlichen
unterstützt. Rund 15.000 Fossilien von bisher 115 Wirbeltier-Arten konnten
geborgen werden, darunter Fische, Riesensalamander, Schildkröten, Vögel,
Elefanten und die weltweit ältesten Pandas. Vor fast 12 Millionen Jahren
lebten sie hier in offenen Waldlanschaften, Flüssen und Tümpeln in einem
warm-subtropischen Klima.

"Die bedeutenden Funde von fossilen Wirbeltieren, vor allem von über 12
Millionen Jahre alten Hominiden, bei Pforzen ist eine Weltsensation. Das
heutige Ostallgäu ist eine der Wiegen der Menschheit. Der Landkreis wird
alles unternehmen, um die Paläontologen bei ihrer Arbeit zu unterstützen
und die notwendigen Schritte zum Schutz der Fundstelle einleiten", sagt
Landrätin Maria Rita Zinnecker.

Auch in Zukunft sollen in der Tongrube Hammerschmiede, die sich in
Privatbesitz befindet, Grabungen durchgeführt werden. Dies soll jeweils in
enger Kooperation mit dem Eigentümer und Betreiber der Grube geschehen.


Originalpublikation:

Madelaine Böhme, Nikolai Spassov, Jochen Fuss, Adrian Tröscher, Andrew S.
Deane, Jérôme Prieto, Uwe Kirscher, Thomas Lechner & David R. Begun.

A new Miocene ape and locomotion in the ancestor of great apes and humans.

Nature (2019).

https://doi.org/10.1038/s41586-019-1731-0

Carol V. Ward, Ashley S. Hammond, J. Michael Plavcan, David R. Begun.

A late Miocene hominid partial pelvis from Hungary.

Journal of Human Evolution.

https://www.sciencedirect.com/science/article/abs/pii/S0047248419300685?via%3Dihub

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution81
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Eberhard Karls Universität Tübingen, 06.11.2019
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FILM/123: Das Erste - Die Sendung mit der Maus - Spezial. Wir machen Schule!, 10.11.2019 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 25. September
2019

ARD-Themenwoche "Zukunft Bildung"

Die Sendung mit der Maus - Spezial: Wir machen Schule!

Sonntag, 10. November 2019, 09.30 Uhr, Das Erste



Wie gestalten Kinder Schule, wenn sie die Chance dazu bekommen? Das
Experiment "Wir machen Schule!" wurde in Zusammenarbeit mit der
Michael-Ende-Grundschule in Köln entwickelt. Die Schüler*innen der
Klasse 4b haben die Chance bekommen, einen Schultag nach ihren
Vorstellungen zu gestalten. Was passiert, wenn die Kinder einmal für
einen Tag das Ruder übernehmen? Was wollen Schüler eigentlich selbst
lernen, wenn sie über einen UnterrichtsTag allein bestimmen dürften?
Dazu gab es zwei Vorbereitungstage und schließlich den selbst
gestalteten Schultag. Das Maus-Team hat diesen Prozess auf Augenhöhe
der Kinder begleitet und zeigt das Ergebnis in einer Sondersendung.

Übersicht zur ARD-Themenwoche 2019 

https://presse.wdr.de/plounge/wdr/programm/2019/11/20191109_uebersicht_ard_themenwoche_zukunft_bildung.html

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 25. September 2019

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln

Postanschrift: 50600 Köln

Pressestelle - Telefon: 0221/220-7100

E-Mail: wdrpressedesk@wdr.de

Internet: www.wdr.de
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HÖRFUNK/498: Deutschlandfunk Kultur - Die erfolgreichsten Detektive der Welt, 10.11.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Die erfolgreichsten Detektive der Welt

40 Jahre Hörspielserie "Die drei Fragezeichen"

Von Silke Wolfrum

Kakadu für Frühaufsteher

Sonntag, 10. November 2019, 7.30 - 8.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Am 12. Oktober 2019 feiern die Drei Fragezeichen-Hörspiele ihr
40-jähriges Jubiläum. Die eigentlich doch uralte Serie ist immer noch
megaerfolgreich, mehr als das: Sie ist die weltweit erfolgreichste
Hörspielserie überhaupt. Wie ist das möglich? Wer steckt hinter
Justus, Bob und Peter und wieso hören sie nicht nur Hunderttausende
Kinder, sondern ebenso viele Erwachsene? Mysteriös, mysteriös!
Reporterin Silke Wolfrum spürt dem Geheimrezept der Serie nach. Nicht
nur Kinder-Experten geben ihr wichtige Tipps, sie trifft sich auch mit
Justus und Peter höchst persönlich und stattet der legendären
Regisseurin des Hörspiels, Heikedine Körting, einen Besuch in ihrer
sagenumwobenen Villa in Hamburg ab.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 29. Oktober 2019

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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KREATIV/157: Unna - Winter-Workshops an der Jugendkunstschule, Glasuren und Wichtelwerkstatt, 16.11.-09.12.19


Kreisstadt Unna

Bunte Kunst in der grauen Jahreszeit: Winter-Workshops an der
Jugendkunstschule



Kreisstadt Unna. Für die letzten Wochen des Jahres hat der Bereich
Kunst der Jugendkunstschule (JKS) noch mal ein vielfältiges
Workshoppaket geschnürt. Wer noch "nackte" Tonarbeiten zuhause hat,
kann diese beim Glasurtermin farbenfroh gestalten. Beim Nähen mit der
Hand entstehen kreative Stoffarbeiten und die Teilnehmenden können so
den Umgang mit Nadel und Faden erlernen. Im Keramikworkshop
"Winterhäuser" phantasievolle werden kleine Gebäude getöpfert und mit
einer Kerze zum Leuchten gebracht, außerdem bietet die JKS wieder das
"Weihnachtliche Töpfern mit Kunstwerken rund um Winter und Advent an.
In der Wichtelwerkstatt schließlich dürfen auch schon ganz kleine
Künstler werkeln und malen.

Die Anmeldung zu folgenden Terminen ist jetzt möglich per Mail an
julia.weber@stadt-unna.de oder telefonisch unter 02303/961220:


Glasurtermin, 16. November, 10-13 Uhr, für Kinder ab 6 Jahren

Winterhäuser, 23. November, 10-13 Uhr, für Kinder ab 8 Jahren

Nähen mit der Hand, 30. November, 11-14 Uhr, für Kinder ab 8 Jahren

Weihnachtliches Töpfern, 7. Dezember, 10-13 Uhr, für Kinder ab 6
Jahren

Die Wichtelwerkstatt, 9. Dezember, 16-18 Uhr, für Kinder ab 4 Jahren

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 07.11.19

Kreisstadt Unna

Der Bürgermeister, Pressestelle

Rathausplatz 1, 59423 Unna

Telefon: (02303) 103-101

Telefax: (02303) 103-299

E-Mail: presse@stadt-unna.de

Internet: http://www.unna.de
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THEATER - PUPPENTHEATER/304: Leer - Oldersumer Puppenspölers zu Gast bei der Kreismusikschule, 16.11.19

Landkreis Leer

Puppentheater trifft auf Musik


Oldersumer Puppenspölers am 16. November zu Gast bei der Kreismusikschule



Die Oldersumer Puppenspölers sind am 16. November zu Gast bei der
Kreismusikschule des Landkreises Leer. Mit dem Stück "Es klopft bei
Wanja in der Nacht" wird ab 15 Uhr im Konzertsaal der Kreismusikschule
eine winterliche Geschichte für Puppentheaterfreunde ab 4 Jahren
erzählt, in der es um Vertrauen und Mitgefühl geht.

Der Eintritt ist frei.

Die gereimte Sprache des Bilderbuchs von Tilde Michels und Reinhard
Michl wird von den Oldersumer Puppenspölers in feine Dialoge übersetzt
und von Schülerinnen und Schülern der Kreismusikschule musikalisch
untermalt. Es musizieren Kinder aus dem Kindergarten Kleks und den
Kindergärten Leerort und Filsum.

Die Oldersumer Puppenspölers spielen seit zwölf Jahren klassisches
Handpuppentheater, um Spenden für gute Zwecke zu sammeln. Das Ensemble
wurde mit dem Niedersachsenpreis für Bürgerengagement und dem
Innovationspreis der Bundesarbeitsgemeinschaft der
Freiwilligenagenturen ausgezeichnet.

Die Zahl der Eintrittskarten ist begrenzt. Karten können bei der
Kreismusikschule telefonisch unter 0491 73740 kostenlos bestellt
werden.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 07.11.19
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TREFFEN/194: Braunschweig - Bilderbuchkino in der Weststadt, "Zilly und der Riesenkürbis", 14.11.19


Stadt Braunschweig

Bilderbuchkino in der Weststadt

"Zilly und der Riesenkürbis"



Braunschweig. Als Bilderbuchkino ist die Geschichte "Zilly und der
Riesenkürbis" von Korky Paul am Donnerstag, 14. November, um 16.30 Uhr
in der Zweigstelle Weststadt der Stadtbibliothek, Rheinring 12, zu
sehen. Eingeladen sind Kinder ab vier Jahren und ihre Eltern. Im
Anschluss gibt es für die Kinder ein Malangebot.

Der Eintritt ist frei. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich.

In der Geschichte geht es um Zilly. Sie wartet ungeduldig darauf, dass
sie ihr Gemüse ernten kann. Aber leider wächst es schrecklich langsam.
Also schwingt sie ihren Zauberstab und wenige Augenblicke später
beginnt in ihrem Garten ein wildes Wuchern. Doch nun werden die
Kohlköpfe groß wie Kühe. Kater Zingaro trifft eine Monsterraupe und
ein riesiger Kürbis droht Zillys Haus zu erdrücken. Korky Paul hat
spritzige Bildwelten entworfen, die den Zauberfans großen Spaß
bereiten

Das nächste Bilderbuchkino findet in der Weststadt am Donnerstag,
9.Januar, statt. Die Zweistell ist montags und donnerstags von 10 bis
18 Uhr geöffnet.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 07.11.19
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DAS BLÄTTCHEN/1941: Geschichtsschreibung und Mythen


Das Blättchen - Zeitschrift für Politik, Kunst und Wirtschaft

22. Jahrgang | Nummer 22 | 28. Oktober 2019

Geschichtsschreibung und Mythen

von Ulrich Busch



Einem geflügelten Wort zufolge wird die Geschichte immer von den Siegern
geschrieben. Sie haben die größeren Möglichkeiten, um ihre Sicht auf das
Geschehene durchzusetzen, während den Verlierern nur die Chance marginaler
Korrekturen bleibt. Sie, die Sieger, kontrollieren den Zugriff auf die
Quellen und bestimmen, was erforscht, recherchiert und medienwirksam
publiziert wird - und was nicht. Sie verstehen es, ihre Meinung zur
herrschenden Meinung, zum Mainstream, zu machen. Ihre Interessen
bestimmen die Deutungsmuster der Vergangenheit. Kurz: Sie haben als Sieger
die Macht, ihre Ansichten publik zu machen, ihre Darstellung
der Ereignisse zu verbreiten und ihre Deutung der Vergangenheit als
"Geschichte" zu verewigen. Und das in ihrer Sprache, Begrifflichkeit
und Diktion. Damit aber liegen sie nicht selten meilenweit neben den
historischen Tatsachen, also neben der Wahrheit. Schon Voltaire, obwohl
selbst Historiograph, hatte dies erkannt. Von ihm stammt deshalb das
Bonmot: "Geschichtsschreibung ist die Übereinkunft zu einer Lüge."

Nun sind Wahrheit und Lüge in der Geschichte wie überhaupt so eine Sache.
G.W.F. Hegel, Karl Marx, Friedrich Nietzsche, Theodor Lessing und andere
haben sich damit intensiv auseinandergesetzt. Ich will ihre Auslassungen
hierzu aber übergehen und auf einen anderen Aspekt aufmerksam machen: Die
Historiographie der Sieger ist nicht nur einseitig und interessengeleitet;
sie lebt auch von Mythen. Die sucht sie sich aus der Vielzahl der
schriftlichen und bildlichen Überlieferungen heraus oder bringt sie, falls
es an entsprechenden Vorlagen mangeln sollte, selbst hervor, indem sie sie
erfindet. Dies lässt sich anhand aktueller Medienberichte, Filme, Artikel,
Bücher und Ausstellungen zum deutschen Einigungsprozess, worin sich
Fehlinterpretationen, Entstellungen und Auslassungen, aber auch Mythen zur
DDR-Geschichte wie zur gegenwärtigen Lage in den neuen Bundesländern
massenhaft finden, anschaulich demonstrieren.

Dies beginnt mit Darstellungen zur Teilung Deutschlands. Bekanntlich wurde
sie 1944 von den Alliierten beschlossen und nach dem Ende des Zweiten
Weltkriegs durchgesetzt. Ein weiterer Schritt auf diesem Weg waren die
Währungsreformen 1948, zuerst in den Westzonen, danach in der SBZ, sowie
die Gründung der Bundesrepublik Deutschland (23. Mai 1949) und der DDR (7.
Oktober 1949). Verbreitet wird jedoch, dass Deutschland (und Berlin) durch
den Bau der Berliner Mauer am 13. August 1961 geteilt worden sei.

Das Pendant dazu bildet die ungenaue zeitliche Einordnung der DDR, indem
deren Lebensdauer auf 40 Jahre verkürzt wird. In Wahrheit aber bestand die
DDR 41 Jahre minus vier Tage. Der Effekt dieser Verkürzung ist ein
mehrfacher: Erstens wird dadurch der "Mauerfall" aufgewertet und als das
Ende der DDR ausgegeben. Zweitens wird die demokratisch(st)e Zeit der DDR,
ihr einundvierzigstes Jahr, aus dem kollektiven Gedächtnis getilgt.
Drittens verschwinden durch diesen Trick die Akteure der friedlichen
Revolution aus der Geschichte. Schon heute glauben viele junge Menschen,
der "Mauerfall" und die deutsche Einheit seien Ereignisse, die unmittelbar
miteinander zusammenhängen und zeitgleich stattgefunden haben.

Schließlich ist die Öffnung der Grenzen am 9. November 1989 inzwischen
selbst zum Mythos geworden. Dass es die Regierung der DDR unter Egon Krenz
war, die diesen Schritt unternommen hat, um sich dadurch in einer
verzweifelten Lage "Luft" zu verschaffen, geht beinahe unter, wenn vom
"Mauerfall" die Rede ist und die dazu gezeigten Bilder den Eindruck einer
Erstürmung der Grenzanlagen durch die Bevölkerung erwecken.

Geradezu sprichwörtlich geworden sind auch Aussagen, wonach die DDR 1989
"bankrott", überschuldet und insolvent, also zahlungsunfähig gewesen sei.
Dass alle seriösen Untersuchungen, einschließlich einer Recherche der
Deutschen Bundesbank, in dieser Frage zu einem anderen Ergebnis gekommen
sind, wird ausgeblendet. Der Mythos von der DDR als einem bankrotten Staat,
dessen Ministerpräsident nur noch als Insolvenzverwalter agieren konnte,
hält sich indes hartnäckig und wird von den Medien in kontrafaktischer
Manier gepflegt.

Zu den Fehleinschätzungen gehört auch die Überzeugung, die Währungsunion
1990 sei für die DDR-Bürger ein profitables Geschäft gewesen. Dass sie das
nicht war, wurde angesichts der nachfolgend drastisch gestiegenen Preise
bald klar. Diese Tatsache aber wird überspielt, indem kolportiert wird, der
Währungsumtausch, der für Spareinlagen bis zu 6000 Mark im Verhältnis von
1:1 erfolgte, ansonsten aber in einem Verhältnis von 2:1, sei generell 1:1
abgewickelt worden. Um den Vorteil zu unterstreichen, den die DDR-Bürger
dabei vermeintlich hatten, wird der ausschließlich für den Außenhandel mit
dem nichtsozialistischen Wirtschaftsgebiet (NSW) gültig gewesene Kurs von
4,4:1 in Ansatz gebracht. Über das Kaufkraftverhältnis der beiden Währungen
von etwa 1:1 aber wird geschwiegen. Dass den DDR-Bürgern im Zuge der
Währungsunion rund ein Drittel ihres Geldvermögens verloren ging und durch
den Preisanstieg in den Jahren danach noch einmal erhebliche Verluste
entstanden sind, gerät durch den Mythos vom 1:1-Umtausch völlig aus dem
Blick. Der Abstand zwischen Ost und West bei den privaten Vermögen ist
heute größer als
1990. Dass dies auch eine Folge der Währungsunion ist, erkennt aber kaum
jemand an.

Ein weiterer Mythos ist in der Alimentierung der Ostdeutschen durch
Transferleistungen auszumachen. Nachweislich sind seit 1990 Hunderte
Milliarden Euro Transfers in den Osten geflossen. Kein Bericht zur
ökonomischen Lage in den neuen Ländern verzichtet darauf, dies zu betonen.
Aber in wessen Taschen ist dieses Geld überwiegend geflossen? Ganz sicher
nicht in die der ostdeutschen Bevölkerung. Die Hauptgewinner des "Aufbaus
Ost" sind westdeutsche Bauunternehmen, Handelsketten, Immobilienbesitzer,
Banken und private Investoren. Mit dem Geld wurden Betriebe modernisiert,
Autobahnen gebaut, Wohnungen und Bürogebäude errichtet. Inzwischen haben
sich die Investitionen amortisiert und der Gewinn-, Miet- und Pachttransfer
von Ost nach West übersteigt längst den Geldfluss in umgekehrter Richtung. -
 Darüber aber wird geschwiegen. Der Mythos von der Solidarität des Westens
mit dem Osten wird aufrechterhalten, obwohl sich dahinter in Wahrheit zu
einem großen Teil lohnende Investments verbergen.

Ein letzter hier Erwähnung findender Mythos betrifft die aktuelle
Lebenslage. Zahlreiche Untersuchungen und statistische Erhebungen versuchen
den Menschen einzureden, dass es den Ostdeutschen inzwischen genauso gut
gehe wie den Westdeutschen, vielleicht sogar besser. Um dies zu belegen,
werden die sonderbarsten Indikatoren herangezogen: die Zahl der
Sonnenstunden, die Größe der Naturreservate, die gestiegene Freiheit und
anderes mehr. Blickt man aber auf messbare Vergleichsgrößen wie Einkommen
und Vermögen, so stellt sich dies anders dar: In Ostdeutschland wird mehr
gearbeitet, aber weniger verdient als im Westen, die infrastrukturelle
Ausstattung ist immer noch sichtlich schlechter, ländliche Gebiete veröden
und die Bevölkerung ist relativ arm. Die privaten Vermögen betragen im
Mittel nur rund ein Viertel derer in Westdeutschland. Kurz: Es gibt auch 29
Jahre nach dem Vollzug der deutschen Einheit keine gleichwertigen
Lebensverhältnisse in Deutschland. Sehr wohl aber den Mythos davon. - Man
mag es nicht mehr hören!

 * 

Quelle:

Das Blättchen Nr. 22/2019 vom 28. Oktober 2019, Online-Ausgabe
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GRASWURZELREVOLUTION/1916: Der Anfang des Anarchismus


graswurzelrevolution Nr. 442, Oktober 2019,

für eine gewaltfreie, herrschaftslose gesellschaft

- beilage libertäre buchseiten -

Der Anfang des Anarchismus

von Antje Schrupp



Wo liegt der Anfang des Anarchismus?

Häufig beginnt die Antwort auf diese Frage mit einem großen Namen:
Bakunin. Oder Proudhon. Florian Eitel hingegen wählt einen anderen
Ansatz: Er schlägt vor, die Anfänge des Anarchismus in einer
kollektiven Bewegung zu suchen, nämlich bei den Uhrmachern des
Schweizer Jura, die dem antiautoritären Flügel der Ersten
Internationalen Arbeiter-Assoziation (IAA) angehörten.
Kristallisationspunkt seiner Erzählung ist der internationale
Kongress, der im Herbst 1872 in dem Städtchen Saint Imier stattfand.

Dort kamen damals diejenigen Sektionen und Gruppen der Internationale
zusammen, die sich von den zentralistischen Politiken der Marxisten
distanzierten. Marx und Engels, man muss es so deutlich sagen, haben
damals gezielt die Strukturen der internationalen Arbeiterbewegung
zerstört. Marx glaubte, dass nur eine autoritär und zentralistisch
ausgerichtete Arbeiterbewegung etwas bewirken könne. Die Mehrheit der
IAA-Mitglieder und Sektionen wollte aber eine internationale
Vernetzung bei gleichzeitiger Autonomie der lokalen und regionalen
Initiativen, also eine dezentrale Struktur und eine breite politische
Agenda, die nicht nur ökonomische, sondern auch kulturelle, soziale,
familien- und bildungspolitische Themen verfolgt.

Da Marx und Engels einsehen mussten, dass sie in der Minderheit waren,
beschlossen sie, die Internationale abzuwickeln. Sie sorgten dafür,
dass der Jahreskongress 1872 in Den Haag stattfand, also an einem Ort,
zu dem die überwiegend marxistisch orientierten deutschen Delegierten
eine kurze Anreise hatten, während viele Delegierte aus romanischen
Ländern nicht teilnehmen konnten. Die Anreise aus Spanien oder Italien
war weit und teuer, politisch Verfolgte riskierten bei der Reise durch
Deutschland oder Belgien zudem die Verhaftung. Bakunin zum Beispiel
konnte deshalb in Den Haag nicht dabei sein, und auch vielen
Aktivisten, die nach der Niederschlagung der Pariser Kommune in die
Schweiz geflohen waren, war die Teilnahme unmöglich.

Mit ihrer künstlich fabrizierten Mehrheit lenkten Marx und Engels die
Beschlüsse dann in ihrem Sinne. Missliebige Personen wurden aus der
Internationale ausgeschlossen - neben Michael Bakunin und dem
Jurassier James Guillaume auch die US-amerikanische Feministin
Victoria Woodhull. Der Generalrat wurde von London nach New York (!)
verlegt, was de facto einer Zerschlagung gleichkam.

Die wenigen Delegierten aus Italien, Spanien und der französischen
Schweiz, die es nach Den Haag geschafft hatten, waren vom Ausgang des
Kongresses verständlicherweise frustriert. Florian Eitel beschreibt
unter anderem, wie sie gemeinsam im Zug zurück nach Basel fuhren, in
einem Abteil, das sie ganz für sich allein hatten. So konnten sie
Pläne schmieden. Und sie beschlossen, sich nicht geschlagen zu geben,
sondern direkt im Anschluss einen eigenen Internationale-Kongress
abzuhalten - eben jenen in Saint Imier. Diese detailreiche und
sachkundige Verknüpfung von Alltagskultur und großer Weltpolitik
zeichnet das Buch aus. Wie waren Züge damals gebaut? Wie lange dauerte
die Reise aus den Niederlanden in die Schweiz? Eitel macht
anschaulich, wie aktivistische Politik damals praktisch funktionierte.

Dass als Austragungsort Saint Imier gewählt wurde, lag nahe. Die
Schweiz lag für die Delegierten aus Italien und Spanien quasi
auf der Durchreise, im Jura gab es aktive und lebendige
Internationale-Sektionen, und die Arbeiter der dortigen Uhrenindustrie
waren ohnehin schon lange anarchistisch orientiert. Das hatte
verschiedene Gründe - die Rahmenbedingungen in der Schweizer
Uhrenindustrie, die zunehmend unter Globalisierungsdruck geriet (was
in dem Buch sehr ausführlich geschildert wird), das Engagement
einzelner Anarchisten wie James Guillaume und Adhémar Schwitzguebel,
die Propagandatätigkeit von Bakunin, der einige Jahre zuvor die
Jura-Dörfer mit einer Vortragsreihe besucht hatte, und schließlich
brandneue Technologien wie Telegrafen und Zugverbindungen.

43 Teilnehmer*innen des zweitägigen Kongresses am 16. und 17.
September sind namentlich bekannt, es werden aber deutlich mehr
gewesen sein. Darunter waren einige Frauen, allesamt Russinnen, die
mit Bakunin anreisten. Je vier Delegierte waren Spanier und Italiener,
die große Mehrheit aber Schweizer. Die hier verabschiedeten vier
Resolutionen formulierten programmatische Inhalte, die Eitel zu Recht
als ersten Abriss einer anarchistischen politischen Strategie
versteht. Innerhalb von nur wenigen Tagen verbreiteten sich diese
Resolutionen anschließend in ganz Europa. Die "Jurassier" und "Saint
Imier" wurden zu Synonymen für eine Internationale der
Arbeiterbewegung, die anarchistisch tickt. Bis heute ist "Saint Imier"
ein Anknüpfungspunkt für anarchistische Bewegungen, so kamen im Jahr
2012 Tausende Menschen aus ganz Europa zu einem anarchistischen
Treffen in den Ort.

Wie es bei einer Dissertation zu erwarten ist, enthält Eitels 630
Seiten starkes Buch auch eine Fülle von Details, von denen manche
vielleicht verzichtbar gewesen wären und bei denen man den
eigentlichen Plot manchmal aus den Augen verliert. Aber es ist reich
illustriert, mit Quellendokumenten und Fotos, und sehr schön
gestaltet. Besonders interessant ist die Aufmerksamkeit, die Eitel den
praktischen Aspekten des politische Aktivismus widmet: Mobilität,
Kommunikation, Lieder und Fotografien, Feste, Vereinsleben - hier wird
anschaulich, wie politische Arbeit in der zweiten Hälfte des 19.
Jahrhunderts aussah.

Schade ist allerdings, dass sich auch dieses Buch wieder fast gänzlich
mit einer männlichen Perspektive begnügt und das "Frauenthema" auf
wenigen Seiten nur kurz abhandelt. Das ist merkwürdig, wenn man
bedenkt, dass ein Drittel der in der Uhrenindustrie Beschäftigten
Frauen waren, und dass die Debatte über Familienformen und
Geschlechterverhältnisse auf den ersten beiden Kongressen der IAA 1866
und 1867 jeweils eines der Hauptthemen gewesen war. Wie haben sich die
Jurassier bei dem Streit zwischen frauenfeindlichen französischen
Proudhonisten und industrieorientierten englischen Gewerkschaftern,
die Frauen als Proletarierinnen organisieren wollten, positioniert?

Das hätte man gerne gewusst, zumal sich laut Kongressprotokollen
Pierre Coullery, ein bürgerlicher Freigeist aus der nächstgelegenen
Großstadt La Chaux-de-Fonds und Begründer der ersten IAA-Sektionen im
Jura, mehrfach zu diesem Thema geäußert hat. Es ist schwer zu
entscheiden, ob Eitel bei seinem gründlichen Quellenstudium nichts
dazu finden konnte, oder ob er nicht danach gesucht hat.

Wobei allerdings der ideengeschichtliche Anteil des Buches generell
nicht stark ausgeprägt ist. Eine Spur zu häufig spricht Eitel pauschal
von "den Anarchisten", so als wäre das eine homogene Gruppe gewesen.
Gerade die Haltung zur Frauenemanzipation war aber zum Beispiel ein
Streitpunkt, man denke etwa an die Auseinandersetzungen von
anarchistischen Kommunardinnen wie Louise Michel oder André Léo mit
den extrem antifeministischen Anhängern Proudhons, oder auch an den
spanischen Anarchismus, wo freiheitliche geschlechterpolitsche Ideen
und patriarchaler Machismo noch im 20. Jahrhundert miteinander
konkurrierten. Aber auch bei anderen Themen waren "die Anarchisten"
sich keineswegs immer so einig, wie es hier den Anschein hat.

Stark sind hingegen Eitels soziologische Analysen, vor allem dort, wo
er die Trans-Nationalität der damaligen anarchistischen Bewegung
schildert. Die lokale Verbundenheit bei gleichzeitig enormer Mobilität
(auch etwa in Bezug auf Arbeitsmigration), der konkrete Aktivismus vor
Ort, der eingebunden war in eine übernationale Perspektive, die bis
hin zu erheblicher Solidarität reichte - etwa wenn bei Festen für
Streikende in einem anderen Land gesammelt wurde - all das wird im
Detail geschildert. Dadurch entsteht ein Bild von einer Bewegung, die
tatsächlich auch praktisch eine Alternative bot zu nationalistischen
Erzählungen. Unterm Strich ist diese Studie also eine wertvolle und
lesenswerte Ergänzung für die Geschichtsschreibung der
Arbeiterbewegung im 19. Jahrhundert.


Florian Eitel:

Anarchistische Uhrmacher in der Schweiz, transcript,

Bielefeld 2018, 630 Seiten, 69,99 Euro, ISBN 978-3-8376-3931-5.

Auf der Webseite des Verlags wird das Buch auch kostenlos zum Download
angeboten:

https://www.transcript-verlag.de/media/pdf/8b/78/e5/oa978383943931951irgfYoAfg5A.pdf

Hörenswert auch der Zeitsprung-Podcasts zum Buch (Folge 176) mit O-Tönen 
von Florian Eitel:

https://www.zeitsprung.fm/podcast/zs176/

 * 
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IMI/991: AKK = Aufrüstung und Krieg²


IMI - Informationsstelle Militarisierung e.V.

IMI-Standpunkt 2019/054 vom 8. November 2019

AKK = Aufrüstung und Krieg²

von Tobias Pflüger



Gestern hielt Verteidigungsministerin Annegret Kramp-Karrenbauer eine
alarmierende sicherheitspolitische Grundsatzrede. Internationale Politik
ist für Annegret Kramp-Karrenbauer offenbar nur Großmächte-Politik und
Kanonenbootdiplomatie. Kramp-Karrenbauer betätigt sich einmal mehr als
Scharfmacherin der deutschen Politik. Nach den ersten Monaten mit der
CDU-Vorsitzenden als Verteidigungsministerin kann man nur feststellen:
Jetzt ist mehr als deutlich, wofür AKK steht - für Aufrüstung und Krieg
hoch zwei.

Erst wollte die Ministerin einen europäischen Flugzeugträger, dann eine
europäische Mission im Persischen Golf, dann eine Schutzzone in Nordsyrien.
Jetzt fordert sie einen Nationalen Sicherheitsrat und Patrouillenfahrten im
Südchinesischen Meer. Bei Annegret Kramp-Karrenbauer muss man
offensichtlich mit allem rechnen.

Dieser Aufrüstungskurs ist ein gefährlicher Irrweg. Und er verschlingt
Unsummen: "Im Vergleich zu 2014 haben wir die Verteidigungsausgaben im Jahr
2019 um beinahe 40 Prozent erhöht", heißt es in der gerade veröffentlichten
Halbzeitbilanz der Bundesregierung.

Das ist ein trauriger Spitzenwert. Die Regierung hat jedes Maß verloren.
Eine solche Aufrüstung in Friedenszeiten ist völlig unnötig und gefährlich.

 * 

Quelle:
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SOZIALISTISCHE ZEITUNG/2438: Von den australischen Bauarbeitern lernen, heißt siegen lernen


SoZ - Sozialistische Zeitung Nr. 11 · November 2019

Friede den Hütten - Krieg den Palästen!

Von den australischen Bauarbeitern lernen, heißt siegen lernen

von Manfred Dietenberger



In letzter Zeit spielen die Themen Klimawandel und Transformation
der Industrie bei den deutschen Gewerkschaften wieder eine wichtige
Rolle.

Der DGB und seine Mitgliedsgewerkschaften setzen sich auf
Gewerkschaftstagen verstärkt mit dem Thema auseinander und
verabschieden interessante Anträge, die eine starke Umweltorientierung
und eine aktive Rolle der Gewerkschaften bei der anstehenden
Transformation verlangen. Darüber hinaus rufen sie entweder selbst zu
Demonstrationen auf (wie die IG Metall) oder sie rufen zur Teilnahme
an anderen auf.

Auch die Industriegewerkschaft Bauen-Agrar-Umwelt (IG BAU) hat dazu
aufgerufen, sich an der Klimaschutzdemonstration der
Fridays-for-Future-Bewegung am 20. September zu beteiligen. Ihr
Bundesvorsitzender Robert Feiger erklärte: "Die IG BAU macht sich seit
Jahren stark für besseren Klima- und Naturschutz. Eine der zentralen
Herausforderungen ist es, Ökologie und Sozialstandards
zusammenzudenken. Denn dort, wo Menschen ausgebeutet werden, kommt in
der Regel auch die Natur unter die Räder."

Klingt gut und radikal, ist aber nicht ganz so ernst gemeint, denn er
fährt sozialpartnerschaftlich fort: "Wir fordern die Arbeitgeber auf,
ihren Mitarbeitern die Möglichkeit zu geben, sich an den Demos zu
beteiligen." Und der stellvertretende Bundesvorsitzende ergänzte: "Ich
erwarte, dass auch die Kolleginnen und Kollegen in den Betrieben und
auf Baustellen mit Aktionen unmissverständlich klar machen:
Klimaschutz ist nicht verhandelbar! Die Natur gibt keine
Fristverlängerung."

An wie vielen Orten und auf wie vielen Baustellen das konkret von den
dort Beschäftigten aufgegriffen und umgesetzt wurde, ist nicht
bekannt. Zu befürchten ist, dass die IG BAU nach der Demo wieder in
ihre altgewohnte Praxis zurückfällt und ihre Umweltinteressen am
besten in der Gremienarbeit - sprich in Gesprächen mit Parteien und
Umweltschutzverbänden aufgehoben sieht - oder im besten Fall über ihre
Stiftung "Soziale Gesellschaft - Nachhaltige Entwicklung" und mit dem
Peco-Institut einige kleine Ökoprojekte anstößt und befördert.


Einer macht's vor

Ein bisschen konkreter und kreativer als seine Gewerkschaftsspitze war
da der Bezirksvorsitzende der IG BAU von Westfalen-Mitte-Süd,
Friedhelm Kreft. Der appellierte einerseits artig an die Arbeitgeber
in der Region, ihren Beschäftigten die Teilnahme an
Klimademonstrationen zu ermöglichen, empfahl seinen KollegInnen in den
rund 6.500 Betrieben in und um Siegen-Wittgenstein herum aber darüber
hinaus: "Am internationalen Protesttag können auch Arbeitnehmer vor
Ort mitmachen - und zum Beispiel eine längere Mittagspause einlegen.
Eine Job-Klima-Pause wäre ein wichtiges Signal. Denn das Thema geht
jeden etwas an." Es sei "höchste Zeit", sich auch im Beruf über Themen
wie Erderwärmung und CO2-Bilanz auszutauschen. Welche Folgen der
Klimawandel bereits jetzt habe, zeige sich an der Forstwirtschaft und
den verheerenden Schäden in den heimischen Wäldern. Dürre, Unwetter
und Schädlinge setzten den Bäumen in bisher unbekanntem Ausmaß zu.

Und: "Die IG BAU appelliert zugleich - gerade am 20. September: Von
der Fahrgemeinschaft zur Baustelle bis hin zur Sanierung undichter
Bürofenster gibt es eine Menge, was man in Sachen Klimaschutz tun
kann. Entscheidend ist, Umwelt und Arbeit zusammen zu denken. Denn
weder Natur noch Jobs dürfen unter die Räder kommen." Das war schon
nicht so schlecht. Wie viele KollegInnen diese Empfehlung tatsächlich
umsetzten, ist leider nicht bekannt. Aber was wäre, wenn sich die IG
BAU in naher Zukunft ein Beispiel an der ehemaligen Builders Labourers
Federation (BLF) im australischen Bundesstaat New South Wales nehmen
würde? Ein Blick auf deren bis dahin beispiellose gewerkschaftliche
Interessenpolitik lohnt sich.


In Australien

In Australien stellte die Bauarbeitergewerkschaft Anfang der 70er
Jahre erstmals Art und Qualität von Bauprojekten in Frage. "Green
Ban", so hieß die dort von den Bauarbeitern organisierte Streikaktion.
Bei der ging es nicht vorrangig um Lohn- und Arbeitsplatzsicherheit,
sondern um die Durchsetzung von Umweltschutzforderungen - hier konkret
um die Erhaltung eines innerstädtischen Grün- und Erholungsbereichs.
Jack Mundey, der ehemalige Vorsitzende dieser Baugewerkschaft,
berichtete:

"Wir nannten unsere Aktion Green Ban, weil dieser Begriff besser
ausdrückte, um was es ging: Die Arbeiter nutzten die Möglichkeit der
Verweigerung ihrer Arbeitskraft, um der Gemeinschaft insgesamt zu
helfen, und nicht nur, um ihre eigene wirtschaftliche Situation zu
verbessern." Die besondere Bedeutung von Green Ban, so Mundey, lag
darin, "dass sich in einem entwickelten Industriestaat Arbeiter bzw.
Gewerkschaften mit gesellschaftlichem Bewusstsein zusammengeschlossen
und im Interesse übergreifender Gemeinschaftsinteressen die Arbeit
niedergelegt haben. Sie wollten damit erreichen, dass staatliche oder
Kapitalinvestitionen umweltfreundlicher erfolgen. Ebenso wichtig war
es, dass sie sogleich begannen, sich des Endprodukts ihrer Arbeit
kritisch bewusst zu werden: Welche Gebäude sollten gebaut, welche
Produkte hergestellt werden? Es gibt nicht nur das Problem der
Arbeitslosigkeit, sondern auch das der Qualität der Arbeit. Beide
hängen eng mit dem Problem der sozialen Folgen der Arbeit zusammen."
Die Baugewerkschaft BLF wurde in den 60er Jahren durch ihre weit über
das sonst übliche, rein tradeunionistische Engagement hinausgehenden
politischen Aktivitäten weithin bekannt. Sie erarbeitete sich kämpfend
das Image, dass die Bauarbeiter nicht nur Gebäude bauen und daraus das
Recht auf auskömmlichen Lohn und gute Arbeitsbedingen beanspruchen,
sondern für sich auch das Recht behaupten können, ihre Auffassungen
über gesellschaftliche Fragen, die mit der Bauindustrie verbunden
sind, aktiv zu vertreten.

1971 wandte sich zum ersten Mal eine Bürgerinitiative an die
Gewerkschaft. Den Leuten von Battlers for Kelly's Bush ging es um
folgendes: Kelly's Bush war ein Regenwald im Stadtteil Hunters Hill,
der zu den "nobleren" Vororten von Sydney gehörte. Eine große
Baugesellschaft hatte dieses Gelände mit der Absicht gekauft, darauf
Luxuswohnhäuser zu bauen. Damit aber wäre nicht nur das letzte
Erholungsgebiet im Stadtteil, sondern gleichzeitig das letzte
Waldgebiet am Parramatta-Fluss zerstört worden. Nach langer, zum Teil
heftiger Diskussion beschlossen die Bauarbeiter, dass halbfertige
Wolkenkratzer halbfertig stehenbleiben würden, würde in Kelly's Bush
auch nur ein einziger Grashalm angerührt - quasi als Denkmal für
Kelly's Bush. Danach gab es heftigen Ärger mit der Baugesellschaft,
der Polizei usw. Doch am Ende blieb Kelly's Bush erhalten. So ging es
auch mit einer Reihe anderer Bauprojekte.

Inzwischen ist dieser Kampf längst Geschichte und zu Unrecht fast
schon vergessen. Denn wie sagte doch Jack Mundey von der BLF: "Die
Baustopps waren kein Selbstzweck, sondern sollten den Menschen vor Ort
ermöglichen, sich stärkere Einflussmöglichkeiten zu erkämpfen und
verhindern, dass die Verwaltung oder die jeweilige Regierung
kurzsichtige Entscheidungen fällen konnten, die später vielleicht alle
bedauerten."

Dass eine solche gewerkschaftliche Orientierung möglich wurde, kam
natürlich nicht zufällig, sondern hatte ganz konkrete Voraussetzungen.
Ein erster, wichtiger Schritt war der "Linksrutsch" bei den
Gewerkschaftswahlen im Jahre 1964. In der Folge beteiligte sich die
Gewerkschaft an der Bewegung "Legt die Arbeit nieder, um den Krieg in
Vietnam zu verhindern" und an Aktionen gegen die Apartheid, bei denen
sich Gewerkschafter und Studierende zusammenfanden.

Damals begann der Bruch mit der betriebsblinden Standortorientierung.
Die Arbeiter waren nicht mehr bereit, ihre Gewerkschaft nur als
Lohnmaschine zu begreifen. Den Bauboom der 70er Jahre in Sydney und in
anderen Ballungszentren der Region New South Wales und den hohen
gewerkschaftliche Organisationsgrad (70 Prozent!) nutzte die
Gewerkschaft für offensive Lohnkämpfe und die Durchsetzung besserer
Arbeitsbedingungen.


Alle gemeinsam?

Dagegen verlieren die Gewerkschaften bei uns Jahr für Jahr mehr
Mitglieder. Ja, das macht das Kämpfen nicht einfacher. Aber, oder
gerade deshalb wird es Zeit, die Gewerkschaften neu aufzustellen und
zu einer attraktiven, kämpferischen politischen-sozialen Bewegung zu
entwickeln. Die Klima- und Umweltkrise bedroht uns alle. Aber die in
den Bereichen Bahn, öffentlicher Nahverkehr, Bau-, Land- und
Forstwirtschaft Beschäftigten plus die vom Umstieg der Autoindustrie
auf E-Mobilität betroffenen Beschäftigten sind ihrer Interessenslage
nach noch einmal besonders mit dem Thema verwoben und verbunden.

Gleichzeitig gibt es hierzulande eine sich gerade mehr und mehr
verbreiternde und radikalisierende Umweltbewegung. Mieter kämpfen
immer entschlossener für das Menschenrecht auf Wohnen. Es fehlen
überall Facharbeiter, die Auftragseingänge im Bauhauptgewerbe in
Betrieben von Unternehmen mit 20 und mehr tätigen Personen lagen im
März 2019 nominal mit rund 8,2 Mrd. Euro um 16,7 Prozent höher als im
März 2018. Das war der höchste jemals gemessene Wert an Aufträgen in
einem März in Deutschland. Liebe IG BAU, das sind doch eigentlich
ideale Bedingungen zum gemeinsamen Kampf von Bauarbeitern, Mietern und
Umweltschützern. Oder?

 * 
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MELDUNG/1032: Podcast der Humboldt-Universität zu Berlin - Besser Zuhören durch gemeinsames Musizieren (idw)


Humboldt-Universität zu Berlin - 06.11.2019

HU-Podcast: Besser Zuhören durch gemeinsames Musizieren

Die dritte Folge des Studierendenpodcasts der HU ist online: Constantin
Alex und Mats Küssner sprechen über die positiven Effekte des Musizierens.



Warum klassische Musik heutzutage zwar nicht unbedingt auf den Playlists
von Studierenden zu finden, aber alles andere als öde ist - darum geht es
im neuen Studierendenpodcast der HU. Im Gespräch sind die Studierenden
diesmal mit dem Universitätsmusikdirektor der Humboldt-Universität zu
Berlin (HU), Prof. Dr. Constantin Alex, und dem Musikpsychologen Dr. Mats
Küssner vom Institut für Musikwissenschaft und Medienwissenschaft.

Dabei geht es auch darum, inwiefern das Musizieren die Leistungen der
Studierenden im Uni-Alltag positiv beeinflussen kann und welche
Möglichkeiten die HU musikbegeisterten Studierenden dafür bietet.

Kooperation mit couch.FM

Die Studierenden, die beim Sender couch.fm bereits Radioerfahrung
gesammelt haben, zeigen mit dem Podcast das bunte und bewegte Campus-Leben
an der HU. Gesendet wird monatlich eine Folge.

Ab Mittwoch, den 4. Dezember 2019, wird die vierte Folge des
Studierendenpodcast der HU "Sounds clever" über die studentische
Initiative "Refugees Law Clinic" und deren Arbeit online sein.

Der nächste Wissenschaftspodcast erscheint in der nächsten Woche, am 13.
November 2019. Gesprächspartnerin von Cora Knoblauch ist dann die
Ethnologin Prof. Dr. Silvy Chakkalakal.

Sie finden die Podcasts der Humboldt-Universität auch auf Spotify und
Apple Podcasts.


Weitere Informationen:

Zu hören sind alle Folgen auf unserer Webseite:

https://hu.berlin/podcampus

Musik an der HU:

http://hu-berlin.de/musik

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution46

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Humboldt-Universität zu Berlin, 06.11.2019

WWW: http://idw-online.de
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DOKUMENTATION/1691: ZDF - Terra X "Faszination Erde" – zwei neue Folgen, am 10.11. und 17.11.2019 (ZDF)


Terra X: Faszination Erde – mit Dirk Steffens

Zwei neue Folgen

Sonntag, 10. November und 17. November 2019, jeweils 19.30 Uhr

Inhalt:

– Kamerun – Ganz Afrika im Kleinen

– Kuba – Das Erbe der Revolution



Sonntag, 10. November 2019, 19.30 Uhr
Kamerun – Ganz Afrika im Kleinen

Buch und Realisation: Dr. Iris Zink, Nora Bergenthal
Redaktion: Christiane Götz-Sobel
Länge: 45 Minuten

Afrika beheimatet die größte Wildnis der Erde. In der Savanne leben Tiere, für die der Kontinent berühmt ist. Wüsten beherrschen weite Teile, und im riesigen Dschungel leben die nächsten Verwandten des Menschen. All das findet sich vereint auch in einem kleinen afrikanischen Land: Kamerun. Dort finden sich alle Klimazonen des gesamten afrikanischen Kontinents. Dirk Steffens nimmt die Zuschauer mit auf einen besonderen Roadtrip durch die Landschaften Kameruns und die Geschichten Afrikas.

Die Expedition beginnt im dichten Urwald. Im Dschungel Kameruns lauern im unwegsamen Gelände Tropenkrankheiten und gefährliche Tiere. In diese noch ursprüngliche Gegend vorzudringen ist deshalb für Dirk Steffens und sein Team keine leichte Aufgabe. Doch auf der Suche nach unseren nächsten tierischen Verwandten erlebt er ein besonderes Wiedersehen: Vor zwölf Jahren schon begegnete er hier dem Silberrücken Makumba, einem Flachlandgorilla.

Auf seinem Weg durch Kamerun entdeckt der Moderator auch die Schattenseiten Afrikas: Der dort lebende Pangolin ist das einzige existierende Säugetier mit Schuppen, das meist gejagte der Welt – das Fleisch wird gegessen, und die Schuppen werden in Asien als Medizin verkauft. Als Dirk Steffens auf der Straße den Verkauf eines lebendigen Pangolins beobachtet, greift er in das Geschehen ein.

Zudem beleuchtet der Naturfilmer einen grausamen Mythos Kameruns, der sich tatsächlich bewahrheitet hat: Eine Legende erzählt von einer Wolke über einem See, die den Menschen den Atem raubt. Am 21. August 1986 stiegen aus dem Nyos-See tödliche Gase auf, 1800 Menschen erstickten. Die Forscher rätselten Jahre über die Ursache. Heute ist klar, dass die geologischen Prozesse, die zu dieser Katastrophe geführt haben, immer noch im Gange sind.

Dirk Steffens reist weiter in die Savanne, die sich durch die Mitte des Landes zieht. Sie beheimatet beispielsweise Giraffen, die es nur hier gibt. Ihr Schutz ist wichtig, doch ihr Lebensraum liegt in Gebieten, in denen auch der Mensch um das Überleben kämpft.

 * 

Sonntag, 17. November 2019, 19.30 Uhr
Kuba – Das Erbe der Revolution

Buch und Realisation: Eva-Maria Rauert, Sabine Armsen
Redaktionsleitung: Christiane Götz-Sobel
Länge: 45 Minuten

Dirk Steffens entdeckt, welch überraschende Folgen das sozialistische Regime um Fidel Castro für die Natur Kubas hatte. Er geht auf Tuchfühlung mit beißwütigen Krokodilen und übelriechenden Würgeschlagen, taucht ab in den Unterwassernebel der Cenoten, beobachtet Riffkorallen bei ihrer ungewöhnlichen Morgentoilette und steigt hinab in gruselige Höhlen, in denen es vor Krankheitserregern nur so wimmelt. Die Sendung ist eine Hommage an Kuba, das lange im Dornröschenschlaf der Isolation schlummerte und deren Naturwunder erst langsam für die Welt greifbar werden.

Die Revolution im Jahr 1959 markiert eine der dramatischen Umwälzungen, die die größte Insel der Karibik nachhaltig geprägt haben. Das Schicksal des Kubakrokodils ist auf besondere Weise mit damit verbunden. Der Bestand schrumpfte in den 30er- und 40er-Jahren bedrohlich, Krokodilleder war begehrt. Doch kurz nach der Machtübernahme ließ Fidel Castro eine Zuchteinrichtung errichten, um die Art zu erhalten und wirtschaftlich zu nutzen. Er präsentierte das Kubakrokodil Staatsfreunden wie Erich Honecker. Trotzdem gefiel ihm die Vision, die Heimat der Krokodile, die Zapata-Sümpfe, trockenlegen zu lassen. Heute kämpfen Forscher um den Erhalt der Sumpfwelten, damit die seltene Krokodilart eine Chance zum Überleben hat.

Kuba liegt direkt auf dem Weg der Hurrikans, die sich auf dem Atlantik bilden und Richtung Westen ziehen. Das Wort Hurrikan hat seinen Ursprung in der Sprache der Taíno, einem indigenen Volk, das einst auf Kuba lebte. Doch trotz oder gerade wegen der zerstörerischen Naturgewalt der Tropenstürme hat sich das Leben auf Kuba vielfältig entwickeln können: Manche Korallenriffe vor Kubas Küste zählen zu den am besten erhaltenen in der Karibik. Dirk Steffens zeigt, warum auch das wiederum mit der Revolution zu tun hat.

Warum auf der Insel eine Art "Evolution im Zeitraffer" stattfinden konnte, veranschaulicht der Moderator anhand der senkrechten Felswände dieser ikonischen Landschaft von Kuba: den Kegelkarstbergen der Mogotes im Westen der Insel. Eine besondere Kombination aus klimatischen, erdgeschichtlichen und topografischen Faktoren hat die seltsamen Karstbuckel entstehen lassen – und die Insel unterirdisch durchlöchert. Dirk Steffens wagt sich in eine faszinierende Unterwelt voller Gefahren und lüftet das Geheimnis um eine seltene "hot cave", eine der wenigen "heißen Höhlen" der Welt.

Eine unglaublich anmutende Geschichte: In Kubas Unterholz versteckt sich ein Tier, das so selten ist, dass man es schon mehrfach für ausgestorben erklärte. Der "Kubanische Schlitzrüssler" ist so eigenartig, dass seine Einordnung in die bekannte Tierwelt Biologen seit Jahrzehnten entzweit. Dirk Steffens erklärt, wie es dazu kam, dass sich ausgerechnet hier das einzige Säugetier der Welt mit Giftzahn halten konnte.

Die Entdeckung Kubas durch Christoph Kolumbus markiert den tiefgreifendsten Wendepunkt für die Natur und die Bevölkerung. Ganz nebenbei wurde bei diesem folgenreichen Besuch ein Kraut entdeckt, das die Welt veränderte: Tabak. Doch wie wurde aus einer Wildpflanze eine Modedroge Europas, und wie konnte sich Kuba als Heimatland des besten Tabaks der Welt etablieren? 
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 


Quelle:

ZDF – Zweites Deutsches Fernsehen

Presse Special – November 2019
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FILM/1676: ZDF - Der Fernsehfilm der Woche "Irgendwas bleibt immer", am 11.11.2019 (ZDF)


Irgendwas bleibt immer

Der Fernsehfilm der Woche

Montag, 11. November 2019, 20.15 Uhr

Inhalt:

– Stab, Besetzung und Inhalt

– "Ein Kammerspiel"



Stab

Buch: Claudia Kaufmann
Regie: Thomas Kronthaler
Kamera: Christof Oefelein
Schnitt: Franziska Köpel 
Szenenbild: Thomas Neudorfer
Kostümbild: Carola Raum
Musik: Martin Unterberger
Ton: Daniel Seiler 
Produktionsleitung: Gregori Winkowski
Produktion: die film gmbh
Produzenten: Uli Aselmann, Sophia Aldenhoven
Redaktion: Martin R. Neumann
Länge: ca. 89 Minuten


Die Rollen und ihre Darsteller

Nina Dormer – Lisa Maria Potthoff
Mark Liebold – Manuel Rubey
Andreas Krömer – Justus von Dohnányi
Melanie Krömer – Ulrike Krumbiegel
Felix – Andreas Schretter
Leonie – Anne-Marie Weisz
Viktor – Wolfgang Haas
Jan – Christian Heiner Wolf
Sprechstundenhilfe Karin – Katrin Filzen
Kommissar Wegener – Arthur Klemt
Rolf Beuten – Stefan Lehnen
und andere


Inhalt

Die Ärztin und alleinerziehende Mutter Nina lernt während einer Zugfahrt den charismatischen Mark kennen. Aus dem Flirt wird schnell etwas Ernstes. Nachdem Nina ihre neue Liebe den befreundeten Nachbarn, Melanie und Andreas, vorgestellt hat, zieht Mark Hals über Kopf zu Nina aufs Land. Er hat ein Geständnis im Gepäck: Er saß sieben Jahre im Gefängnis, weil er seine Ex-Freundin im Affekt erschlagen hatte. Nina gibt der Beziehung dennoch eine Chance.

Doch dann kehrt Freundin Melanie von einem Kurztrip nicht zurück. Ihr eifersüchtiger Mann Andreas glaubt an eine Affäre zwischen Mark und Melanie und engagiert einen Privatdetektiv. Auch Nina wird misstrauisch und beendet die Beziehung zu Mark. Als Melanies Leiche im nahe gelegenen Wald gefunden wird, ändert sich alles.

 * 

"Ein Kammerspiel"
Statement von Lisa Maria Potthoff*

Der Film ist ein Kammerspiel: vier Schauspielerinnen und Schauspieler und 90 Minuten Zeit, um die Geschichte zu erzählen – in Ruhe und mit großer Nähe zu den Figuren. In erster Linie haben wir einen Film über Vertrauen gemacht. Und mit Vertrauen oder Misstrauen, Verrat oder Verlust und der Angst vor diesen muss sich jeder Mensch befassen, egal ob Mann oder Frau.

*Quelle: die film GmbH

 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 


Quelle:
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FEATURE/1341: WDR 5 - Wie die Digitalisierung Schule verändert, 10./11.11.2019 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 28. Oktober
2019

Feature zur ARD Themenwoche Zukunft Bildung

Lernen für die Welt von morgen - Wie die Digitalisierung Schule
verändert

Von Jakob Schmidt

Dok 5 - Das Feature

Produktion: WDR 2019

10. November 2019, 11.04 - 12.00 Uhr, WDR 5

(Wdh.), 11. November 2019, 20.04 - 21.00 Uhr, WDR 5



Fünf Milliarden Euro werden in den nächsten fünf Jahren in das
deutsche Schulsystem gepumpt, um dort den dringend benötigten Ausbau
der digitalen Infrastruktur zu fördern. Aber wie sieht der richtige
Umgang mit der Digitalisierung überhaupt aus?

Im März 2019 ist der Digitalpakt für Schulen endlich auf den Weg
gebracht worden: Digitale Tafeln, WLAN, Tablet-Computer, neue Apps
sollen langsam aber sicher zur Regel statt zur Ausnahme werden, um die
deutsche Bildungsnation für die digitale Zukunft zu wappnen.

Reicht es, dem System Schule nur eine neue digitalisierte Oberfläche
zu verpassen? Oder wird sich die preußisch geprägte Institution Schule
viel grundsätzlicher verändern müssen? Was bedeutet Bildung in einer
nahenden Zukunft, in der viele Berufsbilder durch Algorithmen
möglicherweise vollständig verdrängt werden?

Jakob Schmidt, geboren 1989 in Würzburg, studierte Film- und
Fernsehregie in Babelsberg. Sein Dokumentarfilm "Zwischen den Stühlen"
über die Ausbildung von Lehrerinnen und Lehrern für das deutsche
Schulsystem wurde mehrfach ausgezeichnet. Neben seiner Arbeit als
Regisseur arbeitet er als freier Journalist für öffentlich-rechtliche
TV- und Hörfunkformate.

Manuskript: "Lernen für die Welt von morgen - Wie die Digitalisierung
Schule verändert" [PDF, 438,1 KB] 

https://www1.wdr.de/radio/wdr5/sendungen/dok5/lernen-digitalisierung-schule-ard-themenwoche-100.pdf

WDR Feature-Depot | Podcast

http://www1.wdr.de/mediathek/audio/feature-depot/index.html

Redaktion: Leslie Rosin

 * 
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TALK/1691: Deutschlandfunk - Gespräch mit der Fußball-Legende Ewald Lienen, 10.11.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Die Fußball-Legende Ewald Lienen im Gespräch mit Joachim Scholl

Zwischentöne - Musik und Fragen zur Person

Sonntag, 10. November 2019, 13.30 - 15.00 Uhr, Deutschlandfunk



"Ich war schon immer ein Rebell", sagt Ewald Lienen von sich in seiner
gleichnamigen Autobiografie. Sein Fußballtalent machte ihn ebenso
berühmt wie sein politisches und soziales Engagement. Er war einer der
besten Flügelflitzer in der Bundesliga, feierte vor allem mit Borussia
Mönchengladbach viele Erfolge. Als politisch "linker" Spieler
durchbrach er das Klischee vom konformistischen, nur auf Ruhm und Geld
abonnierten Sportler. Jenseits des Platzes setzte er sich schon in
jungen Jahren für behinderte Menschen ein, ein Engagement, das ihm bis
heute eine Herzensangelegenheit ist. Von einem bewegten Fußball-Leben,
auch als Trainer und jetzt als Sportdirektor des FC St. Pauli, erzählt
Ewald Lienen in den "Zwischentönen".

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 29. Oktober 2019

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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INFOPOOL / MEDIEN / VERANSTALTUNGEN





KURSUS/1967: Unna - Linux für Neugierige, 16.11.19


Kreisstadt Unna

VHS-Aktuell: Linux für Neugierige



Kreisstadt Unna. Seit 2015 gibt es in Deutschland den Linux
Presentation Day, um Interessierten Linux als Betriebssystem und
passende Anwendungsprogramme vorzustellen. In diesem Jahr ist Unna im
November das erste Mal Teil der bundesweiten Aktion. Der Verein
UN-Hack-Bar berät und unterstützt an diesem Tag, um die richtige Linux
Distribution zu finden.

Das Team von UN-Hack-Bar steht mit Rat und Tat rund um das Thema Linux
zur Verfügung. Wer Linux installieren möchte, bringt bitte seinen
Rechner inkl. Netzteil sowie einen leeren USB Stick (mindestens 2
GByte) mit. Eine vorhandene Windows-Installation kann parallel
weiterverwendet werden. In diesem Fall sollte bereits im Vorfeld ein
Backup der Daten angelegt werden. Die Veranstaltung richtet sich an
Interessierte aller Altersgruppen. Die VHS und UN-Hack-Bar e.V. haften
nicht für Privatgeräte.

Der "Linux Presentation Day" mit der Kursnummer 192-4553 findet am
Samstag, 16. November 2019 von 13 bis 19 Uhr im Vereinslokal
UN-Hack-Bar e.V. in Unna statt. Die Veranstaltung ist gebührenfrei.

Eine detaillierte Seminarbeschreibung zum Angebot ist im aktuellen
VHS-Programmheft auf der Seite 59 zu finden. Der Kurs ist auch im
Online-Katalog unter www.vhs-zib.de in der Rubrik "Beruf, EDV, IT" im
Unterbereich "EDV für den privaten Bereich / WorkingPlace" zu finden.
Und natürlich berät auch der Studienbereichsleiter für EDV Andreas
Barre gerne Interessierte zum Kursangebot.

Anmeldungen zum Kurs nimmt die VHS unter 02303/103-713 oder -714
entgegen. Auf der Internetseite www.vhs-zib.de kann die Anmeldung auch
online vorgenommen werden.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 07.11.19

Kreisstadt Unna

Der Bürgermeister, Pressestelle

Rathausplatz 1, 59423 Unna

Telefon: (02303) 103-101

Telefax: (02303) 103-299

E-Mail: presse@stadt-unna.de

Internet: http://www.unna.de
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INFOPOOL / MEDIZIN / FACHMEDIZIN





INNERE/1412: Blutgruppentyp entscheidet nicht über Charakter oder Diäterfolg (idw)


Arbeitsgemeinschaft der Wissenschaftlichen Medizinischen Fachgesellschaften e.V.

Medizin - Kommunikation, 06.11.2019

Blutgruppentyp entscheidet nicht über Charakter oder Diäterfolg

Mythen und Fakten rund um die Blutgruppe: Blutgruppentyp entscheidet nicht
über Charakter oder Diäterfolg



Nenne mir deine Blutgruppe und ich sage dir, was für ein Mensch du bist.
In Japan ist die Blutgruppendeutung so verbreitet wie hierzulande
Horoskope. In den USA landete ein Naturheilkundler vor Jahren einen
Bestseller mit einem Buch über "Blutgruppendiät" - eine Methode, die auch
in Deutschland Anhänger fand. Was an diesen Mythen dran ist und welche
Rolle die Blutgruppe trotzdem spielt, erläutern Experten der Deutschen
Gesellschaft für Transfusionsmedizin und Immunhämatologie (DGTI).

In Japan gelten Menschen mit Blutgruppe Null als neugierig und großzügig,
aber auch als hartnäckig. Menschen mit Blutgruppe AB wird dagegen eine
künstlerische Ader nachgesagt. Sie sollen mysteriös und unberechenbar
sein. "Solche Aussagen entbehren natürlich jeder wissenschaftlichen
Grundlage: Blutgruppen sagen nichts über den Charakter aus", entgegnet
Professor Dr. med. Hermann Eichler vom Institut für Klinische
Hämostaseologie und Transfusionsmedizin an der Universität des Saarlandes
in Homburg/Saar und 1. Vorsitzender der DGTI. "Der Blutgruppe Null ist
jedoch tatsächlich eine Besonderheit zuzusprechen: Die roten
Blutkörperchen dieser Spender können in der Regel an jeden Menschen
transfundiert werden, egal welche AB0-Blutgruppe er geerbt hat. Sie gelten
also als sogenannte 'Universalspender'", erläutert der Experte.

Auch die Blutgruppe AB unterscheidet sich von anderen Gruppen. Diese
Tatsache ist jedoch keine Frage des Charakters, sondern der Gene. Genau
genommen ist es ein Gen, das AB0-Gen. Es bestimmt, ob auf den roten
Blutkörperchen (Erythrozyten) die Eigenschaft A oder B vorhanden ist.
Fehlen beide Anlagen, liegt die Blutgruppe Null vor. Null macht die
Erythrozyten unangreifbar für solche natürlichen Antikörper, die gegen die
Eigenschaften A oder B gerichtet sind. Darum sind Menschen mit Blutgruppe
Null als Blutspender begehrt. Als Empfänger sind Menschen mit Blutgruppe
Null jedoch "wählerisch". In ihrem Blut sind Antikörper gegen die Merkmale
A und B vorhanden, die die Erythrozyten dieser Blutgruppen erkennen und
sich an sie binden mit der negativen Folge einer Zerstörung dieser
Blutzellen. Menschen mit Blutgruppe Null können deshalb nur Blut der
eigenen Blutgruppe erhalten. Im Unterschied dazu führt die Blutgruppe AB
dazu, dass der Träger ein "Universalempfänger" ist. Im Bedarfsfall können
Menschen mit dieser Blutgruppe Erythrozyten jeder AB0-Blutgruppe erhalten.

Um den Zusammenhang der Blutgruppe und der Ernährung ranken sich ebenso
viele Mythen. "Die Blutgruppe hat auf den Diäterfolg keinerlei Einfluss",
klärt Eichler auf. Die sogenannte Blutgruppendiät besagt beispielsweise,
dass Menschen mit Blutgruppe Null als Höhlenbewohner-Typ mehr Fleisch
benötigen als andere Menschen. "Diese Aussage ist wissenschaftlich nicht
belegt. Es gibt auch keinen Grund, warum Menschen mit Blutgruppe A sich
vegetarisch ernähren und Menschen mit Blutgruppe B Milchprodukte
bevorzugen sollten", so der Experte.

Ganz ohne Einfluss auf die Gesundheit sind die Blutgruppen jedoch nicht:
So erkranken Menschen mit Blutgruppe Null seltener an
Herz-Kreislauf-Erkrankungen. Unter Magenbeschwerden leiden sie dagegen häufiger als die
anderen Blutgruppen-Typen. Bei Menschen mit der Blutgruppe AB ist der
Blutdruck seltener erhöht. Bei Menschen mit Blutgruppe B kommt es seltener
zu Infektionen mit Noroviren, ihr Risiko, sich mit Malaria zu infizieren,
ist jedoch etwas erhöht. "Die Ursachen für diese möglichen Anfälligkeiten
beziehungsweise Widerstandsfähigkeiten bei bestimmten Krankheiten sind
aktuell nicht bekannt", sagt Eichler. Die Blutgruppeneigenschaften sind
jedoch nicht nur auf den Erythrozyten, sondern auf den meisten Zellen des
Körpers vorhanden. Sie beeinflussen damit möglicherweise die Bindung von
Krankheitserregern und den Stoffwechsel. Auch eine Auswirkung auf das
Krebswachstum ließe sich so erklären, sagt der Mediziner: "Die
Krankheitsrisiken sind jedoch gering und Unterschiede in der
Lebenserwartung deshalb kaum zu erwarten." Dennoch haben Menschen in der
Regel ein starkes Interesse, ihre eigene Blutgruppe zu kennen. Welcher
AB0-Blutgruppe man selbst angehört, kann man im Rahmen einer Blutspende
ganz einfach erfahren.


Weitere Informationen finden Sie unter

http://dgti.de/organisation.html

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution76

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Arbeitsgemeinschaft der Wissenschaftlichen Medizinischen Fachgesellschaften e.V.

Medizin - Kommunikation, 06.11.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFOPOOL / MEDIZIN / FAKTEN





DIAGNOSTIK/608: Früherkennung und Prävention von erblich mitbedingten Tumoren am Beispiel Brustkrebs (idw)


Universität zu Köln - 06.11.2019

Brustkrebs: Fortschritt durch risikoadaptiertes Screening und Prävention

Eine europäische Expertengruppe unter Kölner Leitung stellt Empfehlungen
zu medizinischen, ethischen und rechtlichen Herausforderungen von
Gentestung und Risikobestimmung vor



Die europäische Expertengruppe für risikoadaptierte Prävention (RiskAP)
hat am 6. November im Rahmen ihrer Abschlusstagung "Risikoadaptiertes
Krebs-Screening und Prävention: Die Integration von Prädiktion und
Evidenzgewinnung in der digitalen Medizin" ihre Ergebnisse und
Empfehlungen in Berlin der Öffentlichkeit vorgestellt. Die Expertengruppe
hat sich mit der Früherkennung und Prävention von erblich mitbedingten
Tumoren am Beispiel Brustkrebs befasst und wurde durch das
Bundesministerium für Gesundheit gefördert.

Im Zentrum der Empfehlungen steht ein mehrstufiges Konzept zur Überführung
von Forschungsergebnissen in die klinische Versorgung. Das Konzept
gestattet es, Risikobestimmungen einschließlich Gentests bei Brustkrebs
einzusetzen und gleichzeitig Nachweise für ihren klinischen Nutzen zu
sammeln. Die Gentests sollen in eine wissensgenerierende, risikobasierte
Versorgung eingebettet werden, die einen sicheren und
qualitätskontrollierten Einsatz der Tests in der klinischen Versorgung
ermöglicht.

In den letzten Jahren wurden zahlreiche Risikofaktoren für solide Tumoren
identifiziert. Im Vordergrund stehen hierbei vor allem genetische
Veränderungen, die inzwischen mithilfe von Multigen-Tests geprüft werden
können. Besonders im Bereich des erblich bedingten Brust- und
Eierstockkrebses kann inzwischen aufgrund dieser Risikoinformationen durch
die Tests ein individuelles Risikoprofil für Personen errechnet werden.
Auch Maßnahmen der Früherkennung können mithilfe solcher Risikoprofile
gezielter auf besonders gefährdete Personen ausgerichtet werden, die
entweder von den bestehenden Programmen bislang nicht erfasst werden oder
durch sie nicht ausreichend abgedeckt sind.

Während der Einfluss bestimmter Risikofaktoren auf die Entstehung der
Erkrankung bekannt und klinisch gesichert ist, ist nach wie vor unklar, ob
auf ihnen aufbauende, risikoadaptierte Präventionsprogramme die Sterberate
insgesamt langfristig senken und inwieweit sie die Lebensqualität der
Betroffenen positiv beeinflussen. Zwar lassen sich Erkrankungsrisiken
präzise beurteilen, aber wie wirksam die darauf basierenden klinischen
Maßnahmen sind ist noch unzureichend bekannt. Daher entwickelt die
europäische Expertengruppe neue Konzepte für den Umgang mit den neuen
Möglichkeiten und ihre Nutzbarmachung für die klinische Versorgung.
Seit 2015 befasst sich das europäische Expertenteam des Zentrums
Familiärer Brust- und Eierstockkrebs der Uniklinik Köln und des Cologne
Center for Ethics, Rights, Economics, and Social Sciences of Health
(ceres) der Universität zu Köln intensiv mit den medizinischen, ethischen
und rechtlichen Herausforderungen der Gentestung und der Risikobestimmung.
Sie verfolgt das Ziel, einen konzeptuellen Rahmen zu entwickeln und
internationale Standards zu setzen, die die Herausforderungen im Bereich
der risikoadaptierten Früherkennung und Prävention von Tumoren am Beispiel
Brustkrebs adressieren.

Die Initiatorin des Empfehlungspapiers, Professorin Dr. Rita Schmutzler,
Direktorin des Zentrums Familiärer Brust- und Eierstockkrebs, betont
hierzu: "Die risikoadaptierte Krebsprävention ist die konsequente
Weiterentwicklung des organsierten Krebs-Screenings auf der Basis neuster
Technologien wie der Genommedizin. Sie birgt die Chance einer effektiveren
Krebsfrüherkennung und sogar Krebsverhütung bereits vor dem Ausbruch der
Erkrankung."

Professorin Dr. Christiane Woopen, Direktorin von ceres und Leiterin der
Forschungsstelle Ethik der Uniklinik Köln: "Die Risikobestimmung
einschließlich genetischer Tests und die sich daraus ergebenden klinischen
Maßnahmen bedürfen einer umfassenden Evaluation. Im Rahmen eines lernenden
Gesundheitssystems sollen Maßnahmen zu Screening und Prävention am
tatsächlichen Nutzen für die Frauen gemessen werden."

Dr. Björn Schmitz-Luhn, Geschäftsführer von ceres an der Universität zu
Köln, erläutert: "Darüber hinaus ist es wichtig, die Betroffenen über die
neuen Erkenntnisse und Möglichkeiten in verständlicher Form zu beraten,
damit sie eine informierte Entscheidung für oder gegen die Inanspruchnahme
treffen können. Vor allem bedarf der Umgang mit den sogenannten 'healthy
sick', also noch gesunder Menschen mit einem hohen Erkrankungsrisiko,
einer sozialrechtlichen Beleuchtung und Würdigung."

Die Empfehlungen der Expertengruppe werden in einem internationalen
wissenschaftlichen Journal veröffentlicht.


Weitere Informationen:

https://ceres.uni-koeln.de/veranstaltungen/tagungen/riskap/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution19

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Universität zu Köln - 06.11.2019
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INFOPOOL / MEDIZIN / KRANKHEIT





DIABETES/2085: AOK-Gesundheitsatlas Diabetes - Große regionale Unterschiede in Schleswig-Holstein (AOK NORDWEST)


AOK NORDWEST - Die Gesundheitskasse - 6. November 2019

AOK-Gesundheitsatlas Diabetes vorgestellt

- Große regionale Unterschiede in Schleswig-Holstein

- Geringer Diabetiker-Anteil im bundesweiten Vergleich



Kiel - Zwischen den Regionen in Schleswig-Holstein gibt es deutliche
Unterschiede beim Anteil der Diabetiker in der Bevölkerung. Das geht
aus dem 'AOK-Gesundheitsatlas Diabetes mellitus Typ 2' hervor, der
heute in Kiel vorgestellt wurde. Während in der Landeshauptstadt 6,1
Prozent der Einwohner einen vom Arzt diagnostizierten Typ-2-Diabetes
hatten, lag der Anteil in Neumünster bei 8,3 Prozent. Im Vergleich mit
den anderen Bundesländern schneidet Schleswig-Holstein mit einem
Diabetikeranteil von nur 7,3 Prozent erfreulich gut ab und liegt damit
deutlich unter dem bundesweiten Durchschnitt von 8,6 Prozent. Nur in
Hamburg sind weniger Menschen an Diabetes erkrankt. "Dieses positive
Ergebnis zeigt, wie gut die Angebote zur Diabetesprävention in
Schleswig-Holstein sind und bestärkt uns in unserem Weg, entsprechende
Maßnahmen mit unseren Partnern vor Ort passgenau auf die Bedürfnisse
der Menschen auszurichten", sagte AOK-Vorstandsvorsitzender Tom
Ackermann. Ein gutes Beispiel dafür sei das neue AOK-Modelprojekt
'ComanD' zur Behandlung von Diabetes-Patienten, das der AOK-Chef heute
ebenfalls vorstellte.

Mithilfe neuer Berechnungsverfahren hat das Wissenschaftliche Institut
der AOK (WIdO) in Zusammenarbeit mit der Universität Trier erstmals
die Häufigkeit des Diabetes mellitus Typ 2 für die elf Kreise und vier
kreisfreien Städte im nördlichsten Bundesland dargestellt. Danach
leben laut AOK-Gesundheitsatlas insgesamt 211.000 Menschen in
Schleswig-Holstein mit Typ-2-Diabetes. Mehr als die Hälfte sind über
70 Jahre alt. Mit zunehmendem Alter steigt das Risiko an der
sogenannten 'Zuckerkrankheit' zu erkranken deutlich an. In den
Altersgruppen zwischen 80 und 90 Jahren sind in Schleswig-Holstein
rund 30 Prozent der Menschen davon betroffen. "Das Alter ist einer der
bestimmenden Risikofaktoren für die Entwicklung der Erkrankung", sagt
AOK-Chef Ackermann. Dabei fällt auf, dass über alle Altersgruppen
hinweg Männer häufiger an Diabetes Typ 2 erkranken als die Frauen.

Adipositas ist ein bedeutender Risikofaktor für Diabetes

Adipositas (Fettleibigkeit) gilt als bedeutender Risikofaktor für die
Entstehung eines Typ-2-Diabetes. Im AOK-Gesundheitsatlas wurde für die
Bevölkerung in Schleswig-Holstein auch die regionale
Adipositashäufigkeit bestimmt. Diese wurden in fünf gleich große
Kategorien eingeteilt. Das Ergebnis: Die meisten Kreise und
kreisfreien Städte sind den Kategorien mit einer durchschnittlichen
Adipositashäufigkeit zuzuordnen. Die niedrigste besteht in Kiel und in
den Kreisen Nordfriesland, Pinneberg, Plön und Stormarn, der höchsten
Kategorie ist keine Kommune zuzuordnen.

Diabetes nimmt weiter zu

Aus dem AOK-Gesundheitsatlas geht hervor, dass derzeit bundesweit
insgesamt rund 7,1 Millionen Menschen an Diabetes mellitus Typ 2
erkrankt sind, bis zum Jahr 2040 könnte die Anzahl auf bis zu zwölf
Millionen Menschen ansteigen. "Die Lebensqualität der Betroffenen ist
oft erheblich eingeschränkt. Häufig treten Nierenschädigungen,
Erblindungen oder Amputationen als diabetesbedingte Komplikationen
auf", so Ackermann. Folgeerkrankungen wie Herzinfarkte und
Schlaganfälle können dazu führen, dass Patienten frühzeitig
versterben. Studien gehen davon aus, dass die Behandlungskosten
inklusive Folgekosten für Typ-2-Diabetes Patienten doppelt so hoch
liegen im Vergleich zu Patienten ohne Diabetes.

Ursachen für Diabetes mellitus Typ 2 sind komplex

Die Ursachen sind komplex: An einer genetischen Disposition kann man
nichts ändern. Anders ist das bei Übergewicht und mangelnder Bewegung.
"Wir können die Diabetes-Epidemie nur wirksam bekämpfen, wenn es uns
gelingt, die Menschen vor dem Auftreten einer Erkrankung zu schützen",
so Ackermann. Geeignetes Mittel sind vor allem Lebensstiländerungen
wie ausreichend Bewegung, gesunde Ernährung und der Abbau von
Übergewicht. Experten gehen davon aus, dass sich dadurch mehr als 50
Prozent der Diabetes-Erkrankungen verhindern ließen. Um das zu
erreichen, hilft die AOK NORDWEST ihren Versicherten mit speziellen
Angeboten im Rahmen ihres Kursprogramms 'Gesund leben'. Die Angebote
sind exklusiv und kostenfrei für AOK-Versicherte und werden vor Ort
oder als Liveonline-Angebote im Internet von qualifizierten
Fachkräften durchgeführt.

Passgenaue Versorgungsangebote

Darüber hinaus engagiert sich die AOK NORDWEST seit Jahren für eine
bessere und strukturierte medizinische Versorgung von
Typ-2-Diabetikern in Schleswig-Holstein. So ist beispielsweise das
Disease-Management-Programm (DMP) 'AOK-Curaplan' für Diabetiker ein
fester Bestandteil der Versorgung. Insgesamt haben sich derzeit über
40.000 AOK-Versicherte für dieses Programm entschieden. Im DMP sind
unter anderem regelmäßige Kontrolluntersuchungen zur Vermeidung von
Folge- und Begleiterkrankungen vorgesehen.

Neues AOK-Versorgungsprojekt 'ComanD'

Ein neues AOK-Versorgungsprojekt ist 'ComanD' (Control and manage
Diabetes), das in den nächsten Wochen flächendeckend in ganz
Schleswig-Holstein eingeführt werden soll. Dabei lernen an
Diabetes-Typ-2 erkrankte AOK-Versicherte in dem interdisziplinären
Programm ihre Krankheit besser zu managen mit dem Ziel, dauerhaft
sogar auf Antidiabetika zu verzichten. Mithilfe einer kostenfreien
Medizin-App können die Patienten ihre persönlichen Werte wie
Blutzucker, Gewicht und Bewegung eingeben und auf dieser Basis mit dem
behandelnden Arzt die Behandlungsziele festlegen und weitere Schritte
besprechen.

Diese Projekte zeigen aus Sicht von Ackermann, wie gut medizinische
Versorgung in Schleswig-Holstein funktioniert. "Gute und passgenaue
Versorgungsverträge entstehen nur dort, wo Ortskenntnis, hoher
Marktanteil und regionales Engagement vorhanden sind. Deshalb müssen
auch die Gestaltungsspielräume der Beteiligten vor Ort weiter gestärkt
werden", so Ackermann. Allerdings unterlaufen die zunehmenden
Zentralisierungstendenzen der Bundesregierung diesen Gedanken.

 * 

Quelle:

AOK NORDWEST - Die Gesundheitskasse

Pressemitteilung vom 6. November 2019

Edisonstraße 70, 24145 Kiel

Telefon: 0800 2655-505528

E-Mail: presse@nw.aok.de

Internet: www.nw.aok.de
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HERZ/1206: Interview zur Behandlung der Aortenklappenstenose - "Aus allen Optionen das Beste für den Patienten wählen" (idw)

Deutsche Gesellschaft für Thorax-, Herz- und Gefäßchirurgie e.V. - 06.11.2019

Behandlung der Aortenklappenstenose: "Aus allen Optionen das Beste für den
Patienten wählen"



Intensiv werden die jüngst veröffentlichten Studienergebnisse der PARTNER
3 und EVOLUT Low Risk Studie in der Herzmedizin gerade in Hinblick auf die
Langzeitergebnisse diskutiert. Einen allgemeinen und differenzierten Blick
unternimmt Prof. Dr. Sabine Bleiziffer, Herzchirurgin und
Vorstandsmitglied der Deutschen Gesellschaft für Thorax-, Herz- und
Gefäßchirurgie sowie herzchirurgische Leiterin des TAVI Programms am
Herz- und Diabeteszentrum Bad Oeynhausen.


Frau Prof. Bleiziffer, der Patient erhält vom funktionierenden Herz-Team
die bestmögliche Therapieoption. Erklären Sie dies bitte kurz.

Die wissenschaftlich-medizinischen Leitlinien machen klare evidenzbasierte
Aussagen im Hinblick auf die Konsensfindung im Herz-Team, im Kern
bestehend aus Herzchirurgie, Kardiologie und Anästhesie. Wir möchten die
bestmögliche Behandlung für unsere herzkranken Patienten gewährleisten,
dazu gehört die individuelle Betrachtung der Krankengeschichte und die für
den Patienten geeignetste Therapieempfehlung. Die alters- und
verschleißbedingte Aortenklappenstenose gehört zu den häufigsten
erworbenen Herzklappenerkrankungen und kann mit chirurgischen oder
kathetergestützten Verfahren behandelt werden. Herzklappenoperationen sind
der zweithäufigste herzchirurgische Eingriff in Deutschland. Für den
Aortenklappenersatz (sAVR) stehen mechanische oder biologische Prothesen
zur Verfügung. Seit 13 Jahren steht mit der minimalinvasiven Transcatheter
Aortic Valve Implantation (TAVI) eine weitere Methode in Ergänzung zum
konventionellen, herzchirurgischen Ansatz, zur Verfügung. Die technische
und prozedurale Sicherheit hat sich in den letzten Jahren wesentlich
weiterentwickelt. Welches Verfahren letztlich das Beste für den Patienten
ist, entscheiden wir gemeinsam. Zusammen trägt das Herz-Team dafür Sorge,
dass die Patienten bei der kathetergestützten Behandlung ihrer
Herzklappenerkrankung immer gemeinsam mit herzchirurgischer und
kardiologischer Expertise und Erfahrung versorgt sind.


Für welche Patienten kommt eine TAVI in Frage?

Die europäische ESC/EACTS Leitlinie zu Herzklappenerkrankungen empfiehlt
bei Patienten mit einer erworbenen Aortenklappenstenose und einem
niedrigen Risikoprofil (STS/EuroSCORE II <4%) den herzchirurgischen
Eingriff unter Einsatz der Herz-Lungen-Maschine; ebenso bei Patienten mit
einer reinen Undichtigkeit (Insuffizienz) oder Entzündung der Herzklappe
(Endokarditis). Für Patienten mit mittlerem bis hohem Operationsrisiko
(z.B. Alter >75 Jahre, STS/EuroSCORE II ≥4%;) ist die kathetergestützte
Aortenklappenimplantation eine mindestens gleichwertige Behandlungsoption.
Für Deutschland schreibt der Gemeinsame Bundesausschuss in seiner
"Richtlinie zu minimalinvasiven Herzklappeninterventionen (MHI-RL)" für
bestimmte Herzklappeneingriffe u.a. vor, dass die Entscheidungsfindung im
Herz-Team stattfinden muss, und setzt somit hohe Standards für die
Patientensicherheit.


Neue Studienergebnisse lassen Langzeitergebnisse missen. Was heißt das
für die Behandlung der Aortenklappenstenose?

Die neuen Studienergebnisse der PARTNER 3 und der Evolut Low Risk Studie
mit einem Vergleich der zuvor genannten Verfahren bei
Niedrigrisiko-Patienten zeigen, dass bei Patienten die eine Aortenklappenstenose und ein
niedriges kalkuliertes Operationsrisiko haben, die TAVI Prozedur
gleichwertig oder besser bezüglich primärer Endpunkte wie Überleben und
Schlaganfall ist. Für einige sekundäre Endpunkte wie leichte Leckagen an
der Aortenklappen-Prothese und die Notwendigkeit einer zusätzlichen
Schrittmacherimplantation finden sich hingegen Vorteile für sAVR. Die
Entscheidungsfindung wird sich künftig noch mehr an den spezifischen
Vor- und Nachteilen der zur Verfügung stehenden Verfahren orientieren müssen,
weniger allein an dem Risikoprofil jedes einzelnen Patienten. Damit rückt
die Konsensfindung im Herz-Team nochmals stärker in den Fokus. Sicherlich
werden die Ergebnisse der aktuell laufenden DEDICATE-DZHK6-Studie, einer
ebenfalls prospektiven, randomisierten, multizentrischen Studie, relevant
werden. In dieser Studie werden wiederum die beiden Verfahren bei 1.600
speziell ausgewählten Patienten mit mittlerem bis niedrigem
Operationsrisiko und hochgradiger Aortenklappenstenose verglichen werden.
Generell werden mehr multizentrische, herstellerunabhängige und
langfristige, über mehrere Jahre angelegte, Studien für evidenzbasierte
Langzeitergebnisse benötigt. Diese müssen mit ebenfalls multizentrisch
angelegten medizinischen Registern ergänzt werden da letztere durch ihren
"real-world" Ansatz weitere wichtige Erkenntnisse liefern.


Welche Vorteile sehen Sie bei der TAVI-Prozedur?

TAVI ist ein schonenderes Verfahren für die Patienten, häufig kann auf
eine Vollnarkose verzichtet werden und die Eingriffsdauer ist ebenfalls
kürzer (30-60 Minuten). Daher erholen sich Patienten häufig schneller,
weil sie insgesamt eine geringere körperliche Belastung durch den Eingriff
haben. Besonders multimorbide und hochbetagte Patienten profitieren von
der minimalinvasiven Methode. Versorgungsrealität ist heute, dass elektive
bzw. dringliche Patienten mit hohem und mittlerem Operationsrisiko mit
einer TAVI herzmedizinisch versorgt werden. Allerdings ist stets die
individuelle Patientengeschichte zu betrachten, und durch das
qualifizierte Herz-Team eine konsentierte Empfehlung zu geben, dies auch
vor dem Hintergrund, dass bei jedem Herzklappeneingriff lebensbedrohliche
Komplikationen auftreten können respektive die TAVI unter bestimmten
Bedingungen absolut kontraindiziert ist.


In welchen Fällen kommt eine TAVI nicht in Frage und zu welchen Komplikationen
kann es kommen?

Bei einer Herzinnenhautentzündung, der sogenannten Endokarditis, kann eine
TAVI nicht durchgeführt werden. Ferner gibt es weitere anatomische
Gegebenheiten, wie zum Beispiel. sehr asymmetrische Verkalkungen der
Aortenklappe bzw. der angrenzenden Gefäßwand, anatomische Ausrichtungen
der Aortenklappen mit nur zwei anstatt drei Taschen, oder auch die reine
Aortenklappenundichtigkeit (Insuffizienz), bei denen oftmals mit dem
TAVI-Verfahren kein gutes Ergebnis zu erzielen bzw. dieser Eingriff sogar
absolut kontraindiziert ist. Bei der Entscheidung sind stets die
individuellen Patienten-Gegebenheiten zu beachten. Zu den häufigsten
Komplikationen (5 bis 20 Prozent) gehört die Störung des
Reizleistungssystems durch Druck der Herzklappenprothese. Die davon
betroffenen Patienten müssen in einem weiteren Eingriff mit einem
permanenten Herzschrittmacher versorgt werden. Auch leichte
Prothesenrandlecks treten häufiger auf als nach chirurgischem
Klappenersatz.


Biologische Herzklappe versus mechanische Herzklappe - welche Herzklappe für welchen Patienten?

Für welchen Patienten welcher Herzklappenersatz in Frage kommt, muss
gemeinsam mit dem Patienten und im Herz-Team besprochen werden. Eine
mechanische Herzklappe kann ausschließlich herzchirurgisch implantiert
werden. Diese hält in der Regel ein Leben lang. Daher profitieren jüngere
Patienten (〈60 Jahre) von einer mechanischen Herzklappenprothese. Damit
einhergehend ist die lebenslange Einnahme von Blutverdünnern, und es
können hörbare Geräusche der mechanischen Herzklappenprothese von
Patienten wahrgenommen werden, ähnlich dem leisen Ticken einer Uhr. Bei
einer biologischen Herzklappenprothese muss der Patient mit diesen
Begleiterscheinungen nicht leben. Die Haltbarkeit biologischer
Herzklappenprothesen beträgt ca. 10 bis 15 Jahre, so dass sie folgerichtig
bei älteren Patienten implantiert werden. Alle TAVI Klappen sind
biologische Herzklappen, deren Langzeithaltbarkeit über 5 Jahre bislang
noch nicht wissenschaftlich untersucht wurde. Jedoch gibt es derzeit keine
Hinweise für frühzeitige Degenerationen von kathetergestützten
implantierten Aortenklappenprothesen.


Die herzmedizinischen Fachgesellschaften DGTHG und DGK zertifizieren für TAVI.

Das ist richtig. Die Deutsche Gesellschaft für Thorax-, Herz- und
Gefäßchirurgie e.V. (DGTHG) führt personenbezogene Zertifizierungen für
Herzchirurgen zur kathetergestützten Herzklappentherapie durch; die
Deutsche Gesellschaft für Kardiologie (DGK) zertifiziert Institutionen.
Ich persönlich wünsche mir gemeinsame Zertifizierungen beider
Fachgesellschaften. In den Krankenhäusern ist das funktionierende,
interdisziplinäre Herz-Team integraler Bestandteil der Patientenversorgung
und gelebte Realität.


Wie sehen Sie die Zukunft? Wie wird die Entwicklung im Bereich der minimalinvasiven Methoden sein?

Die minimalinvasiven Methoden entwickeln sich rasant. Heute kann die
Herzmedizin nicht nur die Aortenklappenstenose, sondern auch schon die
Mitralklappeninsuffizienz mit katheter-basierten Verfahren behandeln.
Aktuell werden auch Methoden zur Behandlung der
Trikuspidalklappeninsuffizienz erforscht.


Ein Schlusswort ...

Von der Methodenvielfalt profitieren unsere herzkranken Patienten. Dafür
brauchen wir auch weitere unabhängige Studien und Register. Die
bestmögliche Behandlung muss das oberste Ziel aller Herzmediziner sein.


Weiterführende Hinweise zu Leitlinien und Studien:

Leitlinien:

https://www.escardio.org/The-ESC/Press-Office/Press-releases/esc-eacts-guidelines-for-the-management-of-valvular-heart-disease-published-today

Dafür brauchen wir auch weitere unabhängige Studien.

DEDICATE:

https://dedicate.dzhk.de/ueber-die-studie/hintergrund-und-ziele/

PARTNER 3: 

https://www.nejm.org/doi/full/10.1056/NEJMoa1814052

EVOLUT Studie: 

https://www.nejm.org/doi/full/10.1056/NEJMoa181688


Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.dgthg.de/de/pressemeldungen

Zu dieser Mitteilung finden Sie Anhänge unter der WWW-Adresse:

http://idw-online.de/de/attachment73552

PM_DGTHG_TAVI_Prof. Bleiziffer

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1610

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Deutsche Gesellschaft für Thorax-, Herz- und Gefäßchirurgie e.V. - 06.11.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFEKTION/1833: Hochwirksame Kombinationstherapie bei Mukoviszidose (idw)


GEMEINSAME PRESSEMITTEILUNG

Charité - Universitätsmedizin Berlin

Berlin Institute of Health (BIH)

Charité - Universitätsmedizin Berlin - 06.11.2019

Hochwirksame Kombinationstherapie bei Mukoviszidose



Ein internationales Team unter Ko-Leitung der Charité -
Universitätsmedizin Berlin und des Berlin Institute of Health (BIH) hat
eine Studie veröffentlicht, in der sich eine Kombination von drei
Wirkstoffen als hochwirksam zur Behandlung von Mukoviszidose erwies: Die
neue Therapie führte bei Patienten, deren Erkrankung durch den häufigsten
Gendefekt F508del hervorgerufen wird, zu einer spürbaren Verbesserung der
Lungenfunktion und Lebensqualität. Die Behandlung zielt auf die
Krankheitsursache ab, deshalb könnte ihr frühzeitiger Einsatz bei Kindern
in Zukunft den Ausbruch der Erbkrankheit verhindern. Erschienen ist die
Studie in NEJM*.

Von einer tödlichen zu einer behandelbaren Erkrankung

"Wenn der Kuss auf die Stirn eines Kindes salzig schmeckt, wird es nicht
lange leben", lautete noch zu Beginn des 20. Jahrhunderts eine
Hebammenregel. Dem salzigen Schweiß auf der Stirn liegt die in Deutschland
häufigste tödlich verlaufende Erbkrankheit zugrunde: Bei der Mukoviszidose
oder Cystischen Fibrose funktioniert der Salz- und Wassertransport über
die Schleimhautoberflächen nicht richtig, infolgedessen sind die Sekrete
zu zäh. In der Lunge führt dies zur Verstopfung der Atemwege mit zähem
Schleim sowie einer chronischen Infektion und Entzündung mit
fortschreitender Verschlechterung der Lungenfunktion. Aber auch andere
Organe wie die Bauchspeicheldrüse, der Darm, die Leber, männliche
Geschlechtsorgane und eben die Schweißdrüsen der Haut sind in ihrer
Funktion beeinträchtigt. Etwa eines von 2500 bis 3500 geborenen Kindern in
der westlichen Welt ist betroffen. Auslöser ist ein Defekt im sogenannten
CFTR-Gen, der zur Fehlfunktion eines bestimmten Ionenkanals in den
Schleimhautzellen führt. Mittlerweile sind über 2000 verschiedene Fehler
im CFTR-Gen bekannt, die Mukoviszidose verursachen können. Der mit Abstand
häufigste ist die sogenannte F508del-Mutation, die bei rund 90 Prozent der
Mukoviszidose-Patienten vorkommt.

"Früher war die Mukoviszidose eine Krankheit für den Kinderarzt, denn die
meisten Betroffenen starben bereits vor dem Eintreten ins
Erwachsenenalter", erklärt BIH- und Einstein-Professor Dr. Marcus Mall,
Ko-Erstautor der nun veröffentlichten Studie. Der Direktor der Klinik für
Pädiatrie mit Schwerpunkt Pneumologie, Immunologie und Intensivmedizin und
des Christiane Herzog Mukoviszidose-Zentrums an der Charité betont: "Das
hat sich zum Glück geändert, die meisten Patientinnen und Patienten
erreichen heute das Erwachsenenalter. Doch die Lebenserwartung ist
weiterhin deutlich verkürzt und viele tragen eine enorme Krankheitslast."

Die bisherige Therapie richtet sich vor allem gegen die Symptome der
Krankheit: Spezielle Physiotherapie und Inhalationstherapie hilft den
Betroffenen, den zähen Schleim aus der Lunge abzuhusten, Antibiotika
dämmen die Infektionen ein, fehlende Verdauungsenzyme werden medikamentös
verabreicht, eine besonders fetthaltige Diät wirkt der Unterernährung
entgegen. Forschende weltweit arbeiten außerdem an Behandlungsstrategien,
die die Ursache der Erkrankung angehen. Während Versuche, mithilfe einer
Gentherapie das korrekte Gen in die Zellen der Betroffenen zu schleusen,
bislang nicht geglückt sind, zeigt ein zweiter Ansatz vielversprechende
Ergebnisse: Sogenannte CFTR-Modulatoren sind in der Lage, die Fehlfunktion
des CFTR-Kanals zu korrigieren. "Diese Korrektur war bei der Hauptmutation
F508del allerdings besonders schwierig, weil sie zu mehreren
unterschiedlichen molekularen Veränderungen führt, die mit einem einzelnen
Wirkstoff nicht effektiv korrigiert werden konnten", erklärt Prof. Mall.

Durch die Kombination von drei Wirkstoffen
(Elexacaftor-Tezacaftor-Ivacaftor) ist es nun gelungen, die unterschiedlichen molekularen Defekte
effektiv zu beeinflussen. An der Studie nahmen 403 Patientinnen und
Patienten an über 100 Studienzentren in Nordamerika, Europa und Australien
teil, die eine von zwei möglichen Kopien der F508del-Mutation in ihrem
Erbgut trugen. Im Gegensatz zu einem Scheinpräparat führte die
Dreifachkombinationstherapie zu einer spürbaren und anhaltenden
Verbesserung des Gesundheitszustands der Betroffenen. Anhand eines
Schweißtests schlossen die Autoren darauf, dass der CFTR-Kanal bei ihnen
etwa 50 Prozent der Funktion von Gesunden erreicht. Die
Wirkstoffkombination zeigte sich im Rahmen der Studie als insgesamt sicher
und gut verträglich. Unerwünschte Nebenwirkungen, die zum
Behandlungsabbruch führten, wurden bei einem Prozent der behandelten
Patienten beobachtet.

"Die Ergebnisse der Studie legen nahe, dass mit der neuen Dreifachtherapie
in Zukunft bis zu 90 Prozent aller Patienten mit Mukoviszidose behandelt
werden können. In Fachkreisen gilt das als ein Durchbruch in der
Behandlung dieser bislang tödlich verlaufenden Erbkrankheit", erklärt
Prof. Mall. "Insbesondere mit einer zukünftigen präventiven Therapie,
idealerweise ab dem Säuglingsalter, sehen wir eine große Chance, den
Ausbruch der Lungenerkrankung erheblich hinauszuzögern oder sogar zu
verhindern und damit die Mukoviszidose von einer tödlichen in eine
behandelbare Erkrankung zu verwandeln. "Dennoch bleiben etwa zehn Prozent
der Patientinnen und Patienten, für die es noch keine vergleichbar
effektive ursächliche Therapie gibt. Auch für sie eine wirksame
Behandlungsoption zu entwickeln, wird Gegenstand unserer weiteren
Forschung sein."

Die amerikanische Zulassungsbehörde FDA hat die neue Dreifachtherapie in
den USA für Patientinnen und Patienten mit einer F508del-Mutation ab 12
Jahren im Fast-Track-Verfahren, also sehr schnell zugelassen. Ein Antrag
für die Zulassung in Europa ist eingereicht.


*Middleton PG and Mall MA et al., Elexacaftor-Tezacaftor-Ivacaftor for
Cystic Fibrosis with a Single Phe508del Allele. N Eng J Med. 

doi: 10.1056/NEJMoa1908639

Originalpublikation:

http://doi.org/10.1056/NEJMoa1908639

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.nejm.org/doi/full/10.1056/NEJMe1911602 

(Editorial von Francis Collins, Mit-Entdecker des CFTR-Gens, zur jetzt publizierten Studie)

https://www.charite-ppi.de/ 

(Klinik für Pädiatrie mit Schwerpunkt Pneumologie, Immunologie und Intensivmedizin)

https://www.charite-ppi.de/fuer_patienten/ambulanzen_der_klinik/mukoviszidose_christiane_herzog_zentrum_berlin/ 

(Christiane Herzog Zentrum Berlin)

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution318

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Charité - Universitätsmedizin Berlin - 06.11.2019
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PFLEGE/791: Pflege in den eigenen vier Wänden - Diese Kosten können Sie absetzen (VHL)


Vereinigte Lohnsteuerhilfe e. V. (VLH) - 6. November 2019

Pflege in den eigenen vier Wänden: Diese Kosten können Sie absetzen



Neustadt a.d. Weinstraße - Die Steuererleichterungen für Menschen, die zu
Hause gepflegt werden - ob von Angehörigen oder von ambulanten
Pflege-Diensten -, sind gering und gleichzeitig sehr komplex. Der
Lohnsteuerhilfeverein Vereinigte Lohnsteuerhilfe e. V. (VLH) zeigt, was
möglich ist.

Die große Mehrheit aller Pflegebedürftigen des Jahres 2017 wurde zu Hause
versorgt, nämlich 2,59 Millionen, wie das Statistische Bundesamt kürzlich
mitteilte (Pressemitteilung vom 3. September 2019). Bei 1,76 Millionen
Pflegebedürftigen übernahmen demnach Angehörige die Pflege, weitere 830.000
Menschen wurden teilweise oder vollständig durch ambulante Pflegedienste
versorgt.

Ein Grund dafür könnte sein, dass die Kosten für ein Pflegeheim sehr hoch
sind: Mit 2.500 bis 4.000 Euro im Monat muss man rechnen. In der Regel
übernehmen die gesetzlichen und privaten Pflegeversicherungen einen Teil
der Kosten, nämlich die Pflegekosten für beispielsweise die Betreuung oder
das Waschen. Doch die Kosten für Unterkunft und Verpflegung trägt der
Pflegebedürftige selbst. Ist die Rente zu knapp, müssen Verwandte in
gerader Linie für die Pflegeheimkosten aufkommen, also zum Beispiel Kinder
für Eltern oder Enkel für Großeltern.

Pflege-Kosten als außergewöhnliche Belastung von der Steuer absetzen


Die Kosten, die nicht von der Krankenkasse übernommen werden, können
Pflegebedürftige als außergewöhnliche Belastung in ihrer Steuererklärung
eintragen. Der Vorteil daran: Für außergewöhnliche Belastungen gibt es
keine Grenze nach oben. Der Nachteil ist, dass bestimmte Bedingungen daran
geknüpft sind:

Die pflegebedürftige Person ist vom Medizinischen Dienst der
Krankenversicherung (MDK) in einen Pflegegrad zwischen 1 und 5 eingestuft
worden. Das klingt simpel, ist für die Beteiligten
allerdings mit durchaus hohem administrativem Aufwand sowie
mitunter längeren Wartezeiten verbunden.

Wer ohne offiziell eingestuften Pflegegrad kurzfristig auf Pflege
angewiesen ist, kann die dadurch entstehenden Kosten ebenfalls als
außergewöhnliche Belastungen geltend machen.

Nur die Kosten für Pflege und Betreuung gehören zu den
außergewöhnlichen Belastungen. Wird zum Beispiel eine häusliche Pflegekraft
auch für Dinge wie Kochen, Waschen oder Putzen bezahlt, können diese Kosten
nur als haushaltsnahe
Dienstleistungen abgesetzt werden. Die Bedingungen dafür sind
weiter unten aufgeführt.

Nur die Krankheits- und Pflegekosten, die über eine finanzielle
Grenze - die sogenannte zumutbare Eigenbelastung - hinausgehen,
sind als außergewöhnliche Belastungen absetzbar. Wie hoch die zumutbare
Belastung für den Betroffenen ausfällt, hängt davon ab, ob derjenige,
der die Kosten geltend macht, verheiratet ist, ob er Kinder hat und
wie hoch der Gesamtbetrag seiner Einkünfte ist.

Beträge, die von Kranken- bzw. Pflegeversicherungen oder anderen
Stellen übernommen wurden, können nicht in der Steuererklärung angegeben
werden: Die Pflegekosten müssen um die entsprechenden Beträge gekürzt
werden.

Pflege als haushaltnahe Dienstleistung in den eigenen vier Wänden

Es klingt erst einmal gut: Die Kosten für einen ambulanten Pflegedienst,
der täglich das Essen bringt oder die Wohnung reinigt, können als
haushaltsnahe Dienstleistung von der Steuer abgesetzt werden. Aber: Es
dürfen lediglich 20 Prozent einer Rechnung und maximal 4.000 Euro pro Jahr
sein.

Falls eine ambulante Pflegekraft die häuslichen Arbeiten übernimmt, sollte
diese außerdem angemeldet sein. Und zwar entweder bei der Mini-Job-Zentrale
als 450-Euro-Kraft oder bei Finanzamt und Krankenkasse als
sozialversicherungspflichtige Angestellte. Arbeitet die Pflegekraft auf
selbstständiger Basis, hat aber nur einen Auftraggeber, besteht die Gefahr
der Scheinselbstständigkeit.

Übrigens: Ob ambulanter Pflegedienst oder die Beschäftigung einer
Pflegekraft, seit 2014 können Pflegebedürftige wählen, ob sie ihre Kosten
als haushaltnahe Dienstleistung oder als außergewöhnliche Belastung
absetzen. Wichtig: Bei den außergewöhnlichen Belastungen muss zunächst die
zumutbare Eigenbelastung überschritten werden, erst dann sind die
jeweiligen Kosten als außergewöhnliche Belastung absetzbar. Je nach
Einkommen kann diese Hürde recht hoch sein, so dass manchen Betroffenen nur
die Möglichkeit bleibt, ihre Ausgaben als haushaltsnahe Dienstleistungen
abzusetzen.

Der Pflege-Pauschbetrag für Angehörige

Pflegen Angehörige einen Verwandten mit Pflegegrad 4 oder 5 in den eigenen
vier Wänden, steht ihnen der Pflege-Pauschbetrag zu. Der liegt allerdings
bei geringen 924 Euro pro Jahr und auch nur dann, wenn der Angehörige für
die Betreuung keine Bezahlung erhält. Seit 1998 steht der
Pflege-Pauschbetrag in dieser Höhe im Gesetz und wurde seither nicht
erhöht.

 * 

Quelle:

Vereinigte Lohnsteuerhilfe e. V. (VLH)

Pressemitteilung vom 6. November 2019

Fritz-Voigt-Straße 13, 67433 Neustadt a.d. Weinstraße

Telefon: 06321 4901-0, Fax: 06321 4901-49

E-Mail: presse@vlh.de

Internet : www.vlh.de/presse
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PFLEGE/790: Pflegeheim Rating Report 2020 - Deutschen Pflegeheimen geht es trotz großer Herausforderungen noch relativ gut (idw)


RWI - Leibniz-Institut für Wirtschaftsforschung - 06.11.2019

Pflegeheim Rating Report 2020: 

Deutschen Pflegeheimen geht es trotz großer Herausforderungen noch relativ gut



Die wirtschaftliche Lage deutscher Pflegeheime hat sich zwischen 2015 und
2017 zwar leicht verschlechtert, es geht ihnen aber noch relativ gut.
Knapp 4 Prozent lagen 2017 im "roten Bereich" mit erhöhter
Insolvenzgefahr, 24 Prozent schrieben einen Jahresverlust. Die Trends zur
Ambulantisierung und Privatisierung hielten an, die Personalknappheit ist
gestiegen. Zu diesen und vielen weiteren Ergebnissen kommt der "Pflegeheim
Rating Report 2020". Er wurde gemeinsam vom RWI und der hcb GmbH in
Kooperation mit HIMSS und Curacon sowie mit Unterstützung der Terranus
GmbH erstellt.

Die wichtigsten Ergebnisse:

Status quo

- Die wirtschaftliche Lage deutscher Pflegeheime ist weiterhin
relativ gut, hat sich zwischen 2015 und 2017 aber leicht verschlechtert.
Im Jahr 2017 befanden sich knapp 4 Prozent im "roten Bereich" mit erhöhter
Insolvenzgefahr, 77 Prozent im "grünen Bereich" mit geringer
Insolvenzgefahr und 18 Prozent dazwischen im "gelben Bereich". Ihre
durchschnittliche Insolvenzwahrscheinlichkeit lag mit 0,61 Prozent
deutlich niedriger als bei Krankenhäusern. Verschlechtert hat sich auch
die Ertragslage: Schrieben 2015 noch 14 Prozent der Pflegeheime einen
Jahresverlust, waren es im Jahr 2017 bereits 24 Prozent.

- Die wirtschaftliche Situation der Heime war in
Sachsen-Anhalt/Thüringen, Nordrhein-Westfalen und Sachsen am besten und in
Rheinland-Pfalz/Saarland, Schleswig-Holstein/Hamburg und Bayern am
schlechtesten. Heime in Kreisen mit hoher Auslastung schnitten etwas
besser ab als in anderen Kreisen. Gleiches gilt für Kreise, in denen es
viele Bewohner mit Pflegegrad 4 oder 5 gibt. Andere lokale
Umgebungsvariablen spielten dagegen keine große Rolle.

- Immer mehr Pflegebedürftige werden ambulant versorgt, ihr Anteil
stieg zwischen 1999 und 2017 von 20,6 auf 24,3 Prozent. Die
überproportionale Erhöhung der Pflegesätze der Pflegeversicherung für
Leistungen der ambulanten Dienste seit 2008 und der Ausbau der ambulanten
Pflege im Rahmen der Pflegestärkungsgesetze hat die ambulante Pflege
gestärkt. Zudem ist die Zahl der Pflegegeldempfänger gestiegen, seit
kognitive und geistige Einschränkungen in den Pflegebedürftigkeitsbegriff
aufgenommen worden sind. Über die dadurch bedingte einmalige
Anpassungsreaktion hinaus handelt es sich bei der Ambulantisierung um
einen längerfristigen Trend.

- Auch der Trend zur Privatisierung hält an. Der Anteil der
Pflegebedürftigen, die in einer privaten Einrichtung versorgt werden, ist
weiter gestiegen: in Pflegeheimen im Jahr 2017 auf 38,7 Prozent (1999:
25,4 Prozent) und in ambulanten Diensten auf 51,6 Prozent (1999: 35,6
Prozent). Die Zahl der Plätze in privater Trägerschaft stieg seit 1999 um
127 Prozent. Dabei arbeiten Heime in privater Trägerschaft in
Westdeutschland kostengünstiger. Inklusive des Investitionskostenanteils
lagen ihre Preise 7 Prozent unter dem westdeutschen Durchschnitt.

- Im Pflegebereich herrscht weiterhin Personalknappheit. Zwar sind
zwischen 1999 und 2017 348.000 zusätzliche Vollzeitkräfte hinzugekommen.
In der ambulanten und stationären Pflege waren damit im Jahr 2017
insgesamt 819.000 Vollkräfte beschäftigt, davon 329.000 Pflegefachkräfte.
Trotzdem ist ein zunehmender Mangel an Pflegefachkräften zu beobachten. So
lag im Juli 2019 die Zahl der gemeldeten offenen Stellen in Heimen mehr
als doppelt so hoch wie im Juli 2009, im Vergleich zu Juli 2017 stieg sie
um 6 Prozent.

Ausblick

- Durch die Alterung der Gesellschaft wird der Pflegemarkt weiter
wachsen. Geht man von konstanten Pflegequoten aus, ist bis 2030 in
Deutschland mit 4,4 Millionen Pflegebedürftigen zu rechnen, bis 2040 mit 5
Millionen. Das wäre gegenüber 2017 ein Anstieg um 26 bzw. 42 Prozent.
Dieser hätte bei Fortschreibung des Status quo einen zusätzlichen Bedarf
von 378.000 stationären Pflegeplätzen bis 2040 zur Folge. Die
erforderlichen Neu- und Re-Investitionen beliefen sich entsprechend auf
109 Milliarden Euro.

- Um die steigende Zahl an Pflegebedürftigen zu versorgen, ist mehr
Personal erforderlich. Bis 2040 ist mit insgesamt 184.000 bis 396.000
zusätzlichen Vollzeitkräften in der stationären und mit 107.000 bis
209.000 in der ambulanten Pflege zu rechnen. Bei Fortschreibung der
bisherigen Pflegewahrscheinlichkeit entfällt auf Pflegefachkräfte davon
bis 2040 ein zusätzlicher Bedarf von 102.000 in der stationären und 64.000
in der ambulanten Pflege.

- Gelingt es, die Pflegewahrscheinlichkeit zu reduzieren, reduziert
sich auch der benötigte Kapital- und Personalbedarf. Wird zukünftig jedoch
mehr professionell gepflegt, erhöhen sich diese noch.

- Damit der große Bedarf an Pflegefachkräften gedeckt werden kann,
muss die Attraktivität des Pflegeberufs steigen. Ziel muss es sein, die
Verweildauer im Pflegeberuf zu verlängern, die wöchentliche Arbeitszeit
bei Teilzeitkräften auszuweiten und neue Auszubildende zu gewinnen. Dabei
steht die Altenpflege auch im Wettbewerb mit Krankenhäusern.

- Zum einen könnten höhere Löhne sowie ein größeres Aufgabenfeld für
qualifiziertes Personal den Pflegeberuf attraktiver machen. Zum anderen
spielen auch weiche Faktoren eine wesentliche Rolle, z.B. eine gute
Führungskultur, gesellschaftliches Ansehen des Berufs, eine gute
Vereinbarkeit von Familie und Beruf, möglichst wenig Bürokratie,
Karrieremöglichkeiten sowie die Übernahme von Verantwortung.

- Um durch höhere Kosten nicht die Insolvenzgefahr für
Pflegeanbieter zu erhöhen, werden die Preise für Pflegeleistungen und
damit die Belastung der Pflegebedürftigen steigen müssen. Inwieweit die
Beitragszahler noch weiter belastet werden können, hängt von der gesamten
Abgabenlast mit Steuern und Sozialabgaben ab.

- Darüber hinaus würde Zuwanderung qualifizierter Pflegefachkräfte
den Fachkräftemangel lindern und es muss auch in der Pflege über
arbeitssparenden Technikeinsatz verstärkt nachgedacht werden. Eine
Möglichkeit ist die Nutzung innovativer Technik im Bereich Ambient
Assisted Living (AAL). Hier könnte moderne Technologie die Pflegekräfte
unterstützen und ihnen mehr Zeit für zwischenmenschliche Beziehungen zu
den Pflegebedürftigen geben.

- Auch der wachsende Kapitalbedarf muss gedeckt werden. Neben
öffentlichem und freigemeinnützigem Kapital ist hierzu auch privates
Kapital nötig. Kapital wird jedoch nur bereitgestellt, wenn es
risikogerecht verzinst wird. Die Politik sollte daher die
Regulierungsdichte reduzieren und die unternehmerische Handlungsfreiheit
ausweiten. So sind zum Beispiel Vorgaben zur Heimgröße oder zum Anteil der
Ein-Bett-Zimmer überflüssig. Wichtig ist vielmehr, dass es ein ausreichend
großes Angebot an Einrichtungen gibt, die miteinander in einem Preis- und
Qualitätswettbewerb stehen. Dazu muss die Pflegequalität leicht
verständlich dargestellt werden. Dann können sich die Pflegebedürftigen
und ihre Angehörigen das Heim aussuchen, das ihren Präferenzen am besten
entspricht und das für sie noch bezahlbar ist. Wenn die Politik indessen
restriktive Vorgaben macht, läuft sie Gefahr, dass sie entweder nicht die
Präferenzen aller Pflegebedürftigen trifft oder nur zu teure Angebote
zulässt.

- Die Soziale Pflegeversicherung (SPV) konnte zwar zuletzt ihre
Einnahmen deutlich erhöhen. Ihre Kapitalreserven reichen nach aktuellem
Stand aber vermutlich nur bis etwa 2029. Langfristig sind daher
Anpassungen sowohl an der Einnahmen- als auch Ausgabenseite nötig. Auf der
Einnahmenseite wären Maßnahmen sinnvoll, die die Erwerbsquote von älteren
Menschen und Frauen weiter steigern. Auf der Ausgabenseite sollte der
inzwischen recht steile Wachstumspfad der Ausgaben abgeflacht werden. Dies
könnte auch durch Maßnahmen geschehen, die den Pflegebedarf vermeiden und
verringern, beispielsweise mehr Prävention, "Reha vor Pflege" und
technische Assistenzsysteme.

"Die Pflegebranche ist in den nächsten Jahren mit großen Herausforderungen
konfrontiert. Die steigende Zahl an Pflegebedürftigen erfordert mehr
Personal und Kapital. Um in beiden Bereichen attraktiv zu sein, sind
innovative Konzepte gefragt", sagt RWI-Gesundheitsexpertin Dörte Heger.
"Eine Kombination aus einer differenzierteren Aufgabenverteilung nach
Qualifikationsniveau, mehr Ausbildung und moderner Technologie könnte
dabei helfen, die Pflege zukunftsfest zu machen", so Heger.

Datengrundlage des "Pflegeheim Rating Report 2020" sind 370
Jahresabschlüsse aus den Jahren 2016 und 2017. Sie umfassen insgesamt
1.843 Pflegeheime bzw. rund 13 Prozent des Marktes. Der Report wird
gemeinsam vom RWI - Leibniz-Institut für Wirtschaftsforschung und der
Institute for Healthcare Business GmbH (hcb) in Kooperation mit der
Healthcare Information and Management Systems Society (HIMSS) und der
Curacon GmbH Wirtschaftsprüfungsgesellschaft sowie mit Unterstützung der
Terranus Consulting GmbH erstellt. Über die Studie berichtet das
"Handelsblatt" in seiner aktuellen Ausgabe unter dem Titel "Zu wenig
Personal und Kapital für die Pflege".


Dieser Pressemitteilung liegt die Studie "Pflegeheim Rating Report 2020:

Zwischen Nachfragewachstum und Kostendruck" zugrunde. Die komplette Studie
kann für 299,99 Euro inkl. 7% MwSt. beim medhochzwei-Verlag hier

(https://www.medhochzwei-verlag.de/Shop/ProduktDetail/978-3-86216-576-6-pflegeheim-rating-report-2020, ISBN 978-3-86216-576-6) bestellt werden.

Sie ist auch als reines eBook (epub-Datei) erhältlich (299,99 Euro, ISBN
978-3-86216-577-3), sowie im Online-Abonnement für 269,99 Euro jährlich
erhältlich (ISBN 978-3-86216-363-2). Sämtliche Grafiken und Tabellen sind
auch separat als Download verfügbar (599,99 Euro, Bestell-Nr. 386216031).


Originalpublikation:

"Pflegeheim Rating Report 2020: Zwischen Nachfragewachstum und Kostendruck", ISBN 978-3-86216-576-6

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution145
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ENTWICKLUNG/1494: "Digitaler Engel" - Assistenzsystem für leichtere Pflegearbeit (idw)


Leibniz-Institut für Arbeitsforschung an der TU Dortmund - 06.11.2019

"Digitaler Engel": Assistenzsystem für leichtere Pflegearbeit



Angespannte Patientinnen und Patienten, bedrückende Schicksale, hoher
Zeitdruck - Pflegearbeit ist nicht nur körperlich, sondern auch psychisch
und emotional besonders anstrengend. In Kooperation mit vier
Projektpartnern wird das Leibniz-Institut für Arbeitsforschung an der TU
Dortmund (IfADo) nun den Nutzen digitaler Assistenzsysteme im Pflegealltag
erforschen. Der sogenannte "Digitale Engel" soll die Arbeitskräfte
unterstützen, um psychische Fehlbeanspruchung zu vermeiden. Das Projekt
wird vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) gefördert.

Wer in der Pflege arbeitet, ist oft hohen Belastungen ausgesetzt - sowohl
körperlich, als auch psychisch. Pflegekräfte müssen auf ihre Patientinnen
und Patienten eingehen, auch auf deren Gefühle. Gleichzeitig müssen sie
mit ihren eigenen Emotionen, z.B. gegenüber den Erkrankten oder der Arbeit
allgemein umgehen können. Diese Emotionsarbeit kann zu hoher psychischer
Belastung, ausgeprägtem Stresserleben, geringer Arbeitszufriedenheit und
großer Erschöpfung bis hin zum sogenannten Burn-out führen.

Um solch hohen Beanspruchungen präventiv begegnen zu können, werden in den
kommenden drei Jahren im Projekt "Digitaler Engel" Assistenzsysteme für
die Pflegenden entwickelt, getestet und bewertet. Ähnlich wie ein
Assistenzsystem im Auto, das Müdigkeit erkennt, soll der digitale Engel
Fehlbeanspruchung erkennen und durch geeignete individuelle
Handlungsempfehlungen Pflegekräfte insbesondere bei der Interaktion mit
den Patientinnen und Patienten gezielt unterstützen. So soll unter anderem
getestet werden, inwiefern Datenbrillen geeignet sind, um pflegerelevante
Informationen zu präsentieren, aber auch Auskunft über die eigene
Fehlbeanspruchung und geeignete Gegenmaßnahmen zu geben. Eine Maßnahme
wäre beispielsweise sich für eine Kurzpause in einen virtuellen
Rückzugsraum zu begeben. Ziel des digitalen Engels ist es, die Arbeit zu
erleichtern, die Belastung zu reduzieren und so Burn-out vorzubeugen.

Individuelle Unterstützung

In einem ersten Schritt wird das IfADo mittels Tagebuchstudien und
Fragebögen am Pius-Hospital in Oldenburg die Beanspruchung der
Pflegekräfte erfassen. So soll ermittelt werden, welche Aspekte auffallend
starken Einfluss auf die Gefühlswelt haben und besonders belastend sein
können. Dazu gehören beispielsweise Zeitdruck, individuelles
Stressempfinden, der persönliche Umgang mit Beanspruchung oder auch die
Zusammenarbeit mit Kolleginnen und Kollegen sowie Vorgesetzten.

Darauf basierend werden Handlungsempfehlungen abgeleitet, die bei der
Emotionsarbeit individuell unterstützen sollen. Durch den digitalen Engel
sollen diese an die Pflegekräfte situationsspezifisch weitergegeben
werden. Dabei wird auch die Patientin, bzw. der Patient eine Rolle
spielen. Gemeinsam sollen die Pflegekräfte eine Art Stimmungsprofil der
Patientinnen und Patienten erstellen, das wiederum hilfreich für die
adäquate Patienteninteraktion sein wird. Zusätzlich werden begleitende
Interventionsmaßnahmen beispielsweise für die Gestaltung der Arbeit,
Strategien zur Stressbewältigung oder Schulungen für Führungskräfte
entworfen und umgesetzt.

Erhebungen starten Anfang 2020 in Oldenburg

Für die technische Umsetzung ist die Entwicklung drei wesentlicher
Elemente geplant: 1) Ein Portal, das alle Daten zusammenführt,
dokumentiert und mittels Künstlicher Intelligenz individuelle
Handlungsempfehlungen ableitet.
2) Verschiedene körpernahe Sensoren, die direkt vor Ort Daten erfassen.
3) Datenbrillen, die mit dem Portal kommunizieren und auf diese Weise
individuelle Handlungsempfehlungen sowie allgemeine Informationen bspw.
zum Behandlungsplan oder Patientenstatus geben.

Der digitale Engel wird anschließend vor Ort getestet und zusammen mit den
Pflegekräften bewertet - schließlich muss das System anwenderfreundlich
und für die Pflegearbeit von Nutzen sein. Die Erhebung am Pius-Hospital
startet Anfang 2020. Fünf Kooperationspartner arbeiten gemeinsam am
"Digitalen Engel": das Fraunhofer IML (Projekt-Federführung), das
Pius-Hospital, das Fraunhofer ISST, die Firma Ubimax und das IfADo. Das Projekt
wird vom Bundesministerium für Bildung und Forschung über drei Jahre mit
rund 2,4 Millionen Euro (IfADo ca. 945.000 Euro) gefördert.

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.ifado.de/2019/11/06/digitaler-engel-assistenzsystem-pflegearbeit/ IfADo-Website.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution670
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Leibniz-Institut für Arbeitsforschung an der TU Dortmund - 06.11.2019
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AKTION/1038: Halle - Filmreihe "eMERgency in cinema - Medizin, Ethik und Recht im Film", 13.11.2019


Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg - 06.11.2019

Filmreihe "eMERgency in cinema" geht weiter



Was passiert, wenn Ärzte nicht die richtige Diagnose stellen? Was machen
Experten, wenn sämtliche Behandlungsmethoden nicht anschlagen? Warum wurde
der Ebola-Ausbruch 2013 zu spät als Epidemie (an-)erkannt? Diese und
andere Fragen werden in der 7. Auflage der Filmreihe "eMERgency in cinema
- Medizin, Ethik und Recht im Film" diskutiert. Die erste Vorführung
findet am Mittwoch, 13. November, um 18 Uhr im Luchs.Kino am Zoo in Halle
statt.

Mit einer Mischung aus Unterhaltung, Wissenschaft und Diskussion
illustriert die Filmreihe "eMERgency in cinema - Medizin, Ethik & Recht im
Film" das Verhältnis von Medizinrecht und Medizinethik für Theorie und
Praxis. Durch konkrete Filmbeispiele werden dabei Probleme und
Fragestellungen für das Publikum greifbar gemacht. Referentinnen und
Referenten aus Wissenschaft und Praxis führen thematisch in die Filme ein
und bieten danach in einer Gesprächsrunde die Möglichkeit, gemeinsam über
das Gesehene zu diskutieren. Organisiert wird die Filmreihe vom Institut
für Geschichte und Ethik der Medizin und dem Interdisziplinären
Wissenschaftlichen Zentrum Medizin-Ethik-Recht an der MLU mit dem meris
e.V.

Am kommenden Mittwoch, 13. November, um 18 Uhr, startet die Reihe mit dem
Dokumentarfilm "UNREST". Der Film erzählt die Geschichte der 28-jährigen
Jennifer Brea, die an einem schweren Infekt erkrankt. Die ersten
Untersuchungen bleiben ohne erfolgreiche Diagnose. Die behandelnden
Ärztinnen und Ärzte gehen deswegen von psychosomatisch verursachten
Symptomen aus. Jennifer und ihr Mann Omar geben sich damit nicht
zufrieden. Sie beginnen ihren Alltag zu dokumentieren und stoßen
schließlich im Internet auf zahlreiche Menschen, die allesamt an derselben
Krankheit wie Jennifer leiden: dem Chronic Fatigue Syndrome.


Die weiteren Termine:

11. Dezember 2019, 18 Uhr: "Affliction"
15. Januar 2020, 18 Uhr: "Systemsprenger"
5. Februar 2020, 18 Uhr: "Zu jeder Zeit"
Alle Veranstaltungen der Reihe finden im Luchs.Kino am Zoo, Seebener
Straße 172 in 06114 Halle (Saale), statt. 

Eintritt: 7 Euro, ermäßigt: 5,50 Euro

Eintritt am 11. Dezember frei.

Alle Termine mit den aktuellen Referenten unter: 

https://blogs.urz.uni-halle.de/mrecinema/

Die Veranstaltungsreihe wird vom Fachschaftsrat Jura und dem Studierendenrat der MLU gefördert.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution167
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LABEL/5156: Glitterhouse Mail-Order-Mail 08.11.19 (glitterhouse)


GLITTERHOUSE MAIL-ORDER-MAIL (08.11.2019)



Tonträger-Lagerverkauf,

Kaffee und Glühwein zum OBS-Kartenvorverkauf!

Zum OBS-24 Vor-Ort-VVK am 21.11. werden wir unzählige CDs und LPs,
Einzelstücke, das Glitterhouse Records-Labelprogramm, einige leicht
angestoßene Exemplare, diverse Schätzchen aus dem Glitterhouse
Mailorder, OBS-Merchandising-Reste der vergangenen Jahre und auch
gebrauchte CDs und LPs pi, pa, po zu Körnerdrescherpreisen anbieten.
Im Lager, also genau dort, wo wir während des OBS das
Band-Merchandising verkaufen. Zwischen 11 und ca. 16 Uhr (je nach
Andrang) könnt ihr Schnäppchen nach Lust und Laune machen.

Außerdem: Kaffee, Kekse, Glühwein

In Zusammenarbeit mit unserem Sponsor REWE Sören Prokop werden wir
euch zum Vorverkauf wieder mit Musik, Keksen, Kaffee, Glühwein und
Kinderpunsch versorgen, gratis natürlich. Um unnötigen Müll durch
Einwegbecher in Grenzen zu halten, bringt bitte Tassen mit. Vielen
Dank, wir freuen uns auf euch!

Es wird übrigens eine Spendendose für Sea-Watch bereitstehen.


16 Horsepower:

Limitierter LP-Leckerbissen!

16 Horsepower - All Access (ltd.)

4-LP (+DLC) - EUR 89,95

Man glaubt es kaum, jetzt sind wir schon bei der Katalognummer 1000
angelangt. Hätte auch niemand gedacht, als Reinhard und Rembert das
Ganze vor mittlerweile fast 40 (!) Jahren mit der ersten Ausgabe des
gleichnamigen Fanzines angefangen haben. Unter all den tollen,
mäßigen, spannenden und teils bekloppten Bands mit denen wir in
dreieinhalb Jahrzehnten gearbeitet haben, stachen so einige heraus,
aber diese hier hat es definitiv verdient, mit der Jubiläumsnummer
geehrt zu werden.

Wir bei Glitterhouse Records sind mehr als dankbar, dass wir mit
dieser außergewöhnlichen Band zusammenarbeiten durften und dürfen -
wir freuen uns sehr, die Veröffentlichung des 16 Horsepower "All
Access" Box Sets verkünden zu können. Alle drei Alben - "Secret
South", "Folklore" und "Live March 2001" - wurden für Vinyl
remastered und selbstverständlich auf 180 Gramm-Vinyl gepresst.
"Secret South" und "Folklore" waren lange Zeit nicht als LP
erhältlich, "Live March 2001" wird zum ersten Mal überhaupt auf Vinyl
veröffentlicht.

Außerdem enthält das Set Reprints der Original Tourposter von 2001
und 2003, Download Codes zu allen Alben und überarbeitete Sleeves.
"All Access" ist ein Pflichtkauf für alle 16 Horsepower Fans, sowie
ein perfekter Einstieg für alle, die die Band zu jener Zeit verpasst
haben.


Hugo's Gold

Eine schwerst limitierte LP-Erstveröffentlichung eines klassischen
Race-Werks schenkt uns die Gelegenheit, Euch einen kleinen Rundblick
auf noch lieferbare Alben-Kostbarkeiten und Collaborationen des
eigensinnigen Klangzauberers zu gestatten:

Hugo Race & The True Spirit - The Gold Street Sessions (ltd.
180g)

LP - EUR 16,95

Ebenso werte wie schwere Vinyl-Erstveröffentlichung des 2003 als
Glitterhouse-CD erschienenen Albums des einzigartig eigensinnigen
Australiers mit der bemerkenswerten Band- & Solohistorie. Düstere
Ambientklänge treffen auf Blues Noir, Folk, und psychedelisch
infizierten Rock, erschaffen unter Mitwirkung von Race's
Wegbegleiter-Projekt The True Spirit und Hugo nicht unähnlichen
Individualisten wie Kristof Hahn (Swans, Pere Ubu), Marta Collica
(John Parish, PJ Harvey) und RalfDroge (Flucht Nach Vorn).

Die mit Download-Code versehene LP ist weltweit auf 500 Exemplare
limitiert.

Auszüge aus dem reichhaltigen Race-Katalog, z.T. zu Sonderpreisen:

Hugo Race Fatalists - Taken By The Dream LP (+DLC)/CD 17,75/15,75

Hugo Race & Michelangelo Russo - John Lee Hooker's World Today LP (+DLC)/CD 17,75/15,75

Hugo Race Fatalists - 24 Hours To Nowhere LP (+CD)/CD 17,75/8,75

Hugo Race & True Spirit - False Idols 10" (+CD) 11,75

Hugo Race & True Spirit - The Spirit LP (+CD)/CD 17,75/8,75

Hugo Race & True Spirit - Live In Brussels 1992 CD 9,95

Hugo Race & True Spirit - Live In Monaco CD 7,95

Hugo Race - Between Hemispheres CD 7,95

Hugo Race - Fatalists CD 7,95

Hugo Race & Fatalists - We Never Had Control CD 7,95

Hugo Race & Fatalists - Orphans CD 7,95

Hugo Race & True Spirit - Taoist Priest CD 4,75

Catherine Graindorge/Hugo Race - Long Distance Operators CD 11,95

Gemini 4 - Gemini 4 CD 11,95


Hiss Golden Messenger

gnadenlos günstig

Nahezu pünktlich zur Erscheinung des frischen MC Taylor-Werks setzt
das generöse Merge-Label den kompletten Back-Katalog deutlich im
Preis herab, was schon bei den Einzelalben ins Auge sticht, vor allem
aber bei der Box für echte Freude sorgt. Hiss Golden Messenger zu
Sonder- & Sonderstpreisen:

Hiss Golden Messenger - Terms Of Surrender

LP/Ltd. LP/CD - EUR 16,95/24,95/13,95

19er des Projekts von MC Taylor, aus Court & Spark entstanden, mit
viel Prominenz, u.a. Brad und Phil Cook, Jenny Lewis, Aaron Dessner,
Josh Kaufman. Ich vermeine Spuren von u.a. Wilco, Tom Petty, Belle &
Sebastian oder auch wieder wie schon zuvor rockigem Dylan zu hören,
die aber nicht groß auffallen, eh nur ganz punktuell. Wobei der
Rahmen von überaus relaxtem überwiegend akust. Folk (Pop) über
zeitgenössische dezent rootsige Indie-Pop-Balladen (in z.T. sehr
reizvoller wie eigentümlicher Atmosphäre) bis zu erwachsenem reifem
zeitlosem edlem teils sonnigem Songwriter-Guitar-Rock/Pop reicht. Am
besten aber kommt Letzteres mit R'n'B/Blues-Elementen aufgefrischt
(mächtig emotional und packend, fast hypnotisch), ein Folk-Track mit
elektronischen Störgeräuschen und im Hintergrund leichtem
old-timey-Einfluß (im Pop-Rahmen, suggestiv und originell), sowie ein
repetitiv- psychedelisch angehauchtes Stück (ebenfalls ein wenig
rootsig). Alle 3 richtig klasse! Oft melodisch überzeugende Musik,
Saiten wie Tasten akust. und elektr., sporadisch Mandoline, Pedal
Steel, und ab und zu eine extrovertierte heulende Harmonica, die
beinahe wie eine E-Gitarre klingen kann. (dvd)

Der Backkatalog, je LP/CD:
Hiss Golden Messenger - Bad Dept - 14,95/9,95
Hiss Golden Messenger - Hallelujah Anyhow - 14,95/9,95
Hiss Golden Messenger - Haw - 14,95/9,95
Hiss Golden Messenger - Heart Like A Levee - 14,95/9,95
Hiss Golden Messenger - Poor Moon - 14,95/9,95

Und jetzt - Die Box:

Hiss Golden Messenger - Devotion: Songs About Rivers & Spirits & Children 4-LP (+DLC) 69,95

Hiss Golden Messenger - Devotion: Songs About Rivers & Spirits & Children 4-CD 39,95


Der Mailorder-Katalog im Netz

Die heiß ersehnte November-Ausgabe der großartigen Gitterhouse
Mailorder-Gazette, zum blätterfreundlich-wälderschonenden
Katalog-Genuss.


Auserwählte Pretiosen zum Wochenausklang:

Chantal Acda - Püwawau

LP/CD - EUR 17,75/14,75

Wenn es so etwas gäbe wie ein liebgewinnendes Gewöhnen an ständiges
Überraschen, so sind Chantal Acdas Alben, egal ob unter ihrem eigenen
guten Namen oder im jeweiligen berührenden Band-Umfeld, der bleibende
Beweis dafür. Seien es durch stets neue Konstellationen befeuerte
Collaborationen, kunstvoll gestaltete Albenalleingänge oder vor
fieberndem Leben vibrierende Live-Aufnahmen - jede frische
Veröffentlichung der ebenso anspruchsvoll artifiziell wie herzrührend
gefühlvoll agierenden Sängerin und Klangkünstlerin trifft aufs Neue
den Hörer bis in sein Innerstes, egal, auf welche stilistischen
Seitensprünge die stets emotionserweiternden Einflüssen gegenüber
offene, mit ungemein wachen Sinnen spielende Musikerin ihn auch
einlädt und mitnimmt. Ihre 2019er Epen-Sammlung Püwawau bildet da
keine Ausnahme in der unendlichen Überraschungskette, widmet sie sich
doch in bis zu zehnminütigen, samtsanft fließenden Klangkunstkaskaden
vor allem der Seele des Gesangs, indem sie die menschliche Stimme in
flirrend farbigen Variantenreichtum darreicht, ihre eigene Stimme
dabei gern auch in viellagige Gesangs-Wolken von fast unfassbar
ätherischer Barock-Eleganz bettend. Gemeinsam mit einer Vielzahl von
singenden und spielenden Wegbegleitern erschafft sie wundervolle
vokale Feinkunst, die gemeinsam in betörend stilreiche Formenvielfalt
gegossen wird, die den Song ebenso zelebriert wie das
sentiment-sanfte Schweben, naturnah-intensiven Folk genauso
hochleben lässt wie bezaubernde Elektronik-Elemente oder
elegant-edlen Art Pop. Gebettet in akustische Akkord-Zartheiten und
Keyboard-Klang-Magie, einfühlsam umspielt von dezentester Perkussion,
seidenweichen Streichern und berührend barocken Holzbläsern wird der
Stimme ein artistischer Altar errichtet, und wer wäre als bezaubernde
Zeremonienmeisterin geeigneter als die seelenweich singende Chantal?
Ein stimmungsreiche, wortwerte, gefühlskunstvolle Verneigung vor der
tiefenberührenden Wirkung des Gesangs, ein weiteres bleibendes
Beispiel der immer wieder überrasch
enden Acda-Art. (cpa).


Allah-Las - LAHS

LP/CD - EUR 21,95/13,95

Vierter Longplayer der diesmal noch tiefenentspannteren Kalifornier.
Erster Eindruck: Grateful Dead treffen auf It's A Beautiful Day,
circa 1969. Mit gewollt lascher Acid-Gitarre, kleiner Orgel (oder
Fender Rhodes) und gekonnt verschlafenem Gesang. Der perfekte Sound,
um auf dem Pacific Coast Highway in den Sonnenuntergang zu rollen.
Das bevorzugte Tempo ist höchstens mittelschnell, dennoch haben die
Songs zumindest zum Teil einen beschwingten Groove. Referenzen sind
die psychedelischen Sixties, Westcoast, Love, Shuggie Otis, Spirit,
Kevin Ayers (diese typischen Gitarrensounds!), Zombies, Byrds,
Quicksilver Messenger Service und sogar etwas Krautrock. Dank
einzelner Songs auf Portugiesisch und Spanisch fühlt man sich sogar
ein wenig an den italienverbundenen Erlend Oye erinnert. Die Musik
ist betont lasch, laidback und angenehm verdaddelt, was sich
gefühlsmäßig auch schnell auch auf den Hörer überträgt. Der
unaufgeregteste Sound der Welt, von Producer Jarvis Taveniere (Woods)
kongenial inszeniert. (Joe Whirlypop)


Molly Burch - The Molly Burch Christmas Album

Ltd. LP/CD - EUR 16,95/12,95

Bereits ihr drittes Solo-Studiowerk widmet die amerikanische
Singer-Songwriter-Folk-Sängerin allein den winterlichen Weisen, und
allein dafür müssen wir sie schon lieben. Im zart-delikaten Dutzend
finden sich dabei neben Klassikern wie I'll Be Home For Christmas,
Have Yourself A Merry Little Christmas und Auld Lang Syne und mit
sanfter Hand gewählten Coverversionen (Abba's Happy New Year und
Wham's Last Christmas) auch zwei Molly-Originale zum weihnachtlichen
Thema. Die LP kommt passenderweise in feierlich goldenem Vinyl.


Valerie Carter - Ooh Child (The Columbia Years)

CD - EUR 14,95

Die zwei Columbia-Soloalben Just A Stone's Throw Away (1977) und Wild
Child (1978), vom Cherry Tree-Label zusammengelegt und um einen
Bonustrack erweitert (Let's Be Lovers Again, im Duett mit Eddie
Money). Neben Valerie agierten bei den Albumaufnahmen damals u.a.
Linda Ronstadt, Maurice White, Lowell George, Jackson Browne, Deniece
Williams, 1/2 Toto (Steve Lukather, Jeffrey & Steve Porcaro) und Jay
Graydon.

"Beide Alben sind aus demselben stilistischen Holz geschnitzt, bieten
Singer/Songwriter-Folk, wie er in den späten 70ern im
Laurel-Canyon-Dunstkreis angesagt war, musikalisch stark in Richtung
Westcoast angerichtet. Klasse Booklet, das mit kurzer Story,
sämtlichen Texten und detaillierten Produktionsinfos keine Wünsche
offenlässt." (Good Times)


Nick Cave & The Bad Seeds - Ghosteen

2-LP/2-CD - EUR 27,95/17,95

Während wir vom neuen, zweiteiligen, zusammen mit Warren Ellis,
Thomas Wydler, Martin Casey, Jim Sclavunos und George Vjestica
eingespielten Cave-Werk vorab nichts zum Reinhören & Drüberschreiben
erhielten, wurden wie meinungsverbreiternden Magazine zum Glück
bemustert: "... lichtgeflutete, erhabene, geradezu kosmische
Songs. Vielleicht die schönsten im Werk des Melancholikers" (Rolling
Stone); "... seine bislang vielleicht intimste Platte - aber
auch ein Aufruf an die Erdbevölkerung." (Spex)

Ein kleiner Blick in den Cave-Katalog, zu Sonderpreisen:

Nick Cave & The Bad Seeds - Push The Sky Away - LP (+MP3)/CD - 15,95/8,95

Nick Cave & The Bad Seeds - Skeleton Tree - LP (+MP3)/CD - 15,95/8,95

Nick Cave & The Bad Seeds - Live From KCRW - 2-LP (+MP3)/CD - 15,95/8,95

Nick Cave & The Bad Seeds - One More Time With Feeling - 2-DVD/2-BluRay - 12,95/12,95

Nick Cave & Warren Ellis - Loin Des Hommes (Soundtrack) - LP (+MP3)/CD - 15,95/8,95


Gene Clark - No Other

LP/CD/DeLuxe-2-CD/Super-DeLuxe-Box - EUR 16,95/8,95/19,95/159,95

Ausgerechnet das Label 4 AD widmet 2019 dem Zeit des Künstler-Lebens
bemerkenswert unterschätzten 1974er Asylum-Album seine angemessene
Aufwertung, wobei das Werk seit seiner ersten Veröffentlichung schon
mehrere eher kurzlebige Reissues erlebte, darunter auch eine
ansprechende Rhino-Ausgabe. Verschwand die ein Jahr nach der
Byrds-Reunion entstandene LP schon kurz nach Erscheinen aus den
Plattenregalen, so ist man sich heute über den Wert des Werkes einig:
"One of the greatest albums ever made. Initially celebrated for its
obscurity, No Other is now celebrated for its magnificence. It was in
every way a magnum opus: Epic, sprawling, poetic, choral, rococo."
(The Guardian). Während die Einfach-Versionen des 4 AD-Reissues die
acht Songs der 45 Jahre alten Kollektion in der frischen Abbey
Road-Remaster-Fassung bieten, kommt die limitierte, in
Hardcover-Buchform erscheinende DeLuxe-Edition mit einer Bonusdisc,
die alternative Studio-Versionen der Album-Tracks und eine Aufnahme
von Train Leaves Here This Morning enthält. Die preislich ungleich
anspruchsvollere Super-DeLuxe-Box beinhaltet das Album als
silberfarbene LP, dazu gibt's eine 7"-Vinyl-Single, 3 SA-CDs (incl.
remastertes No Other-Original und zahlreiche Sessions-Outtakes), eine
mit Audio- und Video-Material randvoll gefüllte BluRay und ein
hochformatiges 80-Seiten-Buch.


Bob Dylan - Travelin' Thru 1967-1969: The Bootleg Series
Vol. 15 

3-LP/3-CD - EUR 49,95/23,95

Die 15. Ausgabe der bewährten Bootleg-Serie aus den Dylan-Archiven
bietet im 50-Track-Listing gleich 47 bislang unveröffentlichte
Aufnahmen und Alternativen aus der Nashville-Phase des Meisters, in
der solch werte Werke wie John Wesley Harding, Nashville Skyline und
Self Portrait entstanden. So finden sich hier einige differierende
Versionen und Outtakes aus den betreffenden Album-Sessions auf den 3
Tonträgern, daneben bietet der Dreierpack aber vor allem Material aus
den gemeinsamen Studio- und Live-Aufnahmen mit Johnny Cash, die in
dieser Zeit mitgeschnitten wurden, darunter 6 Aufnahmen mit Carl
Perkins an der Gitarre, Don't Think Twice, It's Alright/Understand
Your Man als Cash/Dylan-Duett-Medley, eine Dylan-Version von Wanted
Man, allerhand Cover-Songs, zwei Jimmie Rodgers-Medleys, Self
Portrait-Session-Versionen von Folsom Prison Blues und Ring Of Fire
und eine Aufnahme des 1969er Dylan-Auftritts in der Johny Cash-Show.
Im Schuber dargereicht bietet die 3-CD-Fassung noch ein umfangreiches
Begleit-Booklet.

Und Dank der Unterstützung unserer langjährigen Dylan-Connection
dürfen wir auch der 15. Bootleg-Folge wieder gratis eine kleine
Kollektion ausgewählter Dylan-Postkarten beilegen.


Fleetwood Mac - Rumours (DeLuxe Edition)

4-CD - EUR 24,95

Was sich hier zunächst darstellt als eine neuerlich erweiterte
Wiederveröffentlichung des zentralen Werkes der zweiten
Mac-Hauptphase, das aus der Tragik des Doppel-Paar-Scheiterns die
Energie für ein wahres Jahrhundertalbum zog, entpuppt sich streng
genommen als offizielle Spät-Auskopplung des 4-fach-Tonträgers aus
der 35-Jahres-End-Edel-Edition. Oder die um eine weitere CD
verlängerte Neu-Auflage der 3-CD zu selbigem Geburtstag. Auf jeden
Fall aber ist es eine um 46 zusätzliche Tracks erweiterte Version des
1977er Erfolgsalbums (40 Millionen verkaufte Einheiten ist definitiv
eine Zahl), die neben dem Originalwerk noch 1 CD mit 12 Live-Songs
der 1977er Rumours-Tour und gleich zwei CDs mit Aufnahmen aus den
Recording Sessions beinhaltet, jede Menge (34 Stücke) Early Takes,
akustische Fassungen, Demo-Aufnahmen, Rough Versions, Outtakes,
Instrumentals und Jam Sessions, dass es eine reine helle
Fleetwood-Freude ist. Zur Not schenkt man die bereits vorhandenen 1-,
2- und 3-CD-Ausgaben den Kindern und Enkeln und behält diese finale
Fassung.


Fleetwood Mac - Transmissions 1967-1968

2-CD - EUR 14,95

BBC Sessions und andere Radio-Live-Aufnahmen aus den frühen Fleetwood
Mac-Tagen, als die beeindruckende Blues-Gitarre Peter Green's noch
tonangebend war (wobei wir die instrumentalen Beiträge solcher
Konstant-Mac-Mitglieder wie Mick Fleetwood und John McVie nicht
verschweigen wollen). Entstehungs- bzw. Aufnahmezeit-bedingt findet
sich unter den 43 Tracks vor allem blueslastiges Song-Werk (aber auch
manche Überraschung), darunter u.a. Got To Move, Long Gray Mare,
Black Magic Woman, Don't Be Cruel, Mean Old World, Peggy Sue Got
Married, I'm So Lonely And Blue, Sheila, Need Your Love So Bad, Stop
Messin' Round, Sweet Home Chciago, Hang On To A Dream, Albatross.


Giant Sand - Glum (25th Anniversary Edition)

2-LP/2-CD - EUR 21,95/13,95

Nach den 2011er Fire-Reissues der gesammelten Giant Sand-Alben jetzt
die echte 25-Jahre-Geburtstags-Ausgabe des 1994er Albums, erweitert
um einen Bonustonträger mit 9 Aufnahmen aus einer KCRW Session aus
der Zeit, incl. der Songs World Stands Still, I Wish You Love, Lester
Lampshade, Get To Leave, Left und I'm So Lonesome I Could Cry.


Halma - The Ground

LP - EUR 17,95

Sehr einnehmendes instrumentales Postrock/Psychedelic-Album. Die Band
kommt aus Hamburg, klingt teils aber eher nach London circa 1969. Ihr
Sound ist laidback und milde drogenselig. Mit verhallten
Gitarrenplinkereien (selten auch mal mit flächigem Feedback),
konsequent mit kleinen Delay-Effekten verziert. Der Vibe ist
überwiegend sanft und entspannt. In der Musik wohnt eine innere Ruhe,
die man so wahrscheinlich nur durch kontrolliertes Kiffen hinkriegt.
Jüngere Menschen hören eventuell auch zeitgemäßen Postrock, für mich
dominieren aber eher Einflüsse der frühen Pink Floyd. Wenn der
melodiöse Bass die Regie übernimmt entsteht gar ein milder Dub-Vibe.
Oder doch eher minimalistischer Drone, mit vagen Anklängen an Michael
Rother und sogar Bohren & Der Club Of Gore' Aber eben alles
tiefenentspannt und in sich ruhend, klar strukturiert und gerade
deshalb überraschend spannend und beeindruckend atmosphärisch. (Joe
Whirlypop)


Steve Hillage - The Golden Vibe

2-LP/CD - EUR 39,95/14,95

2019er Madfish-Zusammenstellung unveröffentlichter Stücke aus den
Archiven des Gong-Gitarristen und Progressiv-Weltraumklangreisenden,
70 Minuten/14 Tracks anderweitig nicht auftauchenden Materials, das
die Hillage-Sammlung bereichern hilft. Incl. u.a. The Golden Vibe,
Calling You, Frame By Frame, The Dervish Riff, Water Trip (extended),
Leyline Drips, Back To The Future Glid, Pre-Glid, Scorchio, Melting
Leadatron (extended) und Flutterati.


The Hoochie Koo Vol. 2 - Various Artists

10" - EUR 13,-

Es ist Samstag Nacht in Berlin und die Hoochie Krew hat angerichtet.
DJ Don Rogall bearbeitet die Menge, schlürft von seinem Bier und
schmeisst einen weiteren 10"-Knaller auf den Plattenteller. Gerade
als das kratzenden Heulen einer Gitarre sich mit einem hartnäckigen
Beat vermischt, betritt ein Mann mit Baskenmütze die Szene und brüllt
irgenwas zwischen Kauderwelsch und "Woobedoowop! Do the Camel Twist!"
in ein schmutziges Mikrofon mit Lo-fi Effekten. GOGO-Mädchen in
Leopard-Fetzen winden sich zu dem dröhnenden Live-Saxophon. Ein
heisses Showgirl taucht aus dem Nichts auf und schält sich aus einem
Klunkerkleid, begleitet von Schreien und Pfiffen. Das alles ist eine
riesige, schunkelnde Spelunke mit völlig eigenen Gesetzen und wie aus
einer anderen Dimension oder Zeit, der ganze Raum wild durcheinander,
aber in wundersamer Einheit mit dem rauen, erdigen und elementaren
Rhythmus. Das ist Hoochie Koo.

Hier ist das zweite Volumen in der Hoochie Koo-Serie. Der Soundtrack
zur besten Berliner Clubnacht!


Simon Joyner - Pocket Moon

LP/Ltd. LP/CD - EUR 17,95/18,95/14,95

Stetig wachsendes Song-Werk eines der großen Lied-Schmiede unserer
Tage, von bedeutungswerten Worten und melancholisch-weichen Melodien
gleichermaßen getragener Liederreigen, der nicht nur unterschwellig
an einige der prägendsten Namen dieses edlen Handwerks erinnert.
Begleitet von einer vom langjährigen musikalischen Weggefährten
Michael Grassner eigens für diese Album-Aufnahmen zusammengestellten
sechsköpfigen Band, setzt der nur scheinbar zurückhaltende, dafür
umso intensiver wirkende Sänger seine unaufdringlich dargereichten,
nachhaltig tiefschürfenden Worte in ein mit Gitarren, klar
akzentuiertem Klavier, dezentem Schlagwerk und berührenden
Streicher-Ensemble-Einlagen zumeist friedlich fließendes, zwischen
Desert und Drama, Wehmut und Wohlgefallen spielendes, herrlich
natürlich gerichtetes Country-Folk-Lager, dem bei aller Liebe zum
ernsten Spiel mit der ehrlichen Sprache reichlich Raum gelassen wird.
Und während die Instrumente herrlich handwerkend auch Pedal
Steel-Schweben und verzerrte Gitarren-Attacken erlauben und so auch
den längeren, wortlosen Phasen Tiefe und Weite verleihen, macht sich
Joyner endgültig auf, sich bleibend in die Riege der großen
Nicht-Sänger einzureihen, gleichzeitig an Bob Dylan, Leonard Cohen,
Howe Gelb und Townes van Zandt zu erinnern, auch musikalisch in deren
hehren Regionen zu spielen, ohne je allein als Abziehbild nur eines
der Genannten zu wirken. Nach mittlerweile 14 Alben, mit dieser
fühlbar organischen Vereinigung aus Wort und Musik spielt und singt
Joyner längst in seiner eigenen Liedschmied-Liga. (cpa)

"Omaha has given us the reigning heir to Henry Miller's dark
emotional mirror, Townesvan Zandt's three chord-moan and Lou Reed's
warehouse-minimalism: His name is Simon Joyner." (Gillian Welch)


Keep On Chooglin' - Vol. 19/Double Trouble

CD - EUR 7,95

Ich habe einen Lauf! Und weil ich so happy mit #19 bin, habe ich das
Werk auch noch professionell mastern lassen. Das beginnt mit vier
Songwritern, einmal Kanada (Fred Eaglesmith) und drei Texanern (Shirl
Milete, Townes, Willis Alan Ramsey), bevor uns Gregg Allman mit dem
Johnny Jenkins Tune Blind Bats & Swamp Rats tief in die Sümpfe führt.
Auf Mudlow und Billy Ray Reynolds folgt eine kleine Bluesstrecke mit
James Cotton (die 3. Chicken Heads Version auf KOC), Paul
Butterfield's Better Days und spätere Canned Heat. Mein hochverehrter
Delbert McClinton lässt noch einmal die Sau raus, bevor es abgeht in
funkige Southern Gefilde. Mit George Hatcher Band (ein Brett),
Electric Flag (Mega-Groove), Lowell George und J.J.Cale. Es folgt ein
leicht schräges Polk Salad Annie des Manson Manuel Express und weiter
rauscht der Southern Train: Cayenne, Creedence Clearwater Revival, Al
Wilson (mit Born On The Bayou) und Skynyrd (Double Trouble), die
Allmänner (Can't Take It With You) und die Outlaws (Freeborn Man).
Liest sich wie ein Hammer? Ist ein Hammer! (rh)

Weiterhin lieferbar:

Alle vorhergehenden KOC-Volumen, je 1-CD - 7,95

Auch zu bekommen:

Various Artists - Keep On Chooglin' - Vol. 1 - 19 - 19-CD - 125,-


Kettcar - ... Und Das Geht So

3-LP (+DLC)/2-CD - EUR 24,95/14,95

Nach fünf gefeierten Studioalben erfreut die OBS-erfahrene Band mit
21 Live-Songs, aufgenommen während der Bläser-Tournee, die als Teil
der zweijährigen Ich vs. Wir-Konzertreise auf besonderes Gefallen der
Fans stieß. Die 2019er Grand Hotel Van Cleef-Veröffentlichung
versammelt dabei Band- und Publikumslieblinge wie Rettung, Money Left
To Burn, Scheine In Den Graben, Graceland, 48 Stunden, Balu, Balkon
Gegenüber, Der Tag Wird Kommen, Revolver Entsichern, Palo Alto, Im
Taxi Weinen, Auf den Billigen Plätzen, Trostbrücke Süd, Kein Außen
Mehr, Deiche und Mein Skateboard Kriegt Mein Zahnarzt.


Kreidler - Flood

LP/CD - EUR 17,95/14,95

Gut zu wissen, dass es die Düsseldorfer Band Kreidler noch gibt - sie
sind nämlich etwas ganz Besonderes. Einst Spex-Lieblinge, zuletzt
(jedenfalls in meiner Wahrnehmung) nicht mehr ganz so präsent wie
einst. Nach einem Vierteljahrhundert Bandgeschichte hat ihr Sound
kein bisschen an Relevanz verloren und klingt so zeitlos und
eigenständig wie damals. Auch in den letzten Jahren kamen mit
Abständen, aber doch regelmäßig, Kreidler-Produktionen auf den Markt.
Für mich ist dies jetzt ein Wiederhören nach fast einem Dutzend
Jahren, und ich bin erneut sehr angetan. Die weitgehend instrumentale
Musik lebt von einer inhärenten Ruhe und Ausgeglichenheit, deren
Wirkung ich ebenso berührend wie betörend finde. Die Töne (oft
analog-elektronischer Herkunft, vieles aber konventionell
handgespielt) sind wohlgesetzt, das Produktionsdesign schlank, aber
auch warm und organisch. Stilistisch höre ich ein Hybrid aus
(sedierten?) Can und in sich ruhendem Postrock, teils fast
triphop-nah, ein bisschen karibisch angehaucht, manchmal aber auch
fast tanzbar. Es entwickelt sich ein teils sanfter, kontemplativer,
oft aber auch stoischer und treibender Groove, der der Musik Struktur
und Würde verleiht. Auch filmmusikalische Referenzen sind erkennbar,
alles aber mit (vermeintlich) leichter Hand in fließende Töne
gesetzt. Dabei höre ich Kraftwerk-Anklänge (Düsseldorfer Wurzeln?),
dank Delay-Effekten aber auch Dub-Strukturen. Gast-Vocals kommen von
Khoes (Nesindano Namises) und Ricardo Domeneck. Ein komplett
zeitloser, hypnotisch-elegischer Trip zwischen allen Styles und
Genres. (Joe Whirlypop)


Volker Kriegel - Two Concerts (Lagos 1979 & Bochum 1990)

2-CD - EUR 16,95

(Fast) weltumspannendes Konzertprogramm: Das Doppelalbum dokumentiert
zwei Live-Auftritte des Jazzrock-Meistergitarristen mit seinem Mild
Maniac Orchestra. Einmal eher bodenständig jazzrockig im Pott, dann
glamourös im westafrikanischen Nigeria. Für mich steht Kriegel für
alle Zeiten für seine bis heute grandiose (und floortaugliche)
Komposition "Mathar", noch in den 60ern für Dave Pike entstanden.
Seine weitere Karriere machte ihn zum führenden deutschen
Jazzrock-Gitarristen, der sich zwischen Passport und dem United Jazz
& Rock Orchestra bewegte. Die Konzertmitschnitte entstammen Kriegels
frisch digitalisiertem privatem Tonbandarchiv. 1979 war er mit seiner
Band auf Einladung des Goethe-Instituts auf Afrika-Tour. Das Konzert
in Lagos wurde mit zusätzlicher afrikanischer Percussion befeuert und
von einem Gastauftritt des großen King Sunny Adé gekrönt. 1990 waren
in Bochum außer Kriegel nur noch Keyboarder Thomas Bettermann dabei.
Mit neuer Formation klang der Saitenvirtuose dann wieder mehr nach
herkömmlichem Jazzrock: technisch virtuos, außerordentlich dynamisch,
aber auch verspielt mit ebenso ausführlichen wie gekonnten Soli in
überlangen Songs. (Joe Whirlypop)


Shawn Lee - Rides Again

LP/CD - EUR 23,95/14,95

Als überzeugter Shawn Lee-Fan kann ich mich keinesfalls objektiv ans
Hören des neuen Albums machen - zu groß ist die Vorfreude. Der
einzigartige in London lebende amerikanische Musiker und Produzent
überzeugt seit Jahren an allen Fronten: solo, mit Young Gun Silver
Fox oder Ping Pong Orchestra, im Duo mit der Chinesin Bei Bei.
Stilistisch vielseitig, zieht es Shawn Lee aber letztlich fast immer
zu einem Blue Eyed Soul/Westcoast-Hybrid zurück. Mit nicht zu
überhörenden Soft-/Yacht-Rock Anklängen und überhaupt deutlichem
70er-Einfluss. Die Referenzen reichen von Doobie Brothers über Hall &
Oates und JJ Cale bis hin zu den späten (countryfreien) Eagles. Ohne
Vocals schimmern sogar die High Llamas durch. Technisch perfekt, mit
kompetenten Muckern schlank inszeniert. Ein Arrangement-Traum mit
lässigsten Orgeln und Gitarren (oft latent funky, aber auch mit
butterweicher Slide), Vibrafon und als besonderem Schmankerl diesmal
gleich mehrfach mit einer prähistorischen Beatbox, die exakt den Ton
von Timmy Thomas' unsterblichem "Why Can't We Live Together" trifft,
das als geschmackssicherer Blueprint das traumhafte Album prägt.
Shawn Lee ist ein Tausendsassa, niemand schafft es aktuell wie er,
flockigen Vintage-Westcoast-Pop und sommerlichen Soul zu fusionieren
und dabei auch wieder eine Handvoll eleganter Hits mit
Langzeitwirkung aus dem Hut zu zaubern. (Joe Whirlypop)


Magpie Salute - High Water II

2-LP (MP3)/CD - EUR 23,95/15,95

War schon der erste Teil des 2018er Albums ein wahres Geschenk an den
bodenständigen, Gitarren-verliebten Freund des
Southern-Roots-Jam-Rocks, so wird das Bruderalbum bei wiederholtem
Hören zu einer echten Offenbarung. Denn kaum ein anderes Album hat
sich in den vergangenen Monaten derart hartnäckig in mein
CD-Abspielgerät verbissen, und selten hörte ich ein Roots Rock-Album,
dem der Dauergenuss derart gut tut. Dabei stößt die wurzel-saftige,
durchweg von beeindruckender Instrumental-Beherrschung gesättigte,
von vielerlei Gitarrenklang und packender Keyboard-Kunst
gleichermaßen geprägte, mitunter deftig harte Southern-Mischung
bereits bei erster Begegnung auf offene Ohren und Arme, trifft die
Mannschaft um Rich Robinson doch exakt den groove-satten, packenden,
riff-reifen Rock-Ton, den man seit seligen Black Crowes-Tagen so
sehnlichst vermisst. Mehr noch als die auf mehreren Ebenen verwandte
Brotherhood aber zelebrieren Magpie Salute die Macht des Songs, bei
aller Liebe zum ausgelassen-ausufernden, mitreißend-musikbeseelten
Spiel, zu scheinbar völlig losgelöst treibenden, herrlich
inspirierten Instrumental-Passagen gerät der Song-Kern nie aus dem
fieberndem Fokus, woran nicht zuletzt der großartige Shouter John
Hogg mit seiner zeitlosen Rock-Stimme zwischen jungem Rod Stewart und
reifem Steven Tyler, Steve Marriott und Robert Plant einen großen
Anteil hat. Nahezu mühelos wandelt die prächtig eingespielte Band
durch die Vielfalt der wurzelgetragenen Rock-Stile, zitiert
klavierbetont Little Feat, verneigt sich vor Neil Young's Country
Rock und lebt die gitarrengleißende Allman Brothers-Energie, feiert
den Folk-Blues und kokettiert mit klaren Kinks-Akkorden, packt mit
Stones-Riffs, gemahnt an Neal Casal's Song-Seligkeit und suhlt in
schleppender Led Zeppelin-Härte. Obwohl zu gleicher Zeit entstanden
wie High Water I ist die No. 2 nicht nur ein völlig eigenständiges
Werk geworden, es ist der reifere, spürbar erwachsen gewordene
Album-Bruder, dessen Songs die Zeiten womöglich noch besser
überdauern werden. (cpa)

Zum Sonderpreis lieferbar:

Magpie Salute - High Water I - CD - 9,95


The Mighty Mocambos - 2066

CD - EUR 14,95

Die Hamburger Funk-Dons mit neuem Album featuring diverse Promis.
Große Namen bräuchten sie eigentlich gar nicht, ihr trocken
produzierter und doch immer saftig groovender Funk ist an sich schon
überzeugend genug. Als Gastvokalisten holte man sich dennoch für
einige Nummern Gesangsgrößen wie die Britin Gizelle Smith (als deren
Backing Band man ohnehin gerne unterwegs ist), Lee Fields (wow!) und
einige richtig gute Rapper (darunter Ice-T!). Der patentierte
Mocambo-Groove hält das Ganze souverän zusammen. Schwitzig
handgespielt, bläsersatt und immer leicht garagig produziert (dieser
perfekte Drum-Sound!), was dann oft genug an authentischen Deep Funk
aus den späten 60ern erinnert. Als überzeugende Ornamente gibt es
coole Chormietzen, Hippie-Flöten, Handclaps oder auch mal eine
fernöstliche Sitar. Drei Tracks will ich besonders hervorheben:
"Return To Space" wartet programmatisch korrekt mit dem großen Peter
Thomas ("Raumpatrouille") auf, "Here We Go" hat zum harten Groove
einen richtig lässigen Kinderchor zu bieten, was großartig
funktioniert. Den besten Song gibt es zum Schluss: "Bounce That Ass"
mit den sonoren Gastrappern Ice-T & Charlie Funk ist ein mächtiger,
oldschooliger Funkhammer, der auch HipHop-Skeptiker überzeugen wird.
(Joe Whirlypop)


Pop Group - Y (Definitive Edition)

LP+12" (+MP3)/4-LP (+MP3)/CD/3-CD - EUR 26,95/89,95/14,95/21,95

19er Reissue des außergewöhnlichen Debut-Albums von 1979, remastered
+ half-speed-cut in den Abbey Road-Studios, u.a. in limitierten
Deluxe-CD/LP-Boxen erhältlich mit umfangreichen Booklets und
Kunstdrucken sowie 2 Bonus-Alben (je eins mit Alternativ-Takes/Mixes
+ ein weiterer Track bzw. Live-Aufnahmen aller Stücke), hinzu kommt
die non-LP-Debut-Single She Is Beyond Good & Evil samt B-Side.
Super-Deluxe-Box mit LPs in 180-g-Gold-Vinyl mit 2 signierten
Drucken. Dennis Bovell produzierte dieses Werk voller radikaler
erbarmungslos konsequenter Tracks, die eine Art Free Avantgarde Rock,
Post Punk/Wave, hier und da Funk-Elemente, sowas wie Fake-Free Jazz
und manchmal Dubeinfluß kombinierten, gelegentlich einen
zerschossenen Groove/reizvoll komplex funky rockenden Rhythmus
einbauten, sporadisch damit ein wenig an frühe
übersteigerte/extremere Gang Of 4 erinnerten, eher noch an New Yorker
No Wave. Roh, schneidend, noisig, kontrolliert, wild, zur
Splitter-Gitarre gesellten sich des Öfteren ein Piano (oder
Keyboards) und ein (vorzugsweise mächtig extrovertiertes freies bis
quiekendes) Sax, der Gesang hart und kongenial, phasenweise starke
Hall/Echo-Effekte. Die (bislang unveröffentlichten) Alternativ-Takes,
in den gleichen Sessions aufgenommen/gemixt, klingen z.T. deutlich
anders, z.B. noch experimenteller, rhythmisch (auch mal wesentlich)
straighter/weniger zerhackt, konzentriert eingedampft oder wie
Stooges in psychotisch; die Live-Takes (ebenfalls unreleased) kommen
oft noch ungehobelter, rauher, splittriger, schärfer geschnitten,
oder vokal offensiver. 3 Tracks (darunter 2 der 3 längeren) fallen
aus der Reihe: Das großartige We Are Time, mit klasse treibendem
Groove, sowas wie "Strange Dub Rock" (Alt.-Fassung: Viel mehr
Effekte, quasi "Dub of Dub"); Savage Sea, geheimnisvoll/spooky, ein
bischen gar poetisch, Piano-basiert (Alt.: Instrumental anders, z.B.
Geige, mehr Keyboards; live: Mehr Drama, noch wirkungsvoller!); und
Dreams, überraschend reduziert und, hmm, luftig, tastend (Alt:
Spookiger, extrem effektreich). Die Bonus-Single She Is Beyond
schließlich wirkt "gemäßigter", Richtung funky New Wave der Zeit, die
B-Seite als mittels Effektgewitter verdichtete Pseudo-Dub-Version.
Musik als ein großes radikales Wagnis! (dvd)


Die Realität - Bubblegum Noir

LP (DLC)/CD - EUR 16,95/14,95

Dezidiert coole Kölner Band mit einigen Vorteilen: Erstens eine Katze
auf dem Cover, zweitens spielt und singt Tausendsassa Eric Pfeil mit.
Und drittens ist die Musik überaus gelungen. Mit seinen beiden
Mitstreitern verlässt Pfeil das eher folkige Storyteller-Format und
spielt üppig arrangierten Pop tendenziell mit spaciger
80er-Verwurzelung, für den vermutlich Producer O.L.A.F. Opal
(International Music, The Notwist, Naked Lunch) mit verantwortlich
ist. Die deutschen Texte sind natürlich nach wie vor höchst
einnehmend, hintergründig, surreal und lustig. Der Sound gerät teils
recht ausladend, mit psychedelisch verfremdeten Gitarren und analogen
Syhnties, oft auch mit pluckerndem Cure-Vibe und kosmischen
Verfremdungen. Space-Pop aus deutschen Landen, mal noisig , mal ein
bisschen krautig. "Deutschlands älteste Schülerband"
(Selbsteinschätzung) huldigt per bittersüßem Song-Tribut den
Go-Betweens, dank bester Connections erweist sich Robert Forster auch
gleich als Realitäts-Fan. Gewisse Parallelen zu den famosen
Schweizern Klaus Johann Grobe höre ich ebenso heraus wie eine
spürbare Leidenschaft für 80er Creation-Bands. Man merkt halt, dass
hier Auskenner mit großen Plattensammlungen am Werk sind, deren
kauzig-bunter Zitatpop vor popmusikalische Referenzen nur so strotzt.
(Joe Whirlypop)


Matana Roberts - Coin Coin Chapter Four: Memphis

LP/CD - EUR 18,95/12,95

19er. Sie bleibt sich in ihrer großangelegten Serie (Chapter 1 gehört
für mich immer noch zu den Top 3 dieses Jahrhunderts) treu: Jedes Mal
klingt's anders. Hier v.a. mit 1-3 Bläsern (neben ihrem Alt Sax +
Klarinette auch Posaune), E-Gitarre, teils Geige, manchmal Vibrafon,
ihr ausgezeichneter Gesang wird ergänzt von auffällig reizvoll
intonierten spoken words/Deklamationen, mal auch etwas lautmalerisch
oder mehrstimmige Passagen (toll!). Neben Originalen verwendet sie
uralte Folk-, Country- und Blues-Songs - freilich oft radikal
aufgebrochen bzw. auf die melodische Essenz reduziert, fast alle
Stücke gegen ineinander über. Das Spektrum ist enorm: Recht viel
atmosphärisch wie "klassisch" freier Jazz resp. Avantgarde, eine Art
sturer "Stakkato-Jazz", freigeistige getragene fast
feierlich-spirituelle (und wundervolle!) Phasen/Tracks, luftige wie
hoch intensive/dichte/brennende, darin inbegriffen punktuelle
Folk-Versatzstücke (die mich mehrfach kurz an Albert Ayler erinnern),
mal ein freihändiger Groove oder ein superber rollender Rhythmus mit
repetitiven Melodien (in innovativer Weise!), kurzzeitig erhabener
hochmelodischer Jazz oder etwas meditativ, eine Art außerweltlicher
Folk Jazz in getragen und verzaubernd schön (und melodisch klasse,
stärkerer Songcharakter), gar ein (wahrhaft beglückendes) rein
vokales Stück (mit 4 weiteren Stimmen, feinst arrangiert/verwoben,
inkl. Lead-, Kanon- und Chor- sowie Folk/Shanty- und Gospel-Elemente,
recht traditionell und lang). Ergibt ein Werk, daß zwar insgesamt
nicht ganz die Klasse von Vol. 1 erreicht (aber für mich klar Vol. 2
und 3 schlägt), in mindestens 5 oder 6 der 13 Songs aber schon! Die
Musiker kommen nicht nur aus der reinen Jazz-Szene, spielten u.a.
auch für Thurston Moore, Godspeed You Black Emperor, Cass McCombs
(z.B. Sam Shalabi, Hannah Marcus, Steve Swell sind dabei). Unbedingte
Empfehlung! (dvd)


Bruce Springsteen - Western Stars: Songs From The Film

CD - EUR 14,95

Das Album, das Konzert zum Album, der Film zum Konzert, das Album zum
Film: Nachdem Boss Bruce die Welt mit seinem 2019er Songwerk
nachdrücklich beeindruckte, folgt nun die Live-Umsetzung der 13
Albumtracks ebenfalls als Klang-Konserve. Das filmtragende Konzert,
aufgenommen in nahezu historischen Scheuen irgendwo auf den
unendlichen Springsteen-Ländereien in New Jersey, zeigt den Meister
nicht nur in der Begleitung seiner Gattin Patti, sondern zudem
rückengestärkt durch Voll-Band und Komplett-Orchester, bei der
Komplettaufführung des Western Stars-Albums, wobei der 13-Song-Reigen
noch durch den Zusatz von Campbell's Rhinestone Cowboy gekrönt wird.


Bruce Springsteen - Western Stars + Songs From The Film

2-CD - EUR 18,95

Doppelt genäht hält besser bzw. im Doppelpack billiger bzw. greif
gleich zwei und spar dabei: Im schnieken Schuber vereint gibt's hier
die beiden Digiverpackten 2019er Springsteen-Veröffentlichungen -
Studioalbum wie Live-CD bzw. Soundtrack zum Film - auf einen Griff.

Auch hier dürfen wir, Dank der unbezahlbaren Sony-Unterstützung, den
ersten Bestellern eine kleine, feine Springsteen-Postkarten-Sammlung
gratis beilegen (siehe dazu auch Dylan, Bob).


Sunshine Of Your Love: A Concert For Jack Bruce - Various
Artists 

2-CD+DVD - EUR 19,95

Eine Verneigung vor einem grandiosen Songwriter, eindrucksvollen
Sänger und genialen Bassisten, gleichzeitig großartiges Geschenk an
alle Jack Bruce-Verehrer: Die in einem dicken achtseitigen Digipak
daherkommende, von einem vielfältig gefüllten 28-Seiten-Booklet
begleitete 2019er MIG-Veröffentlichung bietet das komplette Konzert,
das am ersten Todestag des Cream-Königs auf Initiative seiner Tochter
Natasha im Londoner Roundhouse stattfand. Die 122 Minuten Material
wurden am 24. Oktober 2015 mitgeschnitten und erleben hier und jetzt
erstmals ihre klanglich aufbereitete Komplettveröffentlichung. Unter
der Konzertleitung von Nitin Sawhney versammelten sich damals
zahlreiche Wegbegleiter, Freunde und Verehrer (sämtliche auch mit
Bild und wortreicher Verneigung im Beiheft zu finden) auf der
Roundhouse-Bühne, um 21 Songs aus der reichen Bruce-Band- &
Solo-Geschichte mit Liebe und Leben zu erfüllen; der damals
entschuldigt fehlende Langzeitweggefährte Eric Clapton steuerte den
Song For Jack bei, der hier erstmals auf offiziellem Tonträger
stattfindet. In beeindruckenden Live-Versionen finden sich hier
zeitlose Klassiker wie Hit & Run, I Feel Free, Weird Of Hermiston,
White Room, Politician, No Surrender, Rope Ladder To The Moon, Ships
In The Night, Badge, How's Tricks, I'm So Glad und Sunshine Of Your
Love, dargereicht von einer auserlesenen Musiker-Riege, beeindruckend
besetzt mit u.a. Ian Anderson, Liam Baley, Ginger Baker, Clem
Clemson, Hugh Cornwell, Mark King, Phil Manzanera, Bernie Marsden,
Vernon Reid, Uli Jon Roth, Nitin Sawhney, Stealth, Joss Stone, Aruba
Red (=Natasha Bruce), Corin Jack Bruce und Kyla Simone Bruce. (cpa)


Suzan Köcher's Suprafon - Suprafon

LP (+MP3)/CD - EUR 23,95/15,95

Man erinnert sich hoffentlich an ihren glänzenden Auftritt beim
diesjährigen Orange Blossom Special. In der warmen Mittagssonne kamen
die ausgeruhten Psychedelic-Americana-Pretiosen ganz wunderbar zur
Geltung - für mich wars eines der absoluten Festival-Highlights. Das
Album beginnt dann auch genau in diesem Vibe, und soweit ich mich
erinnere auch mit demselben grandiosen Song: "Peaky Blinders" gewinnt
mit zunächst leicht weggetretenem, gedoppeltem Gesang zu träge
psychedelischem Blues-Groove. Dann schleicht sich dieses grandios
elegische Moog-Riff ein, in der Wirkung sanft und doch extrem
suggestiv - das läuft bei mir gerade auf Dauer-Repeat. Nach diesem
betörenden Einstieg geht dann auch nichts mehr schief. Die Songs
bleiben meistens im mittleren, selten auch mal schnelleren Tempo,
haben eine in sich ruhende Tiefe und sind von feinster Struktur, mit
wunderschönen Gitarrenlinien, deutlich aus den späten Sixties
inspiriert. Milde psychedelisch und luftig-spacig, aber ohne jede
stumpfe Drogenschwere. Dafür mal mit cooler Morricone-Westerngitarre,
Xylofon, acidfolkig verdaddelt oder auch mit einem melancholischen
Cello. Der klare Gesang ist cool und ausgeruht - erinnert ein wenig
an Hope Sandoval, das Zusammenspiel von Keyboards und Gitarren
(Julian Müller) ist wohl temperiert und harmonisch. Hier ist jeder
Ton überlegt gesetzt, die plinkernde Gitarre erinnert deutlich an die
frühen, psychedelischen Pink Floyd. Suzans Band setzt sich aus
hervorragenden Leuten von Palace Fever und Blackberries zusammen, die
hier zu einer harmonischen Einheit verschmelzen. Suzan Köcher's
Suprafon sind aktuell mit Okta Logue auf Tour, einen Konzertbesuch
kann ich nur dringend empfehlen. Dort gibt es dann vielleicht auch
ihre coolen Coverversionen mit französischem Sixties-Chic (Jacques
Dutronc, Brigitte Bardot) zu erleben. (Joe Whirlypop)


Pat Thomas & Kwashibu Area Band - Obiaa!

2-LP/CD - EUR 21,95/12,95

2016 veröffentlichte Strut Records die essentielle Compilation "Pat
Thomas - Coming Home: Original Ghanaian Highlife & Afrobeat Classics
1967-1981", dies ist jetzt ein brandneues Album von einem der letzten
authentischen Afrobeat-Helden. Pat Thomas, 72-jährige
Highlife-Legende aus Ghana, war einst lange Jahre Sänger für Ebo
Taylor und ist schon seit den 60ern aktiv. Sein Sound ist eine
überzeugende Mischung aus traditionell Westafrikanischem mit
fiebriger Rhythmik, bläserlastigem Soul und einer Prise Jazz -
angloamerikanische Rock-Einflüsse braucht er heute nicht mehr. Viel
mehr klingt es hier authentisch afrikanisch, vieles erinnert mich an
den entspannten Vibe des Nigerianers King Sunny Ade. Die Bigband
klingt komplett organisch, mit Gitarren, Orgel und Gebläse. Die
Grooves sind entspannt - aber dennoch absolut zwingend. Die
Percussion sorgt für einen federnden, elastischen Beat, die Ornamente
der Gitarren sind einfach traumhaft. Und der Meister ist auch nach
einem halben Jahrhundert im Geschäft stimmlich voll auf der Höhe und
klingt tatsächlich wie ein junger Mann. So bietet auch "Obiaa!"
infektiösen, hypnotischen Westafrika-Sound in Reinkultur - das
perfekt produzierte Album hätte exakt so auch in den 70ern
aufgenommen worden sein. (Joe Whirlypop)


Traffic - Transmissions 1967-1969

2-CD - EUR 14,95

Rare und noch rarere Spät-60er Radio-Broadcast-Ausnahmen aus den
frühen, deutlich hitlastigeren Jahren der ersten, mit Steve Winwood
und Dave Mason gleich zwei herausragende Songwriter vereinenden
Traffic-Formation, wobei für diese 2019er Audio
Vaults-Zusammenstellung neben den britischen BBC-Ausstrahlungen unter
anderem auch schwedische Quellen genutzt wurden. Unter den 35 Tracks
finden sich, gern auch in mehreren Versionen, Band-Klassiker wie
Paper Sun, Hole In My Shoe, Coloured Rain, Dear Mr. Fantasy, Here We
Go Round The Mulberry Bush, Heaven Is In Your Mind, Dealer, No Face
No Name No Number, Forty Thousand Headmen, You Can All Join In,
Crying To Be Heard und Feelin' Alright.


Vetiver - Up On High

LP (+MP3)/CD - EUR 19,95/14,95

Ich hab die Band aus San Francisco früher sehr gemocht, aber
irgendwann aus den Augen verloren (die letzte LP ist ja eh schon 4
Jahre her), kann das 19er Album also schlecht mit den Vorgängern
vergleichen. Der Gesang kommt ausgesprochen angenehm wie eh und je,
alles klingt außerordentlich organisch, stilistisch ist es meist die
Art von Folk Rock, die auf jede besondere/spezifische traditionelle
Grundierung verzichtet, den Folkanteil oft auch nicht besonders hoch
hält, und absolut zeitlos klingt. Im Zentrum: Akustik- und E-Gitarre,
meist gemeinsam und feinst agierend (die akust. mit wichtiger Rolle),
auf ganz "natürlich" und unspektakulär wirkende Art. Mehrfach erfreut
eine entzückende malende wehmütige bis feinsinnige Pedal Steel, die
Tasten sind weit im Backing (wenn überhaupt wahrnehmbar). Manchmal
wunderbar zart, ganz gerne völlig in sich ruhend im perfekten sachten
vollkommen in sich ruhenden Fluß (irgendwie nonchalant, in typischer
"lazy summer afternoon in the garden"-Stimmung), ab und zu mit mehr
Zug, bei aller Ruhe und totaler Entspannung kaum wirklich balladeske
Töne. 2x erinnert's mich etwas an den mittleren Tom Petty, 1x von
Ferne gar an Steely Dan (Mitt-70er-Touch, eine Spur Latin, ein
geschickter Groove, ganz dezent funky). (dvd)


Water And Sand - Catching Light

CD - EUR 14,95

Das zweite Vollwerk des kongenialen Country-Folk-Paares Kim Taylor
und Todd Thibaud, ganz zu Recht bei Blue Rose erscheinend. Schon mit
dem bandbetitelten Debütalbum faszinierte das sich stimmlich perfekt
ergänzende Duo mit schlicht schön gehaltenen Weisen zwischen
naturverbundener Klarheit und dezent elektrifizierten
Energie-Ausbrüchen, aber mit dem Dutzend neuer Co-Compositionen
(sämtliche Songs entstanden im Taylor-Thibaud-Tandem) gelingt es den
beiden, ihre eigenes Americana-Idiom noch zu verfeinern, zu
perfektionieren, auf eine intensive Höhe zu heben, die noch lange
nach dem letzten Song nachhallt. Erst beim zweiten oder dritten Hören
fällt die Absenz von etwelchem Schlagwerk auf, derart voll, rund und
vielfältig gefüllt wirken die naturbelassenen Klangräume, die auf
instrumentaler Ebene mit akustischem Akkorden, saftig verzerrten
E-Gitarren-Griffen, sanftem Bass und gelegentlichen
Mandolinen-Feinfüllungen so reichhaltig ausgestaltet sind, dass den
beiden mal sanft solierenden, mal sich gefühl- und kunstvoll
umgarnenden Stimmen ein rundum perfektes Lager bereitet wird, das mal
dezent, mal delikat, mal deftig von wurzelnaher Akustik-Ballade über
klassischen Singer-Songwriter-Folk und beseelte Country-Alternativen
bis hin zum zurückhaltend elektrisierendem Roots Rock reicht. Im
Zentrum aber stehen, wirken und betören die ungemein natürlich
nachfühlbaren Melodien, die in perfekt harmonierender Zweisamkeit
dargereicht sicherlich auch dem Buddy & Julie-Jünger ein seliges
Lächeln schenken werden. Nicht nur dem Verehrer des Water &
Sand-Erstlings nachdrücklich empfohlen! (cpa)


DEMNÄCHST in diesem Theater:

15.11.

Aziza Brahim - Sahari

Bonnie Prince Billy - I Have Made A Place

Tindersticks - No Treasure But Hope

Maria Taylor - Maria Taylor

Emily Jane White - Immanent Fire

Kraan - The Trio Years: Zugabe!

Ronnie Wood With His Wild Five - Mad Lad: A Live Tribute To Chuck Berry

22.11.

The Who - WHO

Rolling Stones - Let It Bleed 50th Anniversary

Hanukkah+ - Various Artists

Scott H. Biram - Sould Out To The Devil

Irmin Schmidt - Villa Wunderbar (ltd. 4-LP-BVox-Set)

29.11.

Kate Rusby - Holly Head

Tim Buckley - Tim Buckley - Live At The Electric Theatre Co, Chicago, 1968

Mercury Rev - All Is Dream (4-CD-DeLuxe Edition)

Mick Ronson - Only After Dark: The Complete Mainman Recordings

06.12.

The Go-Betweens - G Stands For Go-Betweens Volume 2: 1985-1989


LIVE!!! LIVE!!! LIVE!!!

Derzeit und baldigst sind viele Glitterhouse-Künstler in Europa
unterwegs. Ein Konzert empfehlenswerter als das andere. Also bitte:
Vollversammlung.

DIE NERVEN

dienerven

10.12.2019 DE - Hamburg - Gruenspan

11.12.2019 DE - Berlin - Lido Berlin

12.12.2019 DE - Leipzig - UT Connewitz

13.12.2019 DE - Wiesbaden - Schlachthof Wiesbaden

14.12.2019 DE - Düsseldorf - Lieblingsplatte - zakk Düsseldorf

STEINER & MADLAINA

steinermadlaina

08. - 09.11.2019 ROLLING STONE PARK (Europa-Park Rust, Germany)

15. - 16.11.2019 ROLLING STONE BEACH (Weissenhaeuser Strand near Luebeck, Germany)

01.12.19 Regensburg, Alte Mälzerei **

02.12.19 Mannheim, Alte Feuerwache **

04.12.19 Frankfurt, Zoom **

05.12.19 Münster, Sputnikhalle **

06.12.19 Trier, Mergener Hof **

07.12.19 Erfurt, HsD **

05. - 09.08.2020 Open Flair Festival 2020 (Eschwege, Germany)

** Steiner & Madlaina als Support von Die Höchste Eisenbahn

NIVE & THE DEER CHILDREN

14.11.2019 DK - Støvring - Stubhuset

15.11.2019 DK - Odense - Kansas City

22.11.2019 FR - Brest - Les Inattendus festival, Cabaret Vauban

23.11.2019 FR - Granville - Theatre de Granville

13.12.2019 BE - Antwerp

14.12.2019 BE - Antwerp

03.01.2020 BE - Berchem - MixMass, De Singel


Alle guten Wünsche für Euch & die Euren!

 * 

Quelle:

Glitterhouse Records, Label & Mailorder

Grüner Weg 25, D-37688 Beverungen

Telefon: 05273/36 36 36, Fax: 05273/36 36 37

E-Mail: mailorder@glitterhouse.com

Internet: www.glitterhouse.com
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LABEL/5155: Warner Music Medien Newsletter KW 45 (Warner Music)


Warner Music Medien Newsletter KW 45

Hamburg, 7. November 2019



Und plötzlich sind wir wieder im November: Perfektes Timing also, für
den König von Weihnachten, alias Michael Bublé, der pünktlich zur
nahenden Adventszeit eine brandneue Version der Single "White
Christmas" enthüllt, in Begleitung eines swingenden, animierten
Musikvideos [1]. "Michael ist ein musikalisches Kleinod und es
gibt nichts, das die nahende Weihnachtszeit so sehr einläutet, wie
sein unnachahmlicher Sound und diese zeitlosen Songs", schwärmt
Tom Corson, Co-Vorstand und COO von Warner Records. Bublés
wegweisendes, 2011 veröffentlichtes Weihnachtsalbum "Christmas" ist
das meistgehörte Weihnachtsalbum des Jahrzehnts und wurde allein im
letzten Jahr über eine Milliarde Mal gestreamt. Der
Multiplatin-Künstler ist derzeit im Rahmen seiner Welttournee mit dem
Chart-toppenden Album "love" auf Deutschlandtour: 08.11. Mannheim SAP
Arena | 09.11. Leipzig, Arena | 10.11. München, Olympiahalle.

Alle weiteren Warner-Highlights der aktuellen Kalenderwoche nun im
Überblick:


AKTUELLES

COLDPLAY

Vor Kurzem überraschten Coldplay ihre Fans mit der Ankündigung ihres
am 22.11. erscheinenden Doppelalbums "Everyday Life" und
präsentierten daraus die beiden Vorab-Songs "Orphans" [2] und
"Arabesque".

Am vergangenen Wochenende performten sie dann ebenso überraschend den
Titeltrack ihres kommenden achten Albums live im US-Fernsehen bei
"Saturday Night Live" [3]. "Everyday Life" bildet zugleich den
Abschluss des gleichnamigen Doppelalbums, das aus den beiden Teilen
"Sunrise" und "Sunset" bestehen wird.

In Form einer unterhaltsamen Pressekonferenz [4] kündigten Coldplay
außerdem zwei exklusive Release-Auftritte im jordanischen Amman an,
die am 22.11. live bei YouTube gestreamt werden. "It's a bit
impossible and a bit scary, like all the best dreams", so die
Band.


PROVINZ

Mit ihrer Debüt-EP "Reicht dir das" landeten die deutschen
Indie-Newcomer Provinz dieses Jahr den großen Durchbruch und
kündigten vor Kurzem ihr voraussichtlich im April 2020 erscheinendes
Debütalbum "Wir bauten uns Amerika" an, gemeinsam mit der Single
"Augen sind rot" [5].

Letzte Woche erst legte die Band eine Wahnsinns-Performance [6] des
Songs live bei "Late Night Berlin" hin: "Ich glaube, das ist ein
Auftritt, der uns lange in Erinnerung bleibt", schwärmte Klaas
Heufer-Umlauf.

Im April 2020 geht es für Provinz auf eigene Deutschland-Tour: 16.04.
Osnabrück | 17.04. Erlangen | 18.04. Leipzig | 23.04. Köln | 24.04.
Berlin | 25.04. Hamburg | 26.04. Hannover | 29.04. Münster | 30.04.
Frankfurt | 02.05. Stuttgart | 03.05. München.


LARUZO

Lange ließ Laruzo seine Fans nicht warten und veröffentlichte passend
zu Halloween kürzlich seine neue, eigens produzierte Single "Fright
Night". Die Hook zum Track steuert der erfahrene Sänger Ado Kojo bei,
der u.a. bereits mit Eko Fresh, Summer Cem oder auch Shirin David
kollaborierte.

"Ich bin lit / ich bin krank / ich hab' ein Eisberg an meiner
Hand", flext Laruzo, der mit seinem neuesten Track an sein im
August erschienenes Album "Est. 1991" anknüpft, auf dem er
eindrucksvoll sein musikalisches Facettenreichtum zur Schau stellte.

Im begleitenden Musikvideo [7] zu "Fright Night" geht es für Laruzo,
Ado Kojo und gruseligen Gestalten wie Freddy Krueger aus "Nightmare"
auf nächtliche Tour - nichts für schwache Gemüter!


YOUNG THUG

Feuer frei für den Remix des kürzlich veröffentlichten Tracks "Hot"
von US-Rapstar und Fashion-Ikone Young Thug. Nachdem auf der
ursprünglichen Albumversion nur sein Freund und Label-Kollege Gunna
zu hören war, stößt im Remix nun der globale Superstar Travis Scott
dazu.

Im dazugehörigen Musikvideo [8] brennt im wahrsten Sinne die Hütte,
während Gunna seine Reime spittet. Young Thug eilt in aller
Seelenruhe in Feuerwehrmannskluft herbei, um das Flammenmeer zu
löschen, doch das Feuer hat bereits übergegriffen und Travis Scott
zündelt vom Footballfeld aus weiter.

Der feurige Track ist die fünfte Single-Auskopplung aus Young Thugs
im August erschienenen #1-Album "So Much Fun", allem voran die
weltweite Hit-Single "The London".


MIKE SHINODA

Der als Co-Leadsänger und Songwriter von Linkin Park bekannte
Künstler Mike Shinoda veröffentlichte Ende vergangener Woche seinen
brandneuen Song "fine", den er für den russischen Scifi-Blockbuster
"The Blackout" schrieb (Kinostart D: 28.11.). Der verheißungsvolle
Track ist hier [9] im offiziellen Trailer zu hören.

"Als der Regisseur Egor Baranov mir einen Clip des Films schickte,
hatte ich sofort eine Vorstellung, was für eine Art Song ich machen
wollte", kommentiert Shinoda. "Die angespannte und
beunruhigende Atmosphäre des Films fand bei mir augenblicklich
Widerhall."

In "The Blackout" geht es um mysteriöse Vorgänge in der Zukunft und
wiederholte Zusammenstöße mit einem unbekannten Feind. Doch wer
steckt hinter diesem seltsamen Angriff?


HAMZAA

Londons strahlendste Newcomerin und Teil der renommierten "Class Of
2019" legte am vergangenen Freitag das Video [10] zu ihrer neuen
Single "Write It Down" vor. Den Song hatte die britische Soul- und
R&B-Künstlerin bereits vor einigen Wochen neben "Sunday Morning"
live bei "ZDF Aspekte" premiert.

2019 war für Hamzaa ein gewaltiges Jahr. Die 20-Jährige spielte u.a.
zahlreiche ausverkaufte Shows, supportete Anne-Marie beim BBC Radio 1
Big Weekend und wurde von BBC 1Xtra und Capital Xtra zum "Artist To
Watch" gekürt. Erst kürzlich veröffentlichte sie ihre zweite EP
"Phases" und tourt im November gemeinsam mit Mahalia durchs UK.

In "Write It Down" verarbeitet Hamzaa eine schwere Trennung, die
allerdings nicht mehr zu verhindern war.


EARL SWEATSHIRT

Anfang November enthüllte US-Rapper Earl Sweatshirt seine sieben
Tracks starke neue EP "Feet Of Clay" über Warner Records, in
Kooperation mit seinem eigenen Label Tan Cressida. Earl produzierte
einen Großteil der Tracks selbst, mit zusätzlicher Unterstützung von
Mach-Hommy, Mavi, Alchemist und Ovrkast.

Als ersten Auszug daraus schickte Earl den kurzen Song "East" ins
Rennen und passend dazu ein surreales, auf Hawaii gefilmtes
Low-Budget-Musikvideo [11], das seine bewusstseinserweiternden Lyrics
zu einem markanten Akkordeon-Loop untermalt.

"Feet Of Clay" folgt auf Earls 2018 veröffentlichtes, von der Kritik
gefeiertes Album "Some Rap Songs" und beschäftigt sich mit
Charakterschwächen, die überwiegend bei Prominenten in Erscheinung
treten.


SKYE 

Der amerikanische Alternative-Singer/Songwriter Skye gehörte zu den
engsten Freunden des US-Rappers/Sängers XXXTentacion - der nach einem
Überfall im Sommer 2018 im Alter von 19 Jahren verstarb - und sollte
der erste Künstler auf dessen Label "Bad Vibes Forever" sein.

"Jahseh und Skye entwickelten eine enge Verbindung, als sie in
Florida gemeinsam an Musik arbeiteten", sagt XXXTentacions Mutter
Cleo Bernard über die Verbindung der beiden Künstler, die nun zu
Skyes neuem Track "Voices (feat. XXXTentacion)" führte.

"Voices" baut auf blink-182s Kultsingle "I Miss You" auf und ist hier
[12] im offiziellen Video zu sehen. "Eine der Hauptsachen, die X
mir in Bezug auf das Songwriting stets gesagt hat war: 'what is real
will prosper'", erinnert sich Skye.


WARNER MUSIC ON STAGE - Foals 

Mitte Oktober veröffentlichten Foals den vielversprechenden zweiten
Teil ihres bahnbrechenden Doppelalbums "Everything Not Saved Will Be
Lost". Der tiefgreifende erste Teil war in diesem Jahr bereits für
einen Mercury Prize nominiert - eine verdiente Anerkennung für ein
Werk, das in jeder Hinsicht Maßstäbe setzte, von seinen Leitmotiven
globaler Unruhen bis hin zur schieren musikalischen Bandbreite.

Teil zwei steht dem in nichts nach und überzeugte bereits mit Singles
wie "Black Bull" und "The Runner". Letztere zeichnet auch im
offiziellen Musikvideo [13] eine dystopische Welt, die unsere
derzeitige Problemlage reflektiert.

Im Frühjahr begeben sich die Briten auf Europa-Tour und performen an
zwei Terminen live in Deutschland:

24.04.2020 Köln, Headliner des c/o pop Festivals

25.04.2020 Berlin, Verti Music Hall



  [1] http://click.email.artistarena.com/?qs=f188e09676367a9e19bac2a7a67c81bca402139c51ee36bf18804f9ae0865fbfe30a5604fa73caa9279de40fa6c9f160

  [2] http://click.email.artistarena.com/?qs=f188e09676367a9ec51fafd0d31fc251f33e1e4fba972e0361076e55a6cd336ea1fc86e2dc8eb4c1868f62ae275bb954

  [3] http://click.email.artistarena.com/?qs=f188e09676367a9e3897657b88814d4dead7809371dd01fedc23e1fd910b507f5cbc366c147085c9c8a12bd4bae3f1bd

  [4] http://click.email.artistarena.com/?qs=f188e09676367a9e53b35bea7583e9721d884205d474da5d287efe4d95e610402697243d9145907438d9cc49f3279ad8

  [5] http://click.email.artistarena.com/?qs=f188e09676367a9ed7f94abddd011b30917759ff8319d5c24d6de987ba243462a1861b080d7dd91134f97aef5504eb14

  [6] http://click.email.artistarena.com/?qs=f188e09676367a9ea0b04eb0d2b9820f3b5c504871315be71d354122d1ff74020dc4b2d703b98aa7689cc8bb296533fa

  [7] http://click.email.artistarena.com/?qs=f188e09676367a9ebb61edc26d6408d4ac6e9757d03fd533016bb0cf50a338c551876dc81b84b46cc49d8ab7bbdb89e3

  [8] http://click.email.artistarena.com/?qs=f188e09676367a9e3152b8ea0c6627d329bb04eafab492a5348f3d9fc2f3521ea6aefd782413bdc9ae65de1e72aaa6d9

  [9] http://click.email.artistarena.com/?qs=f188e09676367a9e4c873640e2e57b3f1a4c566e1e12fcb1442ae24c8b25fbf4dc2104744a61a3e516a19f10af0cefb4

[10] http://click.email.artistarena.com/?qs=f188e09676367a9e1b33addfbf8d368f0d476ed0115b3f1b69171028ea49cfac0fb4cb43aee840b56f89335aef77e408

[11] http://click.email.artistarena.com/?qs=f188e09676367a9efc7255a13783c0092a6ab1e0b8425f7cc19501ae55d9496c554426b7db7661ab2787493ed3b3b435

[12] http://click.email.artistarena.com/?qs=f188e09676367a9e51dc88bf72dd041abd4d613de0099c978f820fb1f7887b4aca84f4c5c8f069b59f59843a4edcd06b

[13] http://click.email.artistarena.com/?qs=f188e09676367a9e944e98aa4753905dea119dd20cae9e4610a043aae038abc45052227b3c423a9b520c99e42e0a9b3d

 * 

Quelle:

Warner Music Group Germany Holding GmbH

Alter Wandrahm 14 · 20457 Hamburg

Tel: 040/30 339-0 · Fax: 040/30 339-333

Internet: www.warnermusic.de
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INFOPOOL / MUSIK / VERANSTALTUNGEN





AKTION/2796: Leverkusen - Steel-Drum-Workshop für Kinder und Jugendliche mit Jürgen Lesker, 15. + 17.11.19


Stadt Leverkusen

Steel-Drum-Workshop für Kinder und Jugendliche



Im Rahmen des Landesprojekts Kulturrucksack bietet das Haus der Jugend
sowohl am Freitag, dem 15. November, als auch am Sonntag, dem 17.
November einen Steel-Drum-Workshop für Kinder und Jugendliche im Alter
von 10-14 Jahren an. Der Steel-Pianist, Komponist und Arrangeur
Jürgen Lesker bringt den Kindern und Jugendlichen auf einfache Weise
und ohne Vorkenntnisse das Musizieren mit den Steel-Drums bei.

Es erfolgt eine professionelle Anleitung mit Unterstützung von
vorgefertigten Playbacks.

Das Zusammenspiel in der Gruppe führt zu einem kompakten
Klangerlebnis. Die Teilnehmer erfahren woher das Instrument stammt und
lernen auch noch das ganz ungewöhnliche Instrument Hang kennen.

Der Workshop findet am Freitag, dem 15. November, von 16:00 - 19:30
Uhr und am Sonntag, dem 17. November, von 15:00 - 18:30 statt. Die
Aktionen sind kostenfrei. Die Materialien werden zur Verfügung
gestellt. Eine Anmeldung ist erwünscht.

Weitere Informationen und Anmeldung beim Haus der Jugend in der
Kolbergerstr. 95, 51381 Leverkusen - telefonisch unter 0214 - 406 -
5651 (von 14 - 19 Uhr) oder per E-Mail unter
hausderjugend@stadt.leverkusen.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 07.11.19

Stadt Leverkusen - Pressestelle

Friedrich-Ebert-Platz 1

51373 Leverkusen

Telefon: (0214) 406-8860

Telefax: (0214) 406-8862

Mail: presse@stadt.leverkusen.de
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JAZZ/2215: Lippstadt - "Jazz im Foyer", Lippstädter Jazz Club und Musikschule, 21.11.19


Stadt Lippstadt

"Jazz im Foyer"

Konzert von Lippstädter Jazz Club und Musikschule in der Aula der
Gesamtschule



Lippstadt. Nach der gelungenen Premiere im Jahr 2018 findet "Jazz im
Foyer" in diesem Jahr bereits zum zweiten Mal in der Aula der
Gesamtschule statt, die sich als hervorragender Ersatzspielort für das
namensgebende Theaterfoyer erwiesen hat. Die Conrad-Hansen-Musikschule
präsentiert bei diesem Konzert am 21. November 2019 gemeinsam mit dem
Jazzclub Lippstadt neben den unterschiedlichen Facetten des Jazz, vom
traditionellen Swing bis zu funkigen Fusionklängen, auch Rock- und
Popsongs.

Das Jazzquartett Choro Club spielt den "Baby Elephant walk" von Henry
Mancini, der "Just us"-Chor präsentiert Songs von Coldplay und Bruno
Mars. Die E-Gitarren Big Band "The Hansen Electrics" wird sich unter
der Leitung von Guido Pyka und Michael Ressel an Queens Opus magnum
"Bohemian rhapsody" versuchen. Die Big Band spielt eine Latin-
Komposition ihres Dirigenten Guido Schlegel mit dem markanten Titel
"Some bars of samba".

Der Eintritt ist frei, das Konzert beginnt um 19 Uhr.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 07.11.19

Pressestelle

pressestelle@stadt-lippstadt.de

Tel: 02941/980-313
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AUSLAND/9217: Aus aller Welt - 08.11.2019 (SB)




MELDUNGEN



EU beschließt massiven Ausbau von Frontex

Die EU-Mitgliedstaaten haben den schrittweisen Ausbau der sogenannten
Grenz- und Küstenschutzbehörde Frontex beschlossen. Bis 2027 soll die
Behörde einem Bericht der Agentur AFP zufolge von derzeit rund 700
auf 10.000 Mitarbeiter anwachsen und erweiterte Eingriffsbefugnisse
erhalten. Mit der wachsenden Zahl von Beamten sollen die
EU-Grenzschützer auch vermehrt die nationalen Behörden bei
Abschiebungen unterstützen und in Drittstaaten zum Einsatz kommen.
Die 2004 gegründete Agentur mit Sitz in Warschau ist in
Zusammenarbeit mit den EU-Mitgliedstaaten für die Kontrolle der
Außengrenzen der Europäischen Union zuständig.

8. November 2019
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JUSTIZ/9217: Kriminalität und Rechtsprechung - 08.11.2019 (SB)




MELDUNGEN



Razzien bei Baufirmen

Die Staatsanwaltschaft Leipzig und das Hauptzollamt Dresden sind im
Großraum Leipzig sowie in Lauterbach gegen mehrere Unternehmen in der
Baubranche vorgegangen. Die Ermittlungen richten sich gegen fünf
Beschuldigte, die verdächtigt werden, Arbeiter schwarz beschäftigt zu
haben. Den Sozialversicherungen wurden so Beiträge von geschätzten
130.000 Euro vorenthalten. Laut Behördenangaben wurden Wohn- und
Geschäftsräume der Beschuldigten durchsucht und Beweismaterial
sichergestellt.

8. November 2019
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MILITÄR/9214: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 08.11.2019 (SB)




MELDUNGEN



Stoltenberg warnt vor Schwächung der NATO

Nach den kritischen Äußerungen des französischen Präsidenten
Emmanuel Macron über die NATO warnt Generalsekretär Jens Stoltenberg
vor einer Schwächung des Militärbündnisses. Jeder Versuch zu spalten
oder Europa von Nordamerika zu distanzieren, werde das
transatlantische Bündnis schwächen, sagte Stoltenberg in einem
Gespräch mit dem Deutschlandfunk. Er betonte, daß eine europäische
Einigkeit, die die transatlantische Allianz ergänze, wichtig für die
NATO und die EU sei. Wenige Wochen vor dem NATO-Gipfel in London
hatte Macron in einem Interview mit der britischen Zeitung "The
Economist" unter anderem eine fehlende Koordinierung bei
strategischen Entscheidungen zwischen den USA und ihren
NATO-Verbündeten kritisiert und Washingtons Bündnis-Loyalität in
Frage gestellt.

8. November 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/9216: Aus Parlament und Gesellschaft - 08.11.2019 (SB)




MELDUNGEN



SPD lehnt Pläne für Nationalen Sicherheitsrat ab

Die von Verteidigungsministerin Annegret Kramp-Karrenbauer (CDU)
vorgeschlagene Einrichtung eines Nationalen Sicherheitsrats, um
besser auf Krisen reagieren zu können, stößt beim Koalitionspartner
auf Widerstand. Die stellvertretende SPD-Fraktionsvorsitzende
Gabriela Heinrich warnte vor nationalen Alleingängen. Deutschland
übernehme bereits vielfältig Verantwortung auf der internationalen
Bühne, nicht nur militärisch, sondern auch durch politisches und
humanitäres Engagement, sagte die Politikerin in einem Gespräch mit
der Rheinischen Post.

8. November 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/9214: Tragisches und Kurioses - 08.11.2019 (SB)




MELDUNGEN



Zwei Verletzte nach Verpuffung in Grube in Teutschenthal

Bei einer Verpuffung in einem als Deponie genutzten Bergwerk in
Teutschenthal (Sachsen-Anhalt) sind am Freitagmorgen zwei 24 und 44
Jahre alte Arbeiter verletzt worden. Weitere 36 Bergleute, die sich
700 Meter unter Tage befanden, konnten die Grube unversehrt
verlassen. Die Ursache des Unglücks war zunächst offen. In dem
früheren Kali-Bergwerk werden unter anderem Industrieabfälle
eingelagert - zumeist Filterstäube aus Müllverbrennungsanlagen.

8. November 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/8299: Aus Forschung und Technik - 08.11.2019 (SB)




MELDUNGEN



Umlaufbahn der Raumstation korrigiert

Das russische Flugleitzentrum in Koroljow nordöstlich von Moskau hat
in der Nacht zu Freitag die Flugbahn der Internationalen Raumstation
ISS für den bevorstehenden Fährbetrieb angepaßt. Nach Informationen
der Weltraumbehörde Roskosmos wurden dazu die Triebwerke des am
Pirs-Modul angedockten Raumfrachters Progress MS-12 gezündet, die
dann für 406 Sekunden brannten. Durch das Manöver stieg der
Orbitalkomplex um 800 Meter auf eine durchschnittliche Höhe von 416,6
Kilometer an. Die Bahnkorrektur erfolgte laut Roskosmos in
Vorbereitung für den kommenden Abflug des Frachters Progress MS-12
und die Ankunft des Raumschiffs Progress MS-13.

8. November 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/8313: Aus aller Welt - 08.11.2019 (SB)




VOM TAGE



Konflikt um Räumung besetzter Häuser in Athen

Im Athener Stadtteil Exarchia sind in den zurückliegenden Wochen
mehrere besetzte Häuser von Bereitschaftspolizei geräumt worden. In
dem Viertel leben viele Autonome, Anarchisten und Mitglieder linker
Gruppierungen. Sie kündigten Widerstand gegen die Räumungen an. In
der Nacht auf Freitag begegneten sich Randalierer und Polizeikräfte.
Ein Polizeisprecher schilderte den Vorgang am Freitag im
Staatsrundfunk (ERT). Demnach haben vermummte, Motorradhelme tragende
Personen Bereitschaftspolizisten mit Brandflaschen und anderen
Gegenständen beworfen. Dabei wurden drei Einsatzkräfte verletzt.
Außerdem wurden Motorräder der Polizei beschädigt. 16 Personen wurden
in Polizeigewahrsam genommen, nachdem die Polizei massiv Tränengas
und Pfefferspray eingesetzt hatte.

8. November 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/8268: Medizin und Gesundheitswesen - 08.11.2019 (SB)




VOM TAGE



Organspendegesetzreform erst nächstes Jahr

Offenbar dauert es doch noch eine Weile, bis das Gesetz zur
Organspende reformiert wird. Wie das Deutsche Ärzteblatt meldete,
soll die Arbeitsgruppe um Bundesgesundheitsminister Jens Spahn (CDU)
und den SPD-Experten Karl Lauterbach, die eine Widerspruchslösung
vorschlägt, wegen Änderungsanträgen noch einmal um Terminverschiebung
gebeten haben. Zwar steht noch kein genauer Termin fest, aber 
allgemein wird davon ausgegangen, daß das Parlament in der ersten 
Sitzungswoche Mitte Januar über den Gesetzantrag entscheiden wird. 
Durch die Gesetzreform soll künftig bei allen Bundesbürgern eine 
Organentnahme erlaubt sein, die dem vorher nicht ausdrücklich 
widersprochen haben.

8. November 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/8301: Kriminalität und Rechtsprechung - 08.11.2019 (SB)




VOM TAGE



Beschwerde beim BVerfG gegen Verurteilung wegen Containern

Zwei Studentinnen wollten am Freitagmittag beim
Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe Beschwerde gegen ihre
Verurteilung im Zusammenhang mit dem sogenannten Containern einlegen.
Die beiden heute 26 und 28 Jahre alten Frauen hatten im Sommer 2018
genießbare Lebensmittel aus dem Abfallcontainer eines Supermarkts in
Olching bei München geklaubt. Dabei wurden sie von zwei Polizisten
ertappt. Die Supermarktleitung stellte Strafantrag, und die
Staatsanwaltschaft ermittelte gegen die beiden Studentinnen wegen
besonders schwerwiegenden Diebstahls. Das Amtsgericht
Fürstenfeldbruck verwarnte sie im Januar 2019 und legte ihnen als
Buße acht Stunden Sozialarbeit bei der örtlichen Tafel auf. Das Urteil
wurde im Oktober vom Bayerischen Obersten Landesgericht bestätigt.
Die betroffenen Frauen brachten ihren Fall über das Internet an die
Öffentlichkeit und starteten eine Petition mit dem Ziel, daß
Supermärkte verpflichtet werden, genießbare Lebensmittel abzugeben
statt zu vernichten. Die Petition wurde von rund 150.000 Menschen
bestätigt. Bei ihrem Gang zum Bundesverfassungsgericht werden die
beiden Beschwerdeführerinnen von der Gesellschaft für Freiheitsrechte
(GFF) unterstützt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/8223: Sprache, Kunst und Medium - 08.11.2019 (SB)




VOM TAGE



Historische Burg Shuri soll wieder aufgebaut werden

Die auf der Pazifikinsel Okinawa in der Stadt Naha gelegene
historische Burg Shuri soll wieder aufgebaut werden. Das kündigte
Ministerpräsident Abe an.

Wie Deutschlandfunk Kultur berichtete, wurde das Feuer, dem sieben
Gebäude, darunter der hölzerne Hauptpalast, zum Opfer fielen,
möglicherweise durch einen Defekt in der Elektrik ausgelöst.

Erst nach elfstündigem Kampf kriegten die Feuerwehrkräfte das Feuer
unter Kontrolle. Die Anlage gehört seit dem Jahr 2000 zum
UNESCO-Welterbe.

Ähnlich wie in Paris, wo Frankreichs Präsident Macron nach dem Brand
in der Kathedrale Notre Dame seinen Landsleuten versprach,
das Gebäude innerhalb kürzester Zeit wieder aufbauen zu lassen,
versprach Ministerpräsident Abe in Tokio, daß das Wahrzeichen von
Okinawa wieder errichtet werde. Für die Planung wurde eine
Arbeitsgruppe gebildet. Von den schätzungsweise erforderlichen rund 60
Mio. Euro seien bereits drei Millionen an Spenden eingegangen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/8290: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 08.11.2019 (SB)




VOM TAGE



Iran meldet Abschuß einer Drohne im eigenen Luftraum

Die iranische Flugabwehr hat am Freitagmorgen über der Hafenstadt
Bandar-e Mahschahr nahe der Staatsgrenze zum Irak eine Drohne
unbekannter Herkunft mit einer Mersad-Rakete in iranischem Luftraum
abgeschossen. Das meldete die Nachrichtenagentur IRNA unter Berufung
auf den Gouverneur der Provinz Chusestan. Demnach werden die
Überreste des unbemannten Fluggeräts von Militärexperten untersucht.
Zunächst war unklar, ob es sich um eine militärische oder eine zivile
Drohne handelt. Das Regionalkommando des US-Militärs erklärte über
Twitter, es könne sich nicht um eine eigene Drohne gehandelt haben.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/8304: Aus Parlament und Gesellschaft - 08.11.2019 (SB)




VOM TAGE



Norddeutsche Wasserstoffstrategie beschlossen

Die Wirtschafts- und Verkehrsminister von Schleswig-Holstein,
Hamburg, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen und Bremen haben auf
ihrer Herbsttagung am Donnerstag in Lübeck ein Strategiepapier zum
Aufbau einer Wasserstoffwirtschaft in den fünf norddeutschen
Bundesländern vorgelegt. Geplant ist die Errichtung von
Elektrolyseanlagen mit einer Leistung von mindestens 500 Megawatt bis
zum Jahr 2025. Bis 2030 soll die Kapazität auf mindestens fünf
Gigawatt gesteigert werden. In den Elektrolyseanlagen wird unter
Einsatz von überschüssigem Windstrom Wasserstoff erzeugt. Dieser kann
gespeichert werden, oder er wird zu Produktion synthetischer
Kraftstoffe eingesetzt. Wasserstoff kann auch an entsprechenden
Zapfsäulen von elektrischen Autos mit Brennstoffzelle getankt werden.
Dazu soll das Netz der rund 70 Wasserstofftankstellen in
Norddeutschland auf rund 250 ausgebaut werden. Noch ist die
klimaschonende Wasserstofftechnologie relativ teuer. Deshalb fordern
die fünf Länderregierungen den Bund auf, ihre Strategie zu fördern.
Zum Beispiel könnte Wasserstoff von der Erneuerbare-Energien-Umlage
befreit werden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/8273: Tragisches und Kurioses - 08.11.2019 (SB)




VOM TAGE



Kansas City macht Ehrung von Martin Luther King rückgängig

Nach weniger als einem Jahr haben sich die Einwohner von Kansas City
im Bundesstaat Missouri mittels einer Volksabstimmung mehrheitlich
dafür ausgesprochen, die Umbenennung der Hauptstraße "The Paseo"
rückgängig zu machen, die erst im Januar von der Stadt in "Dr. Martin
Luther King Jr. Boulevard" geändert worden war.

Gegen die Umbenennung regte sich bald eine von Weißen angeführte
Gegenbewegung. Laut der britischen Zeitung The Guardien forderten
jetzt rund 70 Prozent, den Namen des Bürgerrechtlers und
Predigers wieder zu entfernen.

Nur rund 30 Prozent der Wahlberechtigten wollten die Ehrung des 1968
Ermordeten beibehalten.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/8302: Arbeit, Soziales und Familie - 08.11.2019 (SB)




VOM TAGE



Mehmet-Kubaşik-Platz in Dortmund

Im Norden Dortmunds ist am Freitag ein Platz nach dem
türkischstämmigen Kioskbetreiber Mehmet Kubaşik benannt
worden, der im Frühjahr 2006 von dem rechtsextremistischen NSU
ermordet wurde. Die Namensvergabe fand am Nachmittag im Beisein
seiner Familie, des Oberbürgermeisters Ullrich Sierau, des türkischen
Generalkonsuls Şener Cebeci und der Ombudsfrau für die
NSU-Opferfamilien, Barbara John, statt. Insgesamt wohnten der
feierlichen Enthüllung der Beschilderung des Platzes über 100
Menschen bei.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/8279: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 08.11.2019 (SB)




VOM TAGE



Klimawandel bedroht Königspinguine

Offenbar droht ein weiter prominenter Vertreter der antarktischen
Tierwelt ein Opfer des Klimawandels zu werden. Zu diesem Ergebnis
gelangt zumindest Stephanie Jenouvrier von der Woods Hole
Oceanographic Institution (WHOI). Wie dpa meldete, könnten
Kaiserpinguine ihrer Studie zufolge bis zum Ende des Jahrhunderts
fast ausgestorben sein. Selbst wenn die Erderwärmung auf 1,5 Grad im
Vergleich zum vorindustriellen Zeitalter begrenzt würde, gingen 19
Prozent der im Moment 54 bekannten Pinguin-Kolonien verloren, weil
rund fünf Prozent des Packeises schmelzen würden. Sollte die
Erderwärmung lediglich auf 2 Grad begrenzt werden, würden fast 15
Prozent des Packeises schmelzen und rund ein Drittel der derzeit
existierenden Pinguin-Kolonien verschwinden. Allerdings sieht es
gegenwärtig so aus, als wären diese beiden Möglichkeiten
Wunschträume. Sollte die Erderwärmung nämlich so weitergehen wie im
Moment, dann wird nach Jenouvriers Hochrechnungen die Zahl der
Kolonien um 80 Prozent sinken, die Zahl der Pinguine sogar um rund 86
Prozent.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/8290: Märkte und Finanzen - 08.11.2019 (SB)




VOM TAGE



Freihandel von EU und Singapur soll im November starten

Das Freihandelsabkommen der Europäischen Union mit Singapur tritt am
21. November in Kraft. Die Mitgliedstaaten hätten die Vereinbarungen
gebilligt, hieß es am Freitag in Brüssel, wo die EU-Finanzminister
zusammengekommen waren. Das Freihandelsabkommen ist gesplittet. Der
Investitionen betreffende Teil wird noch von mehreren EU-Staaten
ratifiziert werden müssen. Der andere Teil betrifft die Abschaffung
fast aller Zölle im Warenverkehr binnen fünf Jahren und die Tätigkeit
von Dienstleistungsunternehmen. Auf Fischereierzeugnisse und einige
landwirtschaftliche Produkte werden in Europa weiterhin Zölle erhoben
werden können. In Deutschland ist eine Verfassungsbeschwerde gegen
des Abkommen anhängig. Ein Eilantrag von Campact, Foodwatch, dem
Verein Mehr Demokratie und anderen ist am Mittwoch vom
Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe nicht zur Entscheidung
angenommen worden. Die eine von zwei Beschwerden hat dem Gericht
zufolge kaum konkreten Bezug zu verfassungsrechtlichen Maßstäben.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/8302: Aus Forschung und Technik - 08.11.2019 (SB)




VOM TAGE



Galaxy S11 erhält deutlich größere Akkus

Mit dem Galaxy S10 wollte der südkoreanische Smartphone-Hersteller
Samsung nicht nur Dauerkonkurrenten Apple ausstechen, sondern auch
die Konkurrenz aus China in die Schranken verweisen. Obgleich mit dem 
S10 ein wirklich gutes Gerät entwickelt wurde, erfüllte es doch nicht 
alle Erwartungen. Hauptgrund hierfür war, daß Samsung zwar in die 
S10-Smartphones größere Akkus verbaut hatte als bei den Vorgängern, 
aber die Akkulaufzeit trotzdem eher schwach ausfiel. Das soll jetzt 
mit dem Galaxy S11 anders werden. Wie giga.de meldete, soll das 
Nachfolge-Modell einen deutlich größeren Akku erhalten, dessen 
Kapazität wohl bei 4500 mAh liegt. Dafür hat Samsung den 
inneren Aufbau komplett umgestellt. So sollen die Akkus nicht mehr 
eine längliche Form haben, sondern quadratischer werden. In der Folge 
muß Samsung das Mainboard komplett neu gestalten. Und da das S11 
standardmäßig über 5G-Modems und OLED-Displays mit einer 
Bildwiederholfrequenz von 90 oder 120 Hertz ausgestattet sein soll, 
kann es durchaus sein, daß die Akkulaufzeit nicht steigt, sondern 
sogar noch schlechter wird. Schließlich verbrauchen die Technologien 
deutlich mehr Energie. Wie Samsung das Problem lösen will, werden die 
nächsten Wochen zeigen.
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / ASTRONOMIE





GALAXIS/309: Galaktische Quellen und Karussells - Wie in unserem Universum Ordnung aus Chaos entstand (idw)


Max-Planck-Institut für Astronomie - 07.11.2019

Galaktische Quellen und Karussells - Wie in unserem Universum Ordnung
aus Chaos entstand



Wissenschaftler aus Deutschland und den Vereinigten Staaten haben die
Ergebnisse einer neuen, besonders umfangreichen Simulation der Evolution
von Galaxien vorgestellt. TNG50 ist die bisher detailreichste
kosmologische Großsimulation. Sie ermöglicht es Forscher*innen, im Detail
zu untersuchen, wie sich Galaxien bilden und wie sie sich von der Zeit
kurz nach dem Urknall bis heute entwickelt haben. Die Simulation zeigt zum
ersten Mal, dass die Geometrie der kosmischen Gasflüsse in und um Galaxien
die Struktur der Galaxien beeinflusst und sich die Eigenschaften jener
Gasflüsse umgekehrt wiederum aus der Evolution der Galaxien ergeben.




[image: Bild: © D. Nelson (MPA) und das Illustris-TNG-Team]

Simulierte Bilder von Scheibengalaxien aus der TNG50-Simulation im
sichtbaren Licht. Jede Galaxie ist einmal in Draufsicht und einmal
von der Seite gezeigt.

• D. Nelson (MPA) und das Illustris-TNG-Team



Astronomen, die kosmologische Simulationen durchführen, müssen sich
üblicherweise entscheiden: Aufgrund von Grenzen der verfügbaren
Rechenleistung konnten typische Simulationen bisher entweder sehr
detailgetreu simulieren oder ein großes Volumen an virtuellem Raum
umfassen, aber nicht beides. Detaillierte Simulationen mit stark
begrenztem Volumen können nicht mehr als ein paar Galaxien modellieren,
was statistische Rückschlüsse erschwert. Großräumigen Simulationen
wiederum fehlen typischerweise die notwendigen Details, um wichtige
Eigenschaften auf kleineren Skalen zu erklären, die wir in unserem eigenen
Universum beobachten - was ihre Vorhersagekraft deutlich reduziert. Der
gerade veröffentlichten TNG50-Simulation gelingt es erstmals, eine
großräumige kosmologische Simulation mit der Detail-Auflösung von
"hineingezoomten"-Simulationen zu verbinden, wie sie bislang nur für
Untersuchungen einzelner Galaxien möglich waren.

In einem simulierten würfelförmigen Ausschnitt des Weltalls mit
Seitenlängen von 230 Millionen Lichtjahren kann TNG50 physikalische
Phänomene darstellen, die auf einer Million mal kleineren Skalen auftreten
und so die gleichzeitige Entwicklung Tausender von Galaxien über 13,8
Milliarden Jahre kosmischer Geschichte hinweg verfolgen. Die Bausteine der
Simulation sind dabei 20 Milliarden "Teilchen", die dunkle Materie,
Sterne, kosmisches Gas, Magnetfelder und supermassereiche Schwarze Löcher
darstellen. Die Berechnung selbst erforderte 16.000 Computerkerne (cores)
auf dem Supercomputer Hazel Hen in Stuttgart, die mehr als ein Jahr lang
rund um die Uhr am Rechnen waren - das entspricht fünfzehntausend Jahren
Rechenzeit auf einem einzigen Prozessor. TNG50 ist damit eine der
anspruchsvollsten astrophysikalischen Simulationen überhaupt.

Emergente Phänomene in einem simulierten Universum

Zu den ersten wissenschaftlichen Ergebnissen von TNG50, die jetzt in zwei
Fachartikeln in den Monthly Notices der Royal Astronomical Society von
einem Team unter der Leitung von Dr. Annalisa Pillepich
(Max-Planck-Institut für Astronomie, Heidelberg) und Dr. Dylan Nelson
(Max-Planck-Institut für Astrophysik, Garching) veröffentlicht wurden,
zählen auch einige durchaus unerwartete Phänomene. Dylan Nelson sagt:
"Numerische Experimente dieser Art sind besonders erfolgreich, wenn mehr
herauskommt, als man hineingesteckt hat. In unserer Simulation sehen wir
Phänomene, die wir nicht explizit vorprogrammiert hatten. Diese Phänomene
ergeben sich auf natürliche Weise aus dem Zusammenspiel der grundlegenden
physikalischen Bestandteile unseres Modelluniversums."

TNG50 liefert zwei eindrückliche Beispiele für diese Art von "emergentem"
Verhalten. Im ersten Beispiel geht es um die Entstehung von
Scheibengalaxien wie unserer eigenen Milchstraße. Mit TNG50 als
Zeitmaschine konnten die Forscher die kosmische Geschichte zurückspulen
und sich dann systematisch ansehen, wie die schnell rotierenden
Scheibengalaxien mit ihren geordneten Sternbewegungen (die in unserer
kosmischen Umgebung recht häufig sind) aus den chaotischen, ungeordneten
und hoch turbulenten Gaswolken früherer Epochen hervorgehen. Nach und
nach kommt das Gas dabei zur Ruhe und Sterne, die aus diesem Gas
entstehen, finden sich damit immer häufiger auf Kreisbahnen und bilden
schließlich eine große Spiralgalaxie als eine Art galaktisches Karussell.

Annalisa Pillepich sagt: "TNG50 zeigt, dass sich unsere eigene
Milchstraßengalaxie mit ihrer dünnen Scheibe voll im Trend befindet: In
den letzten 10 Milliarden Jahren sind zumindest diejenigen Galaxien, in
denen noch neue Sterne entstehen, immer scheibenartiger geworden, und ihre
chaotischen inneren Bewegungsmuster haben sich deutlich abgeschwächt. Das
Universum war viel chaotischer als heute, als es nur ein paar Milliarden
Jahre alt war!"

Wechselspiel von Gas und Galaxien

Und noch ein weiteres emergentes Phänomen haben die Astronom*innen bei der
simulierten Evolution ihrer Galaxien ausgemacht: Gas und Teilchenwinde,
die mit hoher Geschwindigkeit aus den Galaxien ausströmen. Hervorgerufen
wird dieses Phänomen durch Supernova-Explosionen und durch die Aktivität
der supermassereichen Schwarzen Löcher in den Zentren von Galaxien. Das
Gas verlässt die Galaxie dabei zunächst in beliebige Richtungen - eine
durchaus chaotische Situation. Aber mit der Zeit, und das wurde nicht von
vornherein einprogrammiert, spielen sich die Gasströmungen auf einen Weg
des geringsten Widerstands ein. Im späten Universum strömt das Gas dann
typischerweise in zwei entgegengesetzte Richtungen innerhalb von
kegelförmigen Regionen aus, die wie zwei Eistüten aussehen, Spitze an
Spitze positioniert, mit der Galaxie in der Mitte. Solche Strukturen
findet man auch in den astronomischen Beobachtungsdaten.

Unter dem Schwerkraft-Einfluss des Halos an Dunkler Materie, in dem sich
die Galaxie befindet, werden diese Winde dann immer langsamer. Wie das
Wasser einer Fontäne können sie auf die Ursprungsgalaxie zurückfallen und
sie mit recyceltem Gas versorgen. Dieser Prozess sorgt außerdem für eine
Umverteilung des Gases vom Zentrum einer Galaxie in ihre Außenbezirke, und
beschleunigt damit die Umwandlung der Galaxie in eine dünne Scheibe:
galaktische Strukturen bringen galaktische Fontänen hervor und umgekehrt.

Ebenso wie die anderen Simulationen der TNG-Familie werden die
Wissenschaftler des TNG50-Teams (die an Max-Planck-Instituten in
Heidelberg und Garching, an der Harvard-Universität, am MIT und am CCA
arbeiten) ihre Simulationsdaten beizeiten im Ganzen veröffentlichen. Dann
können Astronomen weltweit ihre eigenen Entdeckungen im TNG50-Universum
machen - und womöglich noch weitere Beispiel für emergente kosmische
Phänomene finden, bei denen auf kosmischen Größenskalen Ordnung aus dem
Chaos des frühen Universums hervorgeht.


Originalpublikation:

https://ui.adsabs.harvard.edu/abs/2019MNRAS.tmp.2010N/abstract

https://ui.adsabs.harvard.edu/abs/2019MNRAS.tmp.2024P/abstract

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1413

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Max-Planck-Institut für Astronomie, 07.11.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / BIOLOGIE





ZOOLOGIE/1675: Ameisen bauen Straßen, um Umwege zu vermeiden (idw)


Universität Regensburg - 07.11.2019

Ameisen bauen Straßen, um Umwege zu vermeiden



Straßen ermöglichen ein schnelles Vorankommen zwischen Orten, verursachen
jedoch auch Kosten bei deren Konstruktion und Erhalt. Auch Ameisen bauen
Straßen - bevorzugt dann, wenn diese den Weg stark verkürzen. Das haben
nun Biologen an der Universität Regensburg herausgefunden. Somit zeigen
Ameisen und Menschen interessante Gemeinsamkeiten im Straßenbau, die unser
Verständnis von Straßensystemen erweitern können. Die Erkenntnisse der
Regensburger Wissenschaftler wurden nun im Journal of Experimental Biology
veröffentlicht.

Straßen sind pulsierende Adern menschlicher Betriebsamkeit. Sie verbinden
Städte, Länder und Individuen und sind ein Kennzeichen menschlicher
Organisationsfähigkeit. Das gezielte Konstruieren von Straßen
unterscheidet Menschen von anderen Primaten, die sich auf passiv
entstehende Trampelpfade verlassen. Damit heben sich die Menschen jedoch
nicht vom gesamten Tierreich ab. Auch einige Ameisenarten konstruieren
Straßen durch das Entfernen von Unrat und Vegetation. Solche Straßen
ermöglichen nicht nur ein rasches Vorankommen, sondern führen auch
unerfahrene Arbeiterinnen zu ihren Destinationen und ermöglichen ein
schnelles Rekrutieren von Verstärkung im Falle eines Territorialkonfliktes
mit anderen Ameisenkolonien. Ebenso wie bei uns Menschen binden diese
Straßen Ressourcen: erst müssen Ameisen die Straßen erbauen, die es dann
auch zu erhalten gilt.

Australische Fleischameisen (Iridomyrmex purpureus) etwa schneiden Pfade
durch das umliegende Gras, um ihre Nester effizient zu verbinden und
Futterbäume zu erschließen. Ob Ameisen diese Straßen allerdings nur bauen,
wenn sie tatsächlich notwendig sind, war bisher noch unklar.
Wissenschaftler der Universität Regensburg haben daher in Kooperation mit
der Universität Sydney untersucht, ob australische Fleischameisen den Bau
von Straßen von möglichen Alternativrouten abhängig machen. Dazu wurde
eine künstliche Rasenmatte bestehend aus 300 lasergeschnittenen
Papiergräsern zwischen dem Nest und einer Zuckerlösung platziert. Dieses
Hindernis wurde nun entweder von einer kurzen Wand flankiert, die die
Ameisen leicht umgehen konnten, oder von einer sehr langen Wand, welche
die Ameisen zu einem langen Umweg zwang.

"Dieser Experimentalaufbau erlaubte uns, die kollektive
Entscheidungsfähigkeit von Ameisen zu testen", so Felix Oberhauser, der
die Studie durchführte. "Wenn Ameisenkolonien in der Lage sind, ihren
Straßenbau zu optimieren, sollten sie vor allem einen Pfad durch die
Papiergräser schneiden, wenn die Alternativroute sehr lange ist." Genau
das konnten die Regensburger Biologen zeigen: Viele Ameisenkolonien
entschieden sich für die Umgehung der Papier-Grashalme, wenn diese kurz
war, schnitten bei langen Umwegen aber eifrig eine Straße durch das
Hindernis. "Durch Analysen konnten wir zudem herausfinden, dass Ameisen
schmale Pfade durch das Hindernis schnitten, die über die Zeit breiter
wurden. Wie ein Fluss, der sich sein Bett durch den Boden bahnt", so Dr.
Tomer Czaczkes, der die Studie leitete. "Der nächste Schritt ist, die
Verhaltensmuster auszumachen, die solche Pfade ermöglichen". Das Wissen um
die Gemeinsamkeiten im Straßenbau von Menschen und Ameisen ermöglicht es
uns zu verstehen, wann und warum Straßen konstruiert werden und weshalb
aktiver Straßenbau so selten im Tierreich zu finden ist.
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MELDUNG/322: Internationales Forscherteam entdeckt neue stabile Form von Plutonium (idw)


Helmholtz-Zentrum Dresden-Rossendorf - 07.11.2019

Internationales Forscherteam entdeckt neue stabile Form von Plutonium



Eine internationale Forschergruppe unter der Leitung von Dr. Kristina
Kvashnina vom Helmholtz-Zentrum Dresden-Rossendorf (HZDR) hat eine neue
Form des Plutoniums entdeckt: eine stabile Phase mit der Wertigkeit 5.
Diese Phase, von der bislang angenommen worden war, dass sie gar nicht
existiert, könnte bei der Endlagerung radioaktiver Abfälle eine Rolle
spielen.

Die sichere Endlagerung von Nuklearabfällen ist eine Herausforderung. Denn
auch über sehr lange Zeiträume hinweg dürfen Radionuklide nicht in die
Umwelt gelangen. Plutonium zählt dabei - wie beispielsweise auch Uran - zu
den besonders problematischen Elementen. Denn obwohl sich Plutonium als
Schwermetall nicht besonders gut im Wasser löst, hatten Forscher in
kontaminierten Gebieten festgestellt, dass es innerhalb weniger Jahrzehnte
mit dem Grundwasser über Kilometer hinweg transportiert worden ist. Und
zwar "reist" es sozusagen als Anhalter, indem es sich an Kolloide bindet,
also an nanometergroße Partikel von Tonmineralen, Eisenoxiden oder
organischer Substanz.

2006 erregte diese Entdeckung großes Aufsehen, und es war klar, dass die
Effekte in die Risikobetrachtung von Endlagern einbezogen werden müssen.
Nun ist es einem HZDR-Team unter Leitung von Kristina Kvashnina in
Kooperation mit der Moscow State University, der Uppsala University und
dem Joint Research Center (JRC) in Karlsruhe gelungen, diese
Risikobetrachtung um eine Facette ergänzen. Aus purem Zufall. Denn
eigentlich ging es bei diesen Experimenten um etwas vollkommen anderes.
Die Forscher wollten ursprünglich untersuchen, wie sich aus verschiedenen
Vorläufersubstanzen Nanopartikel aus Plutoniumdioxid (PuO2) herstellen
lassen. Diese Partikel sollten dann an der European Synchrotron Radiation
Facility (ESRF) in Grenoble näher untersucht werden.

Das chemische Verfahren war immer genau gleich - nur, die Oxidationsstufen
des Plutoniums, das als Ausgangsstoff diente, unterschieden sich. Alles
lief, wie erwartet, und die PuO2-Nanopartikel, die an ihrer grünen Farbe
leicht zu erkennen sind, entstanden sehr schnell. Doch dann setzte das
Team sechswertiges Plutonium ein: "Plötzlich beobachteten wir mitten drin
ein verrücktes Phänomen, denn die Lösung färbte sich gelb", erinnert sich
Kristina Kvashnina.

Offenbar lief da eine Reaktion ab, bei der ein unbekanntes Produkt
entstand. Um herauszufinden, was es war, verpackte Kvashnina die gelbe
Lösung in Spezialcontainer und brachte sie nach Grenoble. Dort wurden die
Proben an der Synchrotron-Strahllinie ROBL (Rossendorf Beamline) des HZDR
mit einem Verfahren namens HERFD analysiert. HERFD steht für
High-Energy-Resolution Fluorescence Detection Experiment. Es handelt sich um
eine röntgenabsorptionsspektroskopische Untersuchung, mit der sich das
Verhalten von Elektronen beobachten lässt. "So entdeckten wir, dass die
Oxidationsstufe des Plutoniums in dieser gelben Lösung tatsächlich 5
beträgt", erklärt Kristina Kvashnina.

Damit lag es in einer Form vor, die bislang als exotisch galt und von der
viele Forscher noch nicht einmal glaubten, dass sie existiert: Sie sollte
instabil sein. Wie groß die Zweifel an den Ergebnissen waren, zeigte sich,
als das Team seine Daten mit Kollegen von der Moscow State University
durchging: Die hielten die Messungen für das Ergebnis einer
schiefgelaufenen Synthese. Die Forscher wiederholten ihre Synthesen und
Messungen, setzten auch noch eine zweite Strahllinie am Europäischen
Synchrotron ESRF ein. Doch die Ergebnisse blieben gleich. Außerdem konnte
das Team durch Messungen drei Monate später die Langzeitstabilität
nachweisen. Dann gab es auch noch Bestätigung von anderer Seite: Zwei
theoretische Chemiker vom HZDR und der Universität in Uppsala kamen mit
ihren chemischen Modellierungen zu dem Ergebnis, dass tatsächlich eine
stabile Phase des fünfwertigen Plutoniums existiert.

"Ohne die Analysemöglichkeiten, die die Synchrotronstrahlung bietet, und
die Möglichkeit, an unserer Rossendorfer Strahllinie ROBL auch mit
Radionukliden zu arbeiten, wäre diese Entdeckung niemals gelungen",
erklärt Kristina Kvashnina. Und sie ist davon überzeugt, dass diese
Entdeckung von großer praktischer Bedeutung ist, wenn es darum geht, das
Verhalten der Radionuklide im Atommüll über eine Million Jahre hinweg
vorherzusagen: "Wenn diese neue stabile Phase berücksichtigt wird, dürfte
das sicherlich die Ergebnisse der theoretischen Vorhersagen verändern",
urteilt die Forscherin. Deshalb hat die Fachzeitschrift "Angewandte
Chemie" die Ergebnisse jetzt als "Very Important Paper" (VIP)
veröffentlicht.
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FRAGEN/197: Filmemacher Jürgen J. Köster - »Es spielt keine Rolle, wer was hat oder nicht hat« (Soziale Psychiatrie)


Soziale Psychiatrie Nr. 165 - Heft 03/19, 2019

Rundbrief der Deutschen Gesellschaft für Soziale Psychiatrie e.V.

»Es spielt keine Rolle, wer was hat oder nicht hat«

Ein Gespräch mit dem inklusiven Filmemacher Jürgen J. Köster

von Marie Schmetz



SP: Ihr aktueller Film heißt »Mae goes away. Etwas Besseres als
deinen Mann findest du überall«. Worum geht es?

Jürgen J. Köster: »Mae goes away« ist ein Roadmovie, in dem
eine Frau mit dem Imbisswagen vor ihrem omnipotenten und äußerst
hartnäckigen Mann und dessen ergebenem Assistenten Horst flüchtet.
Unterwegs trifft Mae auf zwei Frauen, die unterschiedlicher nicht sein
könnten und die ihr während der Flucht zur Seite stehen. Das Ganze ist
ein Spielfilmprojekt der Initiative zur sozialen Rehabilitation, das
von der Aktion Mensch finanziell unterstützt und von uns, den
»compagnons cooperative inklusiver film«, realisiert wurde.

SP: Die »compagnons cooperative inklusiver film« machen inklusive
Filme, und zwar auf allen Ebenen der Produktion. Was bedeutet das?

J.K.: Das beginnt mit dem Schreiben des Drehbuches,
anschließend führen die Autoren und Autorinnen mit mir gemeinsam das
Casting durch. Dabei geht es um Positionen vor und hinter der Kamera.
Die Mitwirkenden hinter der Kamera arbeiten mit der Produktionsleitung
zusammen und wirken in der Drehphase z.B. als Kamera-, Licht- oder
Regieassistenz oder im Bereich Fotografie, Organisation, Skript, Maske
und Öffentlichkeitsarbeit mit. Auch die Präsentation in den Kinos wird
immer gemeinsam durchgeführt. Entscheidend ist, dass alle Aufgaben auf
die Fähigkeiten bzw. fachlichen und persönlichen Erfahrungen der
Mitwirkenden zugeschnitten werden, also z.B. Vorerfahrungen mit der
Kamera, Organisationstalent. Darüber hinaus bitten wir darum
freiwillig zu äußern, auf welche Dinge wir zu achten haben. Die
zentrale Fragestellung dabei ist immer: Was müssen wir tun, und was
kannst du tun, damit du gut arbeiten kannst? Grundsätzlich bedeutet
Inklusion, Strukturen, Inhalte und Methoden so anzupassen, dass alle
Mitwirkenden sich emotional, intellektuell und sozial angesprochen
fühlen.

SP: Was sind die besonderen Herausforderungen und Chancen, die
diese Art des Filmemachens mit sich bringt? 

J.K.: Neben den Herausforderungen und Chancen, die jeder
Filmarbeit innewohnen, zeichnet sich meine Arbeit vor allem dadurch
aus, dass ich mit besonders heterogenen und multikulturellen Gruppen
zu tun habe. Einerseits gibt es die Regie und die professionellen
Kameraleute, andererseits die Schauspieler und Schauspielerinnen mit
und ohne psychische Erkrankung oder Behinderung. Anspruchsvoll dabei
ist, die Mitwirkenden nicht chronisch zu über- oder zu unterfordern
oder zu verwirren.

Fundamental für meine Filmarbeit sind einige Bausteine der
EX-IN-Ausbildung: z.B. sich durch die Erfahrungen mit der Filmarbeit
zu empowern, Recovery im Sinne von Wiedererstarken, Erfahrungswissen
nutzen und Teilhabe auf Grundlage des fähigkeitsorientierten
humanistischen Menschenbildes. Entscheidend ist, eine angstfreie,
vertrauensvolle Atmosphäre zu schaffen.

Die Chancen unserer Arbeit liegen darin, dass alle Mitwirkenden am
gesamten Prozess der Filmarbeit vom Drehbuch bis zur Präsentation
teilhaben. Dabei erleben sie sich zugleich als Individuum und als
Gruppe, und sie erkennen, dass sie etwas können und sie nicht über
ihre Diagnose identifiziert werden. Außerdem merken sie, dass sie auch
willkommen sind, wenn sie etwas nicht schaffen. Dabei verstehen wir
uns nicht als therapeutisches Angebot, sondern legen Wert darauf,
filmisch technisch und inhaltlich professionell zu arbeiten. Es wäre
für die Beteiligten eher enttäuschend, wenn unsere Produktionen
laienhaft rüberkommen würden.

SP: Wieso ist Ihnen persönlich der inklusive Ansatz wichtig?

J.K.: Ich arbeite seit 1989 im Bereich inklusiver Dokumentar-
und Spielfilme, obwohl 1989 von Inklusion noch niemand gesprochen hat.
Mich hat es immer schon gestört, wie Menschen mit psychischer
Erkrankung oder Behinderung medial dargestellt werden. Das ist schon
sehr bitter, wenn Medien es einfach nicht lassen können und zum Teil
sehr stigmatisierend vorgehen - dies nicht unbedingt mit Absicht, aber
sicherlich aus einer gewissen Oberflächlichkeit heraus. Für die
Betroffenen ist es oft schwierig zu verstehen, was da passiert;
einerseits haben sie ihre Erkrankung oder Behinderung, andererseits
werden sie dafür auch noch durch Stigmatisierung bestraft. Umgekehrt
sehe ich durch unsere Filmarbeit das Glück in den Augen der Menschen,
die bei uns mitwirken.

Ein weiterer Antrieb ist die Erkenntnis, dass unsere Arbeit zur
Genesung beitragen kann, weil positive Gefühle, z.B. ausgelöst durch
die Bewältigung eines Konflikts im Team oder durch die Bearbeitung
einer Szene, heilend wirken. Dabei erhöht sich häufig auch die
Toleranz gegenüber der eigenen Krankheit oder Behinderung.
Gleichzeitig verändern sich die Menschen ohne psychische Erkrankung
und Behinderung ebenfalls, und durch die gemeinsame Arbeit entwickeln
sich Beziehungen mit einer neuen Qualität, die sich nicht über die
Erkrankung oder Behinderung definieren. Tatsächlich ist es so, dass es
in der Gruppe schon nach kurzer Zeit überhaupt keine Rolle mehr
spielt, wer was hat oder nicht hat.

SP: Ilse Eichenbrenner schreibt für unsere Rubrik »Im Kino«. Sie
ist von einigen Ihrer Protagonisten total begeistert. Wo finden Sie
Akteure mit einer so überzeugenden Präsenz, und wie halten Sie sie?


J.K.: So ein Kompliment freut mich und uns natürlich sehr. Die
Proben sind ein Schwerpunkt unserer Arbeit. Ziel ist es, dass die
Laienschauspieler die Rolle verinnerlichen, wobei wir die Rollen den
Akteuren und Akteurinnen anpassen und umgekehrt. Das Wichtigste dabei
ist, die Kamera komplett zu vergessen. Das geht nur, wenn die Akteure
gut an die Kamera gewöhnt sind. Schon ein minimales Kokettieren mit
der Kamera führt zu einer unauthentischen Spielweise. Ein weiterer
Grund für die Qualität unserer Projekte ist vermutlich die intensive
Arbeit an und mit der Rollenbiografie. Die meisten Schauspieler und
Schauspielerinnen bewerben sich immer wieder, weil der inklusive
Kontext in dieser Hinsicht sehr reizvoll ist. So kommt es, dass sich
regelmäßig ca. 150 Menschen mit und ohne Handicap für unsere
Filmprojekte interessieren. Ich weise aber darauf hin, dass es auch
möglich ist, sich bei anderen Filmproduktionen zu bewerben.

SP: Wie finanzieren Sie Ihre Projekte? Nutzen Sie Leistungen der
beruflichen Eingliederung oder Eingliederungshilfe?

J.K.: Die Hürden für die Eingliederungshilfen sind für uns zu
hoch, und wir fordern, dass es in Zukunft einfacher sein sollte, diese
Unterstützung für unsere Projekte zu bekommen.

Ich arbeite seit Jahren sehr gut mit der Initiative zur sozialen
Rehabilitation zusammen. Für die Spielfilmprojekte stellen wir
gemeinsam Anträge bei der Aktion Mensch. Im Bereich der
Filmförderungsgesellschaften haben wir hingegen kaum Chancen, das
empfinden wir als äußerst diskriminierend. Die Dokumentarfilme
wiederum wurden und werden, je nach Thema, von verschiedenen
Förderungen unterstützt, z.B. durch Filmbüro Bremen oder die EU.

Außerdem finanzieren wir uns durch unsere Videopräsentationen für
mittelständische und psychosoziale Einrichtungen. Darüber hinaus
zeichnen wir Konzerte, Tagungen und Theaterstücke auf und führen
Interviews durch. Manchmal machen wir auch Familienfilme,
dokumentieren Hochzeiten oder Biografien.

Unser Ansatz, Filmkonzepte auf Grundlage des Erfahrungswissens der
Kunden zu entwickeln, hilft uns dabei. Die Ergebnisse kommen
jedenfalls gut an. Zudem haben wir einen inklusiven eintägigen
Workshop zur Praxis der inklusiven Arbeit entwickelt.

SP: Sie sind Pädagoge. Wie sind Sie eigentlich zum Filmemachen
gekommen?

J.K.: Im Rahmen meiner Ausbildung zum Pädagogen habe ich
filmspezifische Seminare in Frankreich und Deutschland besucht. Als
dann die psychiatrische Anstalt Blankenburg aufgelöst wurde, zogen die
sogenannten Blankenburger nach Bremen zurück. Ich hatte die Aufgabe,
mit ihnen ein Café aufzubauen. Doch die Neubremer entzogen sich durch
Rückzug und fanden es schließlich viel besser, Filme zu machen. So
entstand unser erster Film »Aufgetaut«.

Weil er sehr erfolgreich war, haben wir 1989 »Radio Parkstrasse«
gegründet und unter diesem Namen Filmarbeit als Haupttätigkeit in
einer Tagesstätte durchgeführt. Das Selbstbewusstsein der Mitwirkenden
steigerte sich immens, da sie über diese Tätigkeit mehr und mehr
gesellschaftlich eingebunden wurden und ihre Fähigkeiten darstellen
konnten.

Um unsere inklusive Arbeit zu betonen und eine weitere
Professionalisierung zu erreichen, haben wir 2011 die »compagnons
cooperative inklusiver film« gegründet. Daraus ist auch unser
Interviewmagazin »Bremen 2 Go« entstanden. Hier geht es darum,
Menschen inner- und außerhalb von Bremen zu verschiedenen Themen zu
interviewen. Hierdurch wollen wir erreichen, Isolation zu überwinden
und politisch aktiv zu werden. Auch bei »Bremen 2 Go« ist die
Redaktion inklusiv zusammengesetzt und bestimmt die Themen. Die
Beiträge werden regelmäßig auf unserem YouTube-Kanal
»compagnons-ifilm« veröffentlicht.

SP: Und wo kann man Ihre anderen Filme sehen?

J.K.: Unser zweiter inklusiver Spielfilm »Apostel und Partner«
lief bundesweit in ca. zehn Kinos und wurde in ARD alpha und Weser TV
ausgestrahlt. »Mae goes away«, unser aktueller Film, lief in mehreren
Kinos, z.B. in Bremen und Berlin. Die Bewerbungen bei Fernsehsendern
und weiteren Kinos laufen gerade. Außerdem zeigen wir die Filme in
psychosozialen Einrichtungen und Kulturzentren.

Die Filme sind aber auch als DVD zu einem Preis von je 12 Euro
erhältlich. Sie können via compagnons@gmx.de bestellt und per
Nachnahme bezahlt werden. Ausschnitte unserer Produktionen können sich
Interessierte auf unserer Website www.compagnons-film.com ansehen.

SP: Vielen Dank für das Interview!


Jürgen J. Köster

Projektkoordination und Regie

www.compagnons-film.com
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FINANZEN/1532: Bundesfinanzministerium muss Urteil für allgemeinverbindlich erklären


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 8. November 2019

Bundesfinanzministerium muss Urteil für allgemeinverbindlich
erklären



Zum Urteil und zur Urteilsbegründung des Bundesfinanzhofs, wonach der
Ankauf von Übernachtungsleistungen durch Reiseveranstalter nicht der
Gewerbesteuer hinzuzurechnen ist, weil es sich dabei nach Einschätzung des
Gerichts um Umlaufvermögen handelt, erklärt Stefan Schmidt, Sprecher für
Kommunalfinanzen:

Das jahrelange Bangen der Reisewirtschaft muss endlich ein Ende haben. Wir
fordern, dass das Bundesfinanzministerium das Urteil des Bundesfinanzhofs
vom Juli 2019 schnellstmöglich für allgemeinverbindlich erklärt und im
Bundesteuerblatt veröffentlicht.

Das jahrelange Nichtstun der Bundesregierung ist schließlich verantwortlich
dafür, dass wieder mal ein Gericht die Arbeit der Politik macht und eine
Entscheidung fällt, vor der sich die Bundesregierung seit Jahren gedrückt
hat. Der Sachverhalt hätte schon vor vielen Jahren politisch gelöst werden
können. Eine Lösung scheiterte aber am ewigen Streit zwischen
Wirtschaftsministerium und Finanzministerium. Die Bundesregierung hat die
Reisewirtschaft jahrelang im Unklaren gelassen und ihr die für sie so
wichtige Planungssicherheit verwehrt.

Die Gewerbesteuer ist eine der wichtigsten Stützen der Kommunalfinanzen und
auch die Hinzurechnungen haben ihre grundsätzliche Berechtigung. Beim
Ankauf von Übernachtungsleistungen durch Reiseveranstalter handelt es sich
aber nicht um fiktives Anlagevermögen, das der Gewerbesteuer unterliegt -
das hat der Bundesfinanzhof nun bestätigt."

 * 
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AUSSEN/1871: Transatlantische Partnerschaft ist Anker unserer Außen- und Sicherheitspolitik


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 8. November 2019

Transatlantische Partnerschaft ist Anker unserer Außen- und
Sicherheitspolitik

Beitrag der Vereinigten Staaten zur Wiedervereinigung bleibt
unvergessen



Derzeit besucht US-Außenminister Mike Pompeo Deutschland und führt
eine Reihe politischer Gespräche, unter anderem mit Bundeskanzlerin
Angela Merkel und Verteidigungsministerin Annegret Kramp-Karrenbauer.
Dazu erklärt der außenpolitische Sprecher der CDU/CSU-Fraktion im
Deutschen Bundestag, Jürgen Hardt:

"Es ist ein starkes Signal der deutsch-amerikanischen Verbundenheit,
dass US-Außenminister Mike Pompeo in diesen Tagen des Gedenkens an
den Fall der Mauer zu Besuch in Deutschland ist. Die
Wiedervereinigung Deutschlands wäre ohne die klare Haltung der USA
und ihres damaligen Präsidenten George Bush nicht möglich gewesen. Es
ist gut, dass Bundesaußenminister Maas dies nun auch zum Ausdruck
gebracht hat.

Die Liste internationaler Herausforderungen ist lang und verlangt
nach eng abgestimmten, transatlantischen Antworten. Eine Lösung der
verheerenden Lage in Syrien gehört zu den Prioritäten. Von den
heutigen Gesprächen mit Bundeskanzlerin Merkel und
Verteidigungsministerin Kramp-Karrenbauer erhoffen wir uns, dass die
konstruktiven Vorschläge für eine Schutzzone in Nordsyrien intensiv
diskutiert werden. Es wäre ein wichtig, dass die USA diese in
internationalen Gremien unterstützen. Auf diese Weise könnte sich in
Syrien eine neue politische Dynamik entfalten.

In der Handelspolitik geht es darum, neue Strafzölle zu verhindern
und alte Zölle abzubauen. Gemeinsam müssen die EU und die USA für
freien und fairen Welthandel eintreten, nicht zuletzt gegenüber
China. Es gibt Anzeichen dafür, dass drohende Zölle auf die Importe
deutscher Autos und Autoteile in die USA doch verhindert werden
können. Dies wäre ein wichtiges Signal und ein Ansporn dafür, wieder
umfassende Handelsgespräche mit den USA aufzunehmen. Ziel bleibt die
weitgehende Beseitigung von Zöllen sowie von sonstigen Handels- und
Investitionshemmnissen. Für die CDU/CSU-Fraktion gilt: Die USA sind
Deutschlands engster und wichtigster außereuropäischer Partner; die
transatlantische Partnerschaft ist Anker unserer Außen- und
Sicherheitspolitik."
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AUSSEN/1870: Bruch des Atomabkommens inakzeptabel


Pressestatement der CDU/CSU-Fraktion - 7. November 2019

Bruch des Atomabkommens inakzeptabel



Zur heutigen Wiederaufnahme der Urananreicherung in der iranischen
Atomanlage Fordo können Sie den außenpolitischen Sprecher der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Jürgen Hardt, wie folgt zitieren:

"Laut Ankündigung seines Präsidenten Rohani macht der Iran nun ernst
mit der Wiederaufnahme der Urananreicherung. Dies ist ein elementarer
Bruch des Atomabkommens, das der Iran 2015 mit den USA, Frankreich,
Großbritannien, Deutschland, Russland und China geschlossen hat. Wir
können nicht akzeptieren, dass Teheran diesen Schritt geht, ohne dass
entsprechende Konsequenzen folgen. Denn mit der Wiederaufnahme der
Urananreicherung verfehlt das Abkommen immer mehr seinen Hauptzweck:
dem Iran die Möglichkeit zu nehmen, eine Atombombe zu bauen. Es liegt
nun an den verbliebenen Partnern des Abkommens, allen voran an
Deutschland, Frankreich und Großbritannien, Teheran in Gesprächen
unmissverständlich klarzumachen, dass wir diesen Vertragsbruch nicht
akzeptieren und dass wir eine umgehende Rückkehr zur Vertragstreue
erwarten. Andernfalls müssen wir reagieren, um glaubwürdig zu
bleiben. Hierzu müssen auch die Wirtschaftsbeziehungen in den Blick
genommen werden."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 9. November 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / PARLAMENT / CDU/CSU





FINANZEN/1272: Mit der Umsetzung der Grundsteuerreform kann nun begonnen werden


Pressestatement der CDU/CSU-Fraktion - 8. November 2019

Mit der Umsetzung der Grundsteuerreform kann nun begonnen
werden



Zur Zustimmung des Bundesrates zur Neuregelung der Grundsteuer können
Sie die finanzpolitischen Sprecher in der CDU/CSU-Bundestagsfraktion,
Antje Tillmann, wie folgt zitieren:

"Es ist eine gute Nachricht, dass der Bundesrat heute den notwendigen
gesetzlichen Änderungen für die Neuregelung der Grundsteuer
zugestimmt hat. Der Gesetzgeber hat damit die Voraussetzungen dafür
geschaffen, dass die Grundsteuer weiter erhoben werden kann. Ich bin
sehr gespannt, ob Länder von der neuen Möglichkeit Gebrauch machen,
ein eigenes Gesetz zu erlassen. Auch die Verwaltung muss zügig mit
den notwendigen Umsetzungsschritten beginnen. Die Kommunen sind auf
die Einnahmen aus der Grundsteuer angewiesen."
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INNEN/3515: Erinnerung an Freude des 9. November 1989 erhalten


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 8. November 2019

Erinnerung an Freude des 9. November 1989 erhalten

Mauer hat viel Leid gebracht - Gedenkort für Opfer des Kommunismus



Der Deutsche Bundestag würdigte heute in einer Vereinbarten Debatte
die Friedliche Revolution und den Mauerfall vor 30 Jahren. Dazu
erklärt die kultur- und medienpolitische Sprecherin der
CDU/CSU-Bundestags-fraktion, Elisabeth Motschmann:

"Die CDU/CSU-Fraktion würdigt heute den Fall der Mauer vor 30 Jahren
als den glücklichsten Tag in der deutschen Geschichte. Heute gilt es,
an die große gemeinsame Freude in Ost und West zu erinnern. Die
allermeisten Menschen blicken heute auch voller Dankbarkeit und
tiefer Freude auf diesen historischen Tag zurück.

Zugleich erinnern wir an die vielen Menschen, denen jahrzehntelang
ein Leben in Freiheit und Demokratie verwehrt war. Viele Menschen
haben unter der Diktatur in der DDR gelitten und viele Menschen haben
Widerstand gegen das System geleistet. Wir fordern einen zentralen
Gedenkort für die Opfer des Kommunismus, um eine Leerstelle in
unserer Erinnerungslandschaft zu schließen.

Leider müssen wir in diesen Tagen immer wieder unmissverständlich
bekräftigen: Die DDR war ein Unrechtsstaat - die DDR war ein
Willkürstaat, eine Diktatur, in der unermessliches Unrecht geschehen
ist. Eine Verharmlosung hilft den Menschen nicht, sondern schürt
antidemokratische Tendenzen."
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RECHT/981: Ausschussvorsitzende können abberufen werden


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 7. November 2019

Ausschussvorsitzende können abberufen werden

Geschäftsordnungsausschuss trifft Auslegungsentscheidung



Der Geschäftsordnungsausschuss des Deutschen Bundestags hat heute
eine Auslegungsentscheidung zu der Frage getroffen, inwieweit
Vorsitzende von Bundestagsausschüssen von ihrem Amt entbunden werden
können. Hierzu erklärt der Justitiar der CDU/CSU-Bundestagsfraktion
Ansgar Heveling:

"Nach der Geschäftsordnung des Deutschen Bundestags ist der
Geschäftsordnungsausschuss für Auslegungen dieser Art vorrangig
zuständig. Festzustellen war zunächst, dass die Ausschussvorsitzenden
gemäß §58 GO BT nicht ausdrücklich für die Dauer der Wahlperiode
gewählt werden, anders als die Mitglieder des Präsidiums (§2
Abs. 1 S. 1 GO BT).

Die Fraktionen benennen die Ausschussmitglieder und sind frei darin,
im Laufe der Wahlperiode Veränderungen vorzunehmen. Die Fraktionen
stehen damit in der parlamentarischen Verantwortung für das Handeln
ihrer Ausschussvorsitzenden. Sie können ihre Ausschussvorsitzenden
jederzeit zurückziehen.

Auch eine Abberufung durch den Ausschuss ist grundsätzlich möglich.
Dies folgt aus den Grundsätzen der Aufgaben und der Rechtsstellung
der Vorsitzenden. Die gleichnamigen Leitlinien des
Geschäftsordnungsausschusses (Auslegungsentscheidung 14/1 vom
18.03.1999) legen fest, dass den Vorsitzenden in besonderer Weise
eine faire Zusammenarbeit mit den Fraktionen im Ausschuss obliegt.

Ausschussvorsitzende sollen zudem in der Lage sein, in Konfliktfällen
mit den Obleuten der Fraktionen eine Verständigung unter den
Ausschussmitgliedern herbeizuführen. Die Obleute sollen wiederum in
der Lage sein, den Ausschussvorsitzenden bei der Leitung der
Ausschussgeschäfte zu beraten.

Sieht der Ausschuss keine Möglichkeit der Zusammenarbeit mehr, ist
zur Aufrechterhaltung der Arbeitsfähigkeit des Ausschusses eine
Reaktionsmöglichkeit geschäftsordnungsrechtlich möglich. Sie kann in
der Abberufung eines Ausschussvorsitzenden durch den Ausschuss
bestehen. Das Recht der jeweiligen Fraktion, den
Ausschussvorsitzenden zu stellen, ist davon nicht betroffen."
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SOZIALES/2016: Halbzeitbilanz der Großen Koalition erfolgreich


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 8. November 2019

Halbzeitbilanz der Großen Koalition erfolgreich

Zahlreiche Maßnahmen stärken Frauen und Mütter Rechtsanspruch auf
Ganztagsbetreuung im Grundschulalter muss jetzt eingeführt werden



Die Bundesregierung hat diese Woche ihre Halbzeitbilanz vorgestellt.
Dazu erklärt die Vorsitzende der Gruppe der Frauen der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Yvonne Magwas:

"Die Arbeit der Großen Koalition ist besser als ihr Ruf. Das zeigt
die Halbzeitbilanz. Gerade im Bereich Familien und Frauen konnten
spürbare Verbesserungen erzielt werden: Das Kindergeld wurde zum 1.
Juli 2019 erhöht, das Familienstärkungsgesetz unterstützt
einkommensschwache Familien und Alleinerziehende und mit dem
Gute-Kita-Gesetz wollen wir insbesondere die Qualität der
Kinderbetreuung verbessern. Das erleichtert die Vereinbarkeit von
Familie und Beruf. Frauen profitieren von der Einführung der
Brückenteilzeit und der Aufwertung der Pflegeberufe.

Jetzt darf keine Zeit mehr verstreichen. Wenn die Vereinbarkeit von
Familie und Beruf kein Lippenbekenntnis sein soll, muss schnell der
Rechtsanspruch auf Ganztagsbetreuung im Grundschulalter eingeführt
werden. Die Finanzierung ist auf den Weg gebracht. Es wird ein
Sondervermögen für die Betreuung von Kindern im Grundschulalter in
Höhe von 2 Milliarden Euro errichtet. Gerade Frauen profitieren von
Verbesserungen bei der Vereinbarkeit von Familie und Beruf."
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SOZIALES/2015: Weltweit vorbildliches Opferentschädigungsrecht


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 7. November 2019

Weltweit vorbildliches Opferentschädigungsrecht

Opfer und Hinterbliebene von Gewalt erhalten schnelle und umfassende
Hilfen



Der Deutsche Bundestag wird heute mit dem sozialen
Entschädigungsrecht eine weitreichende Reform beschließen, mit der
die Betroffenen, Angehörigen und Hinterbliebenen von Gewalttaten und
Terror in Zukunft schnellere und umfassendere Hilfen erhalten werden.
Hierzu erklärt der arbeits- und sozialpolitische Sprecher der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Peter Weiß:

"Die Koalition hat ein weltweit vorbildliches
Opferentschädigungsrecht auf den Weg gebracht. Mit der Reform werden
wir unserer besonderen Verantwortung für die Opfer von Kriegen
gerecht, etablieren aber auch Hilfe für neue Formen von Gewalt und
Terror und insbesondere auch für sexualisierte Gewalt. Wir fassen die
Entschädigung von Kriegsopfer, Opfern von Gewalt und Terror in einem
Gesetz zusammen.

Die Betroffenen erhalten neben höheren Geldleistungen auch
professionelle Begleitung und Unterstützung. So werden landesweit
Trauma-Ambulanzen eingerichtet, die vor allem auch Kinder- und
Jugendliche vor Ort versorgen sollen. Mit den Fallmanagerinnen und
-managern, die Opfer und ihre Familien beratend unterstützen, sorgen
wir dafür, dass staatliche Hilfe schneller, unbürokratischer und
zielgerichteter bei den Betroffenen ankommt.

Die CDU/CSU- Bundestagsfraktion hat sich mit einem Änderungsantrag
besonders dafür eingesetzt, dass Opfern sexualisierter Gewalt und
Ausbeutung bei der Entschädigung größere Berücksichtigung finden.
Zudem konnten wir Verbesserungen beim Berufsschadensausgleich
erreichen, indem im Vergleich zum Referentenentwurf bei der
Berechnung auch Prognosen über eine berufliche Karriere einfließen.

Erweiterungen gab es auch beim Gewaltbegriff, so dass anerkannt ist,
dass nicht nur ein tätlicher Angriff, sondern auch eine psychische
Gewalttat wie zum Beispiel Stalking zu einer gesundheitlichen
Schädigung führen kann."
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SOZIALES/2014: Großer Fortschritt für Eltern und Kinder von Pflegebedürftigen


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 7. November 2019

Großer Fortschritt für Eltern und Kinder von Pflegebedürftigen

Rückgriff erst ab einem Brutto-Jahreseinkommen von 100.000 Euro



Der Deutsche Bundestag wird heute das Angehörigen-Entlastungsgesetz
beschließen. Dazu erklärt der arbeitsmarkt- und sozialpolitische
Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Peter Weiß:

"Das Angehörigen-Entlastungsgesetz ist ein großer Fortschritt für
alle Eltern und Kinder, die pflegebedürftige Angehörige haben.
Künftig müssen erst diejenigen einen finanziellen Beitrag zur Pflege
ihrer Verwandten leisten, die über ein jährliches Bruttoeinkommen von
100.000 Euro verfügen.

Wir setzen damit ein wichtiges Vorhaben des Koalitionsvertrages um
und schließen eine Gerechtigkeitslücke. Dieses Gesetz beseitigt
Doppelbelastungen für die Familien pflegebedürftiger Angehöriger.
Nicht selten tragen Familien, die bisher für die Pflegekosten ihrer
Angehörigen aufkommen müssen, auch noch weitere Verantwortung, zum
Beispiel für eigene Kinder. Diese finanzielle Entlastung ist spürbar
und nachhaltig. Sie stärkt den Zusammenhalt in den Familien und nimmt
ihnen die Ängste vor finanziellen Unsicherheiten.

Beschlossen wurden mit dem Gesetz auch noch weitere wichtige
Regelungen für Menschen mit Behinderungen: Wir sichern die ergänzende
unabhängige Teilhabeberatung langfristig ab, indem wir sie
entfristen. Mit dem neuen Budget für Ausbildung helfen wir Menschen
mit Behinderungen auf dem ersten Arbeitsmarkt eine berufliche
Ausbildung zu beginnen. Das ist ein wichtiger Beitrag zur Integration
behinderter Menschen in den ersten Arbeitsmarkt und gut für deren
Selbstbestimmung."
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GESUNDHEIT/1141: Bundesregierung muss bei Medikamenten-Lieferengpässen endlich handeln


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 7. November 2019

Bundesregierung muss bei Medikamenten-Lieferengpässen endlich 
handeln 



"Die Bundesregierung muss endlich auf die zunehmende Zahl an
Versorgungslücken bei Arzneimitteln wirksam reagieren. Mit den
exklusiven Rabattverträgen einzelner Krankenkassen mit den
Pharmaherstellern haben die letzten Bundesregierungen - egal ob mit
Beteiligung von SPD, Grünen, CDU/CSU oder FDP - dazu beigetragen, dass
auf dem Arzneimittelmarkt eine Monopolisierung stattfindet. Manche
Grundstoffe werden weltweit nur noch in drei bis fünf Fabriken, meist
in China oder Indien, hergestellt - fällt auch nur eine aus, kann die
Versorgung auch hierzulande ganz schnell zusammenbrechen. Darum
gehören die Rabattverträge umgehend abgeschafft", erklärt Harald
Weinberg, gesundheitspolitischer Sprecher der Fraktion DIE LINKE.

Sylvia Gabelmann, Sprecherin für Arzneimittelpolitik und
Patientenrechte der Fraktion DIE LINKE, fordert zudem: "Wir müssen
eine größere Vorratshaltung für wichtige Medikamente verpflichtend
einführen, und zwar nicht nur bei den Apotheken, sondern vor allem
auch bei den Herstellern. Zudem muss die Zeit des Kuschelkurses der
Bundesregierung mit den Pharmaherstellern endlich beendet werden.
Anstelle lediglich freiwilliger - und damit stets unvollständiger -
Meldungen brauchen wir eine verbindliche Verpflichtung der
Pharmaindustrie, existierende oder auch bereits drohende
Lieferschwierigkeiten zu melden. Und Verstöße dagegen müssen wirksam
sanktioniert werden. Bislang hatte die Bundesregierung lediglich eine
Gesprächsrunde beim Bundesinstitut für Arzneimittel und
Medizinprodukte unter dem Namen 'jour fixe', an der auch die
Herstellerfirmen teilnahmen, installiert. Zu konkreten Verpflichtungen
und wirksamen Maßnahmen hat das nicht geführt. Und auch im 'Gesetz für
mehr Sicherheit in der Arzneimittelversorgung', das im Frühjahr
verabschiedet wurde, hat die Bundesregierung das Thema Lieferengpässe
sträflich ignoriert."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 7. November 2019
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INNEN/5084: 30 Jahre Mauerfall muss Auftrag sein, das Land sozial zu einen


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 8. November 2019

30 Jahre Mauerfall muss Auftrag sein, das Land sozial zu einen



Zum 30. Jahrestag des Mauerfalls erklären die Vorsitzenden der
Fraktion DIE LINKE, Sahra Wagenknecht und Dietmar Bartsch:

"30 Jahre Friedliche Revolution und 30 Jahre Mauerfall sind
historische Momente von großer Hoffnung und Zuversicht. Der Aufbruch
des Herbstes 1989 geht als eine beispiellose Demokratiebewegung in die
deutsche Geschichte ein. Die Friedliche Revolution war eine
historische Leistung, auf die die Ostdeutschen stolz sein können. Doch
Hoffnungen und Enttäuschungen lagen nah beieinander. Auf den Aufbruch
1989 folgten Ohnmachtserfahrungen in den 1990er Jahren.

30 Jahre Mauerfall ist heute Auftrag, das Land sozial zu einen und
endlich gleichwertige Lebensverhältnisse herzustellen. Die aktuelle
Bundesregierung versagt bei diesen Aufgaben. Wir sollten uns an einem
solchen Tag fragen, wie es dazu kommen konnte, dass das Land heute
sozial, kulturell und politisch zwischen Städten und ländlichen
Regionen so gespalten und polarisiert ist wie seit Jahrzehnten nicht
mehr. Vor 30 Jahren waren für die meisten Menschen in Ost und West die
heutige soziale Spaltung des Landes und die grassierende ökonomische
Unsicherheit unvorstellbar. Wir treten dafür ein, dass wir spätestens
den 35. Jahrestag des Mauerfalls in einem sozialeren und gerechten
Land begehen. Und wir brauchen mehr Fairness zwischen Ost und West.
Wir fordern kein Extra-Paket für den Osten, sondern einen Pakt für
föderale Fairness - bei Löhnen, Renten, Personal, Behörden,
Forschungseinrichtungen und Bundesunternehmen. Das wäre
strukturpolitisch sinnvoll und von hoher Symbolkraft. Es geht um
Augenhöhe, die dringend notwendig ist 30 Jahre nach dem Mauerfall."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 8. November 2019
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RECHT/597: Brasilien - Freilassung von Lula überfällig


DIE LINKE - Pressemitteilung vom 8. November 2019

Freilassung von Lula überfällig



Es ist eine gute Nachricht: der Obersten Gerichthofes in Brasilien
entschied, dass für Inhaftierte die noch nicht alle rechtlichen Mittel
ausgeschöpft haben, der Freiheitsentzug unzulässig ist. Somit sollte
der vormalige Präsident Brasiliens Luiz Inácio Lula da Silva aus der
Haft entlassen werden. Dazu sagt Katja Kipping, Vorsitzende der Partei
DIE LINKE:

"Die Freilassung von Lula da Silva ist längst überfällig. Enthüllungen
der Plattform The Intercept belegten die Vermutung, dass das Verfahren
und die schnelle Verurteilung von Lula da Silva politisch motiviert
war, um seine Präsidentschaftskandidatur zu verhindern. Der damalige
federführende Richter Sérgio Moro missbrauchte offenbar sein Amt, um
für den heutigen rechtsradikalen Präsidenten Brasiliens Jair Bolsonaro
den Weg frei zu machen - und in seinem Kabinett Justizminister zu
werden.

Die Freilassung von Lula ist deshalb nicht ausreichend. Wir
unterstützen die Forderung nach einer Annullierung des Prozesses und
fordern: Gerechtigkeit für Lula, Freiheit für Lula!"

 * 

Quelle:
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BUNDESTAG/9107: Heute im Bundestag Nr. 1254 - 08.11.2019


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 1254

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 8. November 2019, Redaktionsschluss: 12.58 Uhr

1. Betäubungsmittel für den Eigengebrauch

2. Forderungen der Hohenzollern

3. Entwurf zur Änderung des StGB vor

4. Umsetzung des Digitalpakts Schule

5. Stand der Umsetzung Berufsbildung



1. Betäubungsmittel für den Eigengebrauch

Recht und Verbraucherschutz/Antrag

Berlin: (hib/MWO) Einen Antrag für ein Gesetz zur Freigabe von
Betäubungsmitteln zum Eigengebrauch hat die Fraktion Die Linke
gestellt (19/14828). Danach soll der Bundestag die Bundesregierung
auffordern, im Betäubungsmittelgesetz zu regeln, dass von einer
strafrechtlichen Verfolgung bei Volljährigen abgesehen werden muss,
wenn Konsumenten die Betäubungsmittel lediglich zum Eigenverbrauch
anbauen herstellen oder erwerben. Dabei dürften folgende Bruttomengen
nicht überschritten werden: drei Gramm bei Heroin, Kokain, Speed, MDMA
in Pulverform, Methamphetamin und Crack, zehn Pillen Ecstasy (MDMA)
und 15 Gramm getrocknete psychotrope Pilze. LSD soll zum Eigenbedarf
ohne konkrete Grenzwertfestlegung entkriminalisiert werden.

In der Begründung heißt es, eine Reform des Drogenstrafrechts sei aus
verfassungsrechtlicher, strafrechtstheoretischer und
gesundheitswissenschaftlicher Sicht dringend erforderlich. Die
Bestrafung von Drogenkonsumenten, die allenfalls sich selbst
schädigen, sei mit dem Freiheitspostulat der Verfassung nicht
vereinbar. Das Strafrecht als Mittel zur Bekämpfung des Drogenkonsums
und dessen Risiken verletze das Verhältnismäßigkeitsprinzip. Denn die
Kriminalisierung sei eine ungeeignete, nicht erforderliche und nicht
angemessene Maßnahme im Umgang mit Drogenkonsum, schreiben die
Abgeordneten.

 * 

2. Forderungen der Hohenzollern

Recht und Verbraucherschutz/Antrag

Berlin: (hib/HLE) Der Bundestag soll die Bundesregierung nach dem
Willen der Fraktion Die Linke auffordern, zeitnah gesetzgeberische
Maßnahmen zu ergreifen, um die Realisierung etwaiger Forderungen
ehemaliger Adelshäuser für die Zukunft zu unterbinden. Wie es in einem
Antrag der Fraktion (19/14729) heißt, soll die Bundesregierung im Zuge
des Rechtsstreits mit der Erbengemeinschaft Hohenzollern an keinen
außergerichtlichen Absprachen mehr mitwirken und ohne Urteil der
höchstrichterlichen Instanz keine Kulturgüter herausgeben.
Kulturgüter, so sie denn der Erbengemeinschaft Hohenzollern
gerichtlich zugesprochen würden, sollen im Rahmen der Enteignung
beziehungsweise der Vergesellschaftung wieder der Öffentlichkeit
zugeführt werden. In der Begründung heißt es mit Blick auf
außergerichtliche Vergleichsverhandlungen der Länder Berlin und
Brandenburg sowie der Bundesregierung mit der Erbengemeinschaft
Hohenzollern, die Familie sei bisher mehr als angemessen entschädigt
worden. Vertreter der Familie hätten historisch dem
nationalsozialistischen System in erheblicher Weise Vorschub geleistet
und davon profitiert. Entschädigungsansprüche aus Entscheidungen der
Sowjetischen Militäradministration seien daher ausgeschlossen.

 * 

3. Entwurf zur Änderung des StGB vor

Recht und Verbraucherschutz/Gesetzentwurf

Berlin: (hib/MWO) Die AfD-Fraktion hat den Entwurf eines Gesetzes zur
Änderung des Strafgesetzbuches - Gesetz zur strafrechtlichen
Harmonisierung von Paragraf 252 Strafgesetzbuch - vorgelegt
(19/14764). Danach soll In den subjektiven Tatbestand des Paragrafen
die Möglichkeit einer Drittbesitzerhaltungsabsicht des Täters
aufgenommen werden. Zur Begründung heißt es, trotz der
Deliktsähnlichkeit des Straftatbestandes "räuberischer Diebstahl" zum
Raub habe es der Bundestag bisher versäumt, das Tatbestandsmerkmal
einer Drittbesitzerhaltungsabsicht in den Straftatbestand des
räuberischen Diebstahls aufzunehmen. Insoweit liege daher eine
Strafbarkeitslücke vor.

 * 

4. Umsetzung des Digitalpakts Schule

Bildung, Forschung und Technikfolgenabschätzung/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/ROL) Im August 2014 hat die Bundesregierung das
Strategiepapier "Digitale Agenda 2014 - 2017" veröffentlicht. Die
Veröffentlichung einer Digitalstrategie für Deutschland erfolgte damit
vier Jahre später als die Verabschiedung der "Digital Agenda for
Europe" der EU-Kommission im Jahr 2010, schreibt die AfD-Fraktion in
einer Kleinen Anfrage (19/14439).

Nach Auffassung Abgeordneten ist es mindestens zehn Jahre zu spät für
eine richtungsweisende Digitalpolitik zum Wohl der Gesellschaft, der
öffentlichen Verwaltung und des Wirtschaftsstandortes Deutschland. In
Fachmedien sei an der Digitalen Agenda 2014 - 2017 kritisiert worden,
sie sei lediglich eine Bestandsaufnahme der Problemlagen und
Möglichkeiten und enthalte nur wenige konkrete Lösungsvorschläge.

Zu der Maßnahme "DigitalPakt Schule" seien in der Umsetzungsstrategie
der Bundesregierung "Digitalisierung gestalten" unter anderem folgende
Umsetzungsschritte angekündigt worden. Bis Ende des zweitens Quartals
2019 sollte die Veröffentlichung von Förderrichtlinien der Länder zur
Umsetzung des "DigitalPakts Schule" und die Etablierung einer
Beratungsstruktur in den Ländern zur Abwicklung der Antragstellung von
Kommunen und sonstigen Sachaufwandsträgern und bis 2019 Beginn der
Förderung (Mittelausreichung) stattfinden.

Die Abgeordneten wollen nun wissen, ob bereits Förderrichtlinien der
Länder zur Umsetzung des "DigitalPakts Schule" veröffentlicht wurden
und bereits eine Beratungsstruktur in den Ländern zur Abwicklung der
Antragstellung von Kommunen und sonstigen Sachaufwandsträgern
etabliert wurde. Auch interessiert sie, ob mit der mit der Förderung
(Mittelausreichung) bereits begonnen wurde.

 * 

5. Stand der Umsetzung Berufsbildung

Bildung, Forschung und Technikfolgenabschätzung/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/ROL) Im August 2014 hat die Bundesregierung das
Strategiepapier "Digitale Agenda 2014 - 2017" veröffentlicht. Die
Veröffentlichung einer Digitalstrategie für Deutschland erfolgte damit
vier Jahre später als die Verabschiedung der "Digital Agenda for
Europe" der EU-Kommission im Jahr 2010, schreibt die AfD-Fraktion in
einer Kleinen Anfrage (19/14440).

Nach Auffassung der AfD ist es mindestens zehn Jahre zu spät für eine
richtungsweisende Digitalpolitik zum Wohl der Gesellschaft, der
öffentlichen Verwaltung und des Wirtschaftsstandortes Deutschland. In
Fachmedien sei an der Digitalen Agenda 2014 - 2017 kritisiert worden,
sie sei lediglich eine Bestandsaufnahme der Problemlagen und
Möglichkeiten und enthalte nur wenige konkrete Lösungsvorschläge.

Zu der Maßnahme "Berufsbildung 4.0" sei in der Umsetzungsstrategie der
Bundesregierung "Digitalisierung gestalten" im Februar 2019 eine
zweite Förderbekanntmachung "Wirtschaft 4.0" im Rahmen des Programms
"JOBSTARTER plus" angekündigt worden. Anfang 2019 sei in der Vorphase
der Qualifizierungsinitiative digitaler Wandel "Q4.0" Konzeption und
erste Umsetzung von Qualifizierungsangeboten für Ausbildungs- und
Prüfungspersonal, im Sommer 2019 sei eine Förderbekanntmachung zur
Ausweitung des Sonderprogramms "ÜBS-Digitalisierung" verkündet worden,
Anfang 2020 soll der Beginn der Qualifizierungsinitiative digitaler
Wandel "Q4.0" starten. Ziel sei es, Ausbilderinnen und Ausbilder,
Lehrkräfte in Berufsschulen sowie Prüferinnen und Prüfer durch
innovative Ausbildung und/oder Weiterbildung bei den mit der
Digitalisierung einhergehenden Veränderungen zu unterstützen und sie
dafür zu qualifizieren.

Die Abgeordneten wollen unter anderem wissen, ob bereits die
erforderlichen Zuwendungsbescheide für den Laufzeitbeginn von
Projekten zum 1. Dezember 2019 im Rahmen der zweiten
Förderbekanntmachung "Wirtschaft 4.0" des Programms "JOBSTARTER plus"
versendet wurden und ob die Förderbekanntmachung zur Ausweitung des
Sonderprogramms "ÜBS-Digitalisierung" veröffentlicht wurde und in dem
Rahmen Pilotprojekte unterstützt wurden, die innovative
Ausbildungskonzepte entwickeln, erproben und verbreiten.

 * 
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BUNDESTAG/9106: Heute im Bundestag Nr. 1253 - 08.11.2019


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 1253

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 8. November 2019, Redaktionsschluss: 10.10 Uhr

1. Kennverhältnisse unter der Lupe

2. Umstände der Festnahme Amris

3. Förderung regionaler Wertschöpfungsketten



1. Kennverhältnisse unter der Lupe

Verteidigung/Untersuchungsausschuss/Ausschuss

Berlin: (hib/FLA) Freundschaften und Bekanntschaften an der Spitze des
Bundesverteidigungsministeriums sind bei der jüngsten Sitzung des
Untersuchungsausschusses des Verteidigungsausschusses unter dem
Vorsitz von Wolfgang Hellmich (SPD) in den Mittelpunkt der
Zeugenvernehmungen gerückt. Die Abgeordneten nehmen die Praxis der
Auftragsvergabe an externe Unterstützer und Berater und ausdrücklich
auch "persönliche Kennverhältnisse" unter die Lupe.

Die damalige Ministerin Ursula von der Leyen engagierte zum 1. August
2014 die Unternehmensberaterin Katrin Suder als Staatssekretärin. Sie
sollte den Rüstungsbereich gründlich umkrempeln und auf Vordermann
bringen. Bis dahin hatte sie seit mehreren Jahren das Berliner Büro
des Beratungs-Konzerns McKinsey geleitet. Als engen Mitarbeiter holte
sich die neue Staatssekretärin den Unternehmensberater Gundbert Scherf
ins Haus. Er war jahrelang ihr Kollege bei McKinsey gewesen. Er
besetzte mit gut einer Handvoll von Mitarbeitern die neu geschaffene
Stelle des Beauftragten für die strategische Steuerung der Rüstung.

Suder habe ihn wegen seiner fachlichen Qualität gefragt, sagte Scherf
den Abgeordneten. Dann sei eine formale Bewerbung erfolgt. Er habe
sich mit seinem Einkommen verschlechtert und keine Rückkehr-Garantie
zu seinem alten Arbeitgeber gehabt. Allerdings kehrte er nach
erfolgreicher Bewerbung Anfang 2017 zu McKinsey zurück. Bei zwei
Veranstaltungen mit 1400 Teilnehmern in Koblenz, dem Sitz des
Beschaffungsamtes der Bundeswehr, und 200 in Bonn wollte Scherf
führenden Leuten die neue Strategie im Rüstungsbereich schmackhaft
machen, wie seiner Darstellung zu entnehmen war.

Für die Moderation wurde die Firma LEAD verpflichtet - in Person von
Oliver Triebel. Beide kannten sich von McKinsey. Scherf erklärte, die
Initiative sei von ihm ausgegangen, aber nicht die Beauftragung
selbst. Er habe Triebel angesprochen, weil der eine ähnliche Aktion im
Auswärtigen Amt schon erfolgreich über die Bühne gebracht habe.
Triebel nannte als seine Kompetenzbereiche Veränderungsmanagement und
Führungskräfteentwicklung. Er wolle bei Mitarbeitern eine
Verhaltensänderung bewirken und sie motivieren. Seine Aufgabe habe er
darin gesehen, die Ziele der neuen Staatssekretärin umzusetzen. Zu ihr
habe er ein "berufliches Vertrauensverhältnis" gehabt.

Die Vergabe für diesen Auftrag erfolgte freihändig, weil das Volumen
mit 14.000 Euro unter der Grenze blieb, die eine Ausschreibung
erforderlich machte. Das galt indes nicht für zwei Folgeaufträge mit
jeweils über 100.000 Euro. Es ging um Mitarbeiter-Befragungen und
Workshops. Ob dabei gegen die Vergabe-Vorgaben verstoßen wurde, zählt
zu Untersuchungs-Fragen des Ausschusses.

Zu Beginn seiner Zeugenbefragungen hatte sich der Ausschuss mit
Vergaben befasst, bei denen der Bundesrechnungshof Rechts- und
Regelverstöße moniert hatte. Ein Auftrag führte zum Unternehmen
Accenture und seinem Repräsentanten Timo Noetzel. Der hatte zum 10.
September 2016 zur Taufe seiner fünf Kinder eingeladen. Einer der
Paten: Gundbert Scherf. Ein anderer Pate: General Erhard Bühler,
damals Abteilungsleiter Planung im Verteidigungsministerium. Unter den
Gästen: Katrin Suder.

Noetzel hatte vor dem Ausschuss von einer engen Freundschaft mit
Scherf gesprochen. Doch der meinte bei seiner Aussage, das sei eine
"sehr subjektive Einschätzung". Sie hätten sich mal zum Abendessen
oder zu einem Glas Wein getroffen, aber nie im häuslichen Umfeld. Sie
seien sich bisweilen beruflich über den Weg gelaufen. Dass er Taufpate
war, wurde erst beim Nachhaken der Abgeordneten klar. Er habe die
Anfrage als "ehrenwert" empfunden, sagte er. Um Geschäftliches sei es
nie gegangen, versicherte Scherf. Zu dem Zeitpunkt sei schon klar
gewesen, dass er wieder aus dem Ministerium ausscheiden werde. Noetzel
habe "keinerlei Erwartungshaltung" gehabt.

Bei einer anderen Personalie habe er nur noch die Einarbeitungsphase
erlebt, sagte Scherf: Ulrich Meister, offenbar eine Duz-Bekanntschaft
von Suder, wurde zum Geschäftsführer der bundeseigenen BWI GmbH
bestellt, dem IT-Dienstleister der Bundeswehr. Ende Juni 2018 wurde
Meister vom Aufsichtsrat freigestellt - unter anderem weil er
freihändig einen millionenschweren Auftrag an die Firma Orphoz
vergeben habe, eine hundertprozentige Tochter von McKinsey. So
jedenfalls hatte es Aufsichtsratsmitglied Klaus-Hardy Mühleck dem
Ausschuss geschildert.

Bisher letzter im Reigen der Zeugen war Björn Seibert, zuletzt Chef
des Leitungsstabs im Ministerium und jetzt nach Brüssel in das Team
der designierten Kommissionspräsidentin von der Leyen gewechselt. Mit
ihr und mit Suder arbeitete er im Ministerium eng zusammen. Bei vielen
Fragen der Abgeordneten musste er nach eigener Darstellung mangels
Erinnerungsvermögens passen. Aber er hatte noch genau im Kopf, dass
die damalige Ministerin mit "großer Betroffenheit" auf die Rügen des
Rechnungshofs reagierte. Nach seinem Gefühl habe es in der Leitung des
Ministeriums keinerlei Kenntnis über Vergaberechtsverstöße gegeben.

Dass sich Suder, die im April 2018 aus ihrem Amt ausschied, und
Noetzel kannten, habe er gewusst, sagte Seibert. Zu Noetzel habe er
"ein Nicht-Verhältnis" gehabt - keinerlei Kontakte bei der Arbeit oder
privat: "Das hat sich nicht ergeben."

 * 

2. Umstände der Festnahme Amris

1. Untersuchungsausschuss/Ausschuss

Berlin: (hib/WID) Ein Beamter der Bundespolizei hat dem 1.
Untersuchungsausschuss ("Breitscheidplatz") die Umstände geschildert,
die im Sommer 2016 zur Festnahme des späteren Attentäters Anis Amri
auf dem Busbahnhof in Friedrichshafen geführt haben. Die beabsichtigte
Ausreise in die Schweiz sei Amri wegen der Vorwürfe der
Urkundenfälschung, des Drogenbesitzes und des illegalen Aufenthalts
untersagt worden, sagte Polizeioberkommissar Volker Schotten in seiner
Vernehmung am Donnerstag. Der heute 27-jährige Zeuge ist nach eigenen
Worten seit Abschluss seiner Ausbildung 2014 im "grenzpolizeilichen
Bereich" eingesetzt.

Bei Beginn seines Nachtdienstes am Abend des 29. Juli 2016, berichtete
Schotten, habe er eine Mail vorgefunden mit dem Hinweis, eine
"verdächtige Person" werde möglicherweise versuchen, in einem Flixbus
aus München das Land zu verlassen. Der Auftrag habe gelautet, den Mann
zu überprüfen, nicht, ihn auf jeden Fall festzunehmen und an der
Ausreise zu hindern. Die Abfrage der einschlägigen polizeilichen
Datenbanken habe ergeben, dass es sich um einen islamistischen
Gefährder handelte, gegen den damals obendrein ein Verfahren wegen
Körperverletzung anhängig war. Auch Lichtbilder des Verdächtigen lagen
vor.

Der doppelstöckige Bus, in dem Amri saß, traf kurz nach Mitternacht in
Friedrichshafen ein. Gemeinsam mit einem Kollegen, berichtete der
Zeuge, habe er die Insassen in Augenschein genommen und einige
Personalien überprüft. Beide hätten unabhängig voneinander den
Gesuchten im hinteren Teil des Busoberdecks erkannt. Er habe Englisch
mit den Beamten gesprochen, einen Fahrschein nach Zürich und einen
italienischen Personalausweis vorgewiesen und erklärt, er wolle seine
Familie in Rom besuchen.

Da schnell erkennbar gewesen sei, dass mit der Prüfziffer des
Personaldokuments etwas nicht stimmte, sei Amri gebeten worden, die
Beamten zur weiteren Feststellung seiner Identität auf die Wache zu
begleiten. Er habe sich zunächst "kooperativ" gezeigt und nur gebeten,
dafür zu sorgen, dass der Bus solange auf ihn wartete. Beim Abtasten
im Polizeirevier sei ein weiterer gefälschter Personalausweis zutage
gekommen sowie ein länglicher Gegenstand, den die Beamten für
verdächtig im Sinne des Betäubungsmittelgesetzes hielten. Amri habe
angegeben, es handele sich um eine Wurzel, die im arabischen
Kulturraum zum Zähneputzen benutzt werde.

Als die Beamten ihm eröffneten, dass seine Reise beendet sei, habe
sich Amri nicht mehr so kooperativ verhalten. Er sei immer unruhiger
geworden und habe in seiner Zelle ein ums andere Mal die Alarmklingel
betätigt. Währenddessen habe der Dienstgruppenleiter der in
Friedrichshafen eingesetzten Beamten von Konstanz aus Rücksprache mit
der baden-württembergischen Landespolizei sowie den
Landeskriminalämtern in Berlin und Nordrhein-Westfalen gehalten. Für
den Vorgesetzten sei schnell klar gewesen, dass Amri unbedingt die
Ausreise zu versagen war. Diskussionen habe es zunächst aber über die
Rechtsgrundlage einer solchen Maßnahme gegeben.

Der Zeuge machte allerdings geltend, dass Amri über keine gültigen
Dokumente für die Einreise in die Schweiz verfügte. Daher sei es
ohnehin unumgänglich gewesen, ihn am Verlassen Deutschlands zu
hindern. Wenige Stunden nach seiner Festnahme wurde Amri der
baden-württembergischen Polizei überstellt, die ihn zwei Tage lang in
Ravensburg in Gewahrsam hielt.

 * 

3. Förderung regionaler Wertschöpfungsketten

Wirtschaft und Energie/Antrag

Berlin: (hib/PEZ) Gezielte Investitionen in die Wirtschaftsentwicklung
strukturschwacher Regionen fordern die Abgeordneten der Fraktion
Bündnis 90/Die Grünen in einem Antrag (19/14843). Das Zentrale
Innovationsprogramm Mittelstand (ZIM) beispielsweise solle in solchen
Gegenden stärker bekannt gemacht werden und künftig ein
zweckgebundenes Kontingent für Kooperationsprojekte zwischen
Unternehmen bereitstellen. Dafür solle das ZIM-Fördervolumen insgesamt
um 50 Millionen Euro angehoben werden.

Um regionale Wertschöpfungsketten zu unterstützen, müssten Betriebe
mit Regionalvermarktung gezielt gefördert werden. Die Abgeordneten
denken außerdem an ein Bundesprogramm speziell zur Förderung
direktverarbeitender und -vermarktender Betriebe. Kommunen und Länder
könnte beim Aufbau von Netzwerken geholfen werden, um so Unternehmen
Neuansiedlungen zu erleichtern.

Der Anschluss an die Wissensgesellschaft und der Aufbau regionaler
Wirtschaftsketten in Zukunftsfeldern sei ein entscheidendes Kriterium
für eine nachhaltige wirtschaftliche Entwicklung in ländlich geprägten
Regionen, heißt es zur Begründung.

 * 
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BUNDESTAG/9105: Heute im Bundestag Nr. 1252 - 07.11.2019


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 1252

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Donnerstag, 7. November 2019, Redaktionsschluss: 16.49 Uhr

1. Reproduktive Rechte stärken

2. Keine Daten zu nachrichtenlosen Konten

3. Keine GZD-Korrekturbitten im Juli 2019



1. Reproduktive Rechte stärken

Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung/Antrag

Berlin: (hib/JOH) Die Koalitionsfraktionen möchten die sexuellen und
reproduktiven Rechte weltweit stärken und fordern die Bundesregierung
daher auf, das Thema als eigenständigen Schwerpunkt der bi- und
multilateralen Entwicklungszusammenarbeit zu setzen und in
einschlägigen Strategien und Konzepten zu verankern. "Alle Menschen
sollen frei von Diskriminierung, Zwang und Gewalt eigenverantwortlich
darüber entscheiden können, ob, wann und wie viele Schwangerschaften
sie herbeiführen möchten", schreiben Union und SPD in einem Antrag
(19/14749), über den der Bundestag heute Abend erstmals berät.
Allerdings blieben die Möglichkeiten, selbstbestimmt über die eigene
Familienplanung zu entscheiden, insbesondere Mädchen und Frauen
verwehrt.

Die Bundesregierung solle die Partnerländer verstärkt auch beim Aufbau
von statistischen Systemen sowie zivilen Registrierungssystemen,
insbesondere der Geburtenregistrierung, unterstützen und Informationen
und Dienstleistungen der sexuellen und reproduktiven Gesundheit und
Rechte gerade auch in Krisen- und Konfliktregionen bereitstellen,
heißt es im Antrag weiter. Außerdem soll sie prüfen, ob die Initiative
des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und
Entwicklung für "Selbstbestimmte Familienplanung und Müttergesundheit"
in Zukunft finanziell gestärkt werden kann.

 * 

2. Keine Daten zu nachrichtenlosen Konten

Finanzen/Antwort

Berlin: (hib/HLE) Der Bundesregierung liegen keine exakten
Informationen über nachrichtenlose Konten und zum Umfang des Vermögens
auf nachrichtenlosen Konten vor, die über allgemein zugängliche
Schätzungen hinausgehen. Dies teilt sie in ihrer Antwort (19/14458)
auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen (19/13666)
mit, die in der Vorbemerkung zur Kleinen Anfrage von Schätzungen über
das Vermögen auf nachrichtenlosen Konten in Höhe von zwei bis neun
Milliarden Euro berichtet hatte. Maßnahmen zur Reduzierung der Zahl
nachrichtenloser Konten seien nicht geplant, heißt es in der Antwort
weiter. Es werde davon ausgegangen, dass sowohl Personen, die
umgezogen seien, als auch ihre Kreditinstitute ein gemeinsames
Interesse daran hätten, ihre Kontoinformationen aus den laufenden
Geschäftsbeziehungen aktuell zu halten. Auch seien keine Maßnahmen
geplant, die es Erben erleichtern würden, leichter Informationen über
mögliche Konten und Versicherungen von Erblassern zu erhalten.

 * 

3. Keine GZD-Korrekturbitten im Juli 2019

Finanzen/Antwort

Berlin: (hib/HLE) Die Generalzolldirektion (GZD) hat im Juli 2019
keine Korrekturen von Berichterstattungen unter anwaltlicher Hilfe
erbeten. Dies schreibt die Bundesregierung in ihrer Antwort (19/14525)
auf eine Kleine Anfrage der AfD-Fraktion (19/13932). Die GZD gebe in
Einzelfällen bei unzutreffender Berichterstattung einem Medium einen
Hinweis. Eine Verpflichtung zur Erfassung dieser Hinweise bestehe
nicht.

Die Antwort erfolgte aufgrund der Nachfrage zur Antwort der
Bundesregierung auf die Kleine Anfrage auf Bundestagsdrucksache
19/7472.

 * 
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HINTERGRUND/092: Hinter verschlossenen Türen - Welche Lobbyakteure über die Fraktionen in den Bundestag gelangten (Pressenza)


Internationale Presseagentur Pressenza - Büro München

Hinter verschlossenen Türen: Welche Lobbyakteure über die 
Fraktionen in den Bundestag gelangten

Von Martin Reyher, abgeordnetenwatch.de, 29. Oktober 2019



Welche Lobbyakteure haben einen ungehinderten Zugang zum
Deutschen Bundestag? Eine Klage von abgeordnetenwatch.de brachte vor
einiger Zeit die Namen von hunderten Konzernen, Kanzleien und
Verbänden ans Licht. Nun hat ein Wissenschaftler der Ruhr-Universität
Bochum die Daten ausgewertet - sein Befund: Im Parlament herrscht "ein
großes Übergewicht wirtschaftlicher Interessen". Begünstigt wurde dies
lange Zeit auch durch eine wenig bekannte Hintertür.

Welche Konzerne, Agenturen oder Kanzleien einen Hausausweis für den
Bundestag besitzen, war bis ins Jahr 2015 ein gut gehütetes
Geheimnis - und das sollte es auch bleiben. Damals engagierte die
Parlamentsverwaltung eigens eine große Rechtsanwaltskanzlei, um eine
Auskunftsklage von abgeordnetenwatch.de über den Zugang von
Lobbyakteuren zum Bundestag abzuwehren. Kosten für die
Steuerzahler:innen: über 20.000 Euro [1].

Am Ende half der teure Rechtsbeistand wenig - abgeordnetenwatch.de
gewann vor Gericht [2]. Und so erfuhr die Öffentlichkeit, welche
Unternehmen, Agenturen, Kanzleien und andere Organisationen über eine
der begehrten Zugangskarten zum Bundestag und damit zu den Büros der
Abgeordneten verfügten.

Nun hat ein Politikwissenschaftler der Ruhr-Universität Bochum die
damaligen Hausausweis-Daten in einer Kurzanalyse mit dem Titel "Hinter
verschlossenen Türen" ausgewertet. Die Arbeit von Dr. Florian Spohr
wurde jüngst auf dem wissenschaftlichen Online-Portal der NRW School
of Governance veröffentlicht [3].


Hausausweise durch die "Hintertür"

Besonders zugute kommt dem Forscher, dass die Hausausweisliste nicht
nur die Namen der Lobbyakteure enthält, sondern auch, über welche
Bundestagsfraktion sie ihre Zugangskarten bekamen. Was bis zur Klage
von abgeordnetenwatch.de kaum jemand wusste [4]: Lobbyakteure konnten
sich einen Hausausweis nicht nur auf dem regulären Weg - die
Registrierung in einer öffentlichen Verbändeliste [5] - besorgen,
sondern auch über eine gut verborgene "Hintertür" (Spohr). Dafür
benötigten sie die Unterschrift einer Parlamentarischen
Geschäftsführerin oder eines Parlamentarischen Geschäftsführers einer
Bundestagsfraktion, wovon sie rege Gebrauch machten: In der
Hausausweisliste von 2015 finden sich 383 Unternehmen, Verbände,
Agenturen und andere Organisationen, die an ihre Zugangskarte über
eine der Bundestagsfraktionen gelangt waren.


Von Fraktionen bewilligte Hausausweise an Lobbyakteure

Für den Wissenschaftler ist die damalige Hausausweisliste geradezu ein
Glücksfall. "Die veröffentlichten Daten zu den Hausausweisen eröffnen
eine rare Gelegenheit, die nichtöffentliche Kommunikation zwischen
Abgeordneten und Interessenvertretern zu analysieren", schreibt Spohr.
Mit dem Datenmaterial lasse sich ergründen, "ob hinter den Türen der
Bundestagsgebäude ein Ausgleich von Interessen stattfindet oder die
Wirtschaftslobby freies Spiel hat."

Spohrs Analyse der seinerzeit über die Fraktionen vergebenen
Hausausweise ergibt folgendes Bild (FDP und AfD waren 2015 nicht im
Bundestag vertreten):

• Die CDU bewilligte sowohl absolut (609 Ausweise) als auch
relativ (2,39 Ausweise pro MdB) mehr Hausausweise, als alle anderen
Fraktionen zusammen. Genau ein Drittel ihrer Hausausweise vergab sie
an Unternehmen. Darauf folgen Arbeitgeber- und Wirtschaftsverbände als
zweitgrößte Gruppe. Auch die CSU hat pro MdB deutlich mehr Ausweise
vergeben als die anderen Parteien (1,38). Auffallend, so der Autor,
sei zudem, dass 41 der 48 Agenturen und Kanzleien ihre Hausausweise
über CDU und CSU bekamen. Insgesamt hatte die Unionsfraktion 105
Hausausweise an diese Lobbydienstleister ausgegeben.

• Die SPD bewilligte die meisten ihrer Hausausweise an Stiftungen
und Think Tanks, darauf folgen Unternehmen und Wirtschaftsverbände.
Die traditionelle Nähe der Sozialdemokratie zu Gewerkschaften und
Wohlfahrtsverbänden zeige sich darin, dass sie diesen von allen
Parteien die meisten Hausausweise ausgestellt hat, so Spohr.

• Bündnis 90/Die Grünen und Die Linke vergaben pro MdB und
absolut die wenigsten Hausausweise; Die Linke vorrangig an Public
Interest Groups, die Grünen gleichermaßen an Unternehmen, Public
Interest Groups und an Stiftungen und Think Tanks.

Aus der Vergabe von Hausausweisen im Jahr 2015 lassen sich laut Spohr
drei Schlüsse ziehen:

• Erstens: Von einem gleichberechtigten Zugang für die diversen
gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Interessen zum Bundestag kann
keine Rede sein. Statt dessen herrsche "ein großes Übergewicht
wirtschaftlicher Interessen". Interessanterweise decke sich dieser
Befund nicht mit anderen aktuellen Studien, so der Autor. Denn während
Bundestagsabgeordnete laut diesen regelmäßig die große Bedeutung
allgemeinwohlorientierter Interessen für ihre Arbeit betonten und in
die öffentlichen Anhörungen der Bundestagsausschüsse mittlerweile
Vertreter:innen unterschiedlichster Interessen eingeladen würden,
"tummeln sich hinter den verschlossenen Türen des Bundestages zum
größten Teil Wirtschaftslobbyisten."

• Zweitens: Die traditionellen Allianzen zwischen Parteien und
bestimmten Interessen bestehen fort, oder mit anderen Worten:
Fraktionen vergeben Hausausweise an die, die ihre Positionen teilen.
Bei den Unionsparteien waren dies vorrangig Wirtschaftsinteressen. Da
CDU und CSU zudem überdurchschnittlich viele Hausausweise ausgestellt
haben, führt dies zu einem Übergewicht von wirtschaftlich orientierten
Lobbyakteuren im Bundestag. Interessanterweise, so der Autor, sorgten
nur Grüne und Linke durch die vorrangige Vergabe von Hausausweisen an
allgemeinwohlorientierte Organisationen für ein Gegengewicht, während
die SPD "keine Interessenvermittlerin eines bestimmten
gesellschaftlichen Lagers mehr ist": Die SPD-Fraktion bewilligte
gleichermaßen Hausausweise für Gewerkschaften und Wohlfahrtsverbände
wie auch für Wirtschaftsverbände und Unternehmen.

• Drittens: Neuartige Lobbyakteure gewinnen an Bedeutung. Während
klassische Verbände vorrangig auf dem regulären Weg über die
Registrierung in der Verbändeliste einen Hausausweis erhielten,
bekamen Privatunternehmen, Stiftungen, Think Tanks, Agenturen und
Kanzleien vor allem über die Parlamentarischen Geschäftsführer:innen
der Fraktionen Zugang. Insbesondere bei Kanzleien und Public Affairs
Agenturen mangele es an Transparenz, da diese ihre Klienten gewöhnlich
nicht offenlegen. "Insofern zeigt gerade das Aufkommen dieser Akteure,
die 2015 immerhin ein Achtel der Hausausweise besaßen, die
Notwendigkeit einer stärkeren Regulierung," so der Autor.


Unternehmen und Kanzleien verloren Hausausweise

Mittlerweile ist die Hausausweisvergabe stark eingeschränkt worden:
Die "Hintertür" über die Fraktionen wurde Ende 2015 geschlossen;
Unternehmen, Kanzleien und Agenturen bekommen seitdem keine
Jahresausweise mehr. Lediglich Interessenverbände, die sich in die
öffentliche Verbändeliste eingetragen haben, erhalten eine
Berechtigung, müssen aber mit deutlich weniger Ausweisen auskommen als
vorher. Mit der Zugangsverschärfung reagierte die Politik auf die
öffentliche Diskussion, die die Hausausweis-Klage von
abgeordnetenwatch.de ausgelöst hatte.

Doch so paradox es klingen mag: Dass nun weniger Lobbyist:innen einen
Hausausweis für den Bundestag haben, bedeutet zunächst einmal weniger
Transparenz. Wer keine Zugangskarte mehr bekommt, verlagert das
Lobbying in "eine noch weniger kontrollierte Grauzone außerhalb der
Parlamentsgebäude", so Spohr. Doch diese Intransparenz müsse nicht
sein. Was es brauche sei "eine größere Erfassung der in Deutschland
nur gering regulierten Lobbykontakte von Abgeordneten", folgert der
Politikwissenschaftler. Zudem müssten bestehende Regeln, etwa zu
Nebeneinkünften und Karenzzeiten, strikter angewendet und Verstöße
gegen diese durch den Bundestagspräsidenten und letztlich auch die
Wähler:innen sanktioniert werden. All dies fordert auch
abgeordnetenwatch.de.

Derweil treffen Lobbyist:innen und Abgeordnete sich weiterhin in den
Cafés und Restaurants des Regierungsviertels, ohne dass es die breite
Öffentlichkeit mitbekommt. Strengere Transparenzpflichten für
Lobbyakteure oder gar ein verbindliches Lobbyregister wurden in den
vergangenen Jahren nicht beschlossen.

Hier [7] gibt es die Möglichkeit, Fragen an die Abgeordneten zu
stellen.


Erstveröffentlichung:

https://www.abgeordnetenwatch.de/blog/2019-10-29/hinter-verschlossenen-tueren-welche-lobbyakteure-ueber-die-fraktionen-den-bundestag


Anmerkungen:

[1] https://www.abgeordnetenwatch.de/blog/2015-12-08/bundestag-engagierte-anwalte-fur-mehr-als-100000-euro-um-transparenz-zu-verhindern

[2] https://www.abgeordnetenwatch.de/blog/2015-12-22/bundestag-zieht-berufung-zuruck-damit-haben-wir-unsere-transparenzklage-auch

[3] https://regierungsforschung.de/wp-content/uploads/2019/10/17102019_regierungsforschung.de_Spohr_Hausausweise-Interessenvertreter.pdf

[4] https://www.abgeordnetenwatch.de/blog/2014-06-11/bundestag-halt-zugangsregeln-fur-lobbyisten-unter-verschluss

[5] https://www.bundestag.de/resource/blob/189456/ff5bdfafe230f5c0c15204ef6f5ca372/lobbylisteamtlich-data.pdf

[6] https://www.abgeordnetenwatch.de/blog/2019-10-29/hinter-verschlossenen-tueren-welche-lobbyakteure-ueber-die-fraktionen-den-bundestag

[7] https://www.abgeordnetenwatch.de/bundestag

Bildunterschriften der im Schattenblick nicht veröffentlichten
Tabellen:

Seit 2016 können Lobbyakteure keine Hausausweise mehr über die
Fraktionen erhalten.Quelle: Deutscher Bundestag. Zur Ansicht aller 47
Seiten und zum Herunterladen der Daten bitte den Originalartikel
aufrufen [6].

Tabelle Hausausweisvergabe nach Parteien: Die obere Zeile zeigt die
Anzahl der Hausausweise an; in Klammern steht die Anzahl der
Lobbyakteure mit Hausausweis. Die Zahlen differieren mitunter, da
einzelne Akteure bis zu 22 von den Parlamentarischen
Geschäftsführer:innen bewilligte Hausausweise besaßen (Beispiel KfW
Bankengruppe: 14 von der CDU, 5 von der SPD und 3 von den Grünen)
(Angaben für die 18. Legislatur-Periode, Stand: November 2015).
Grafik: Florian Spohr
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INNEN/4800: Miri muss so schnell wie möglich abgeschoben werden


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 8. November 2019

THOMAE: Miri muss so schnell wie möglich abgeschoben werden



Zur Ablehnung des Asylantrags von Ibrahim Miri erklärt der
stellvertretende FDP-Fraktionsvorsitzende Stephan Thomae:

"Es ist gut, dass das Bundesamt für Migration und Flüchtlinge schnell
und klar entschieden hat. Die Bürger dürfen nicht das Gefühl haben,
ein Krimineller könnte dem Staat auf der Nase herumtanzen. Die
Entscheidung ist zudem ein wichtiges Signal an alle, die nach einer
Abschiebung illegal wieder nach Deutschland einreisen. Die Ablehnung
des Asylantrags ist dabei nur der erste Schritt. Der Rechtsstaat muss
zeigen, dass er handlungsfähig ist und Miri so schnell wie möglich
abschieben. Das erwarten die Bürger zurecht. Bis dahin sollte er in
Haft bleiben, solange dies zulässig ist. Es darf aber nicht sein,
dass es nur bei prominenten Einzelfällen zu schnellen Entscheidungen
kommt. Die Verfahren müssen grundsätzlich beschleunigt werden. Dafür
muss das Bundesamt für Migration und Flüchtlinge und die Justiz
angemessen ausgestattet werden."

 * 

Quelle:

Fraktion der Freien Demokraten im Deutschen Bundestag

Pressestelle

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030-227 51990

E-Mail: presse@fdpbt.de

Internet: www.fdpbt.de
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BADEN-WÜRTTEMBERG/1150: Touristik kontra Natur- und Artenschutz - Fall Panoramahütte in Bernau (LBW)


Landtag von Baden-Württemberg - Pressemitteilung 104/2019

Petitionsausschuss

Vorsitzende Krebs: "Ausschuss ermöglicht Kompromisssuche im Fall
der Panoramahütte in Bernau"



Stuttgart - Gleich zwei Petitionen mit gegensätzlichen Zielsetzungen
erledigte der Petitionsausschuss des Landtags in seiner Sitzung vom 7.
November 2019. Sie richten sich für und gegen den Bau einer in Bernau
im Schwarzwald geplanten "Panoramahütte Kaiserberg". Neben einer
Gastronomie sollen auch Übernachtungsmöglichkeiten geschaffen werden.
Das Gremium beschloss einstimmig eine Materialüberweisung an die
Landesverwaltung. "Die Verwaltung ist hier nun gefragt, eine
abschließende und einheitliche Bewertung vorzulegen", so die frisch
gewählte Ausschussvorsitzende Petra Krebs (Grüne). "Auch nach einem
Vor-Ort-Termin konnte die Verwaltung dem Ausschuss keine einheitliche
Bewertung bzgl. der Rechtmäßigkeit des Bauvorhabens vorliegen. Mit
dieser Materialüberweisung erhält sie nun den Arbeitsauftrag hier zu
einem klaren Ergebnis zu kommen".

Geplant ist die Errichtung einer bewirtschafteten Berghütte am
Kaiserberg, der im Biosphären-, Landschaftsschutz-, FFH- und
Vogelschutzgebiet liegt. Während eine Interessengemeinschaft (IG) -
wie der Gemeinderat - für eine aus touristischer Sicht wünschenswerte
Berghütte mit einigen Übernachtungsmöglichkeiten ausspricht, wandte
sich eine Bürgerinitiative (BI) aus Natur- und Artenschutzgründen
dagegen. Der Gemeinderat hatte sich für eine neue Berggaststätte
ausgesprochen, um ein attraktives Angebot im Bereich des "sanften
Tourismus'" mit etwas mehr Komfort und Wellnessangeboten zu schaffen.
Der jetzt beantragte Standort liege, wie sich der Petitionsausschuss
beim zweiten Ortstermin überzeugen konnte, an einem zertifizierten
Wanderweg rund 400 Meter vom Ortsrand entfernt in exponierter
Hanglage. Dagegen wandten sich Bürgerinnen und Bürger sowie gegen ein
weiteres touristisches Angebot in ihrer Gemeinde.

Laut der Vorsitzenden Krebs habe das Regierungspräsidium Zweifel
geäußert, ob diese Planung unter Abwägung aller öffentlichen und
privaten Belange weiterverfolgt werden könne. Die höhere
Naturschutzbehörde sei nicht eingebunden gewesen in die Planung. Ein
Bau in gewünschter Größe und Nutzung greife gravierend in Natura 2000,
Landschaftsbild und Artenschutz ein. "Wir haben die
Materialüberweisung beschlossen, damit die verschiedenen Behörden nun
zu einem Einvernehmen finden", so die Vorsitzende Krebs. Mit dieser
Entscheidung des Petitionsausschusses sei die Chance auf eine
Kompromissfindung gegeben.

 * 

Quelle:

Pressemitteilungen 104/2019 - 8. November 2019

Herausgeber: Landtag von Baden-Württemberg

Referat Öffentlichkeitsarbeit, Haus des Landtags,
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RHEINLAND-PFALZ/5279: SPD-Fraktion besucht Schülerinnen und Schüler im Rahmen des Schulbesuchstags (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz vom
07.11.2019

SPD-Fraktion besucht Schülerinnen und Schüler im Rahmen des
Schulbesuchstags

Abgeordnete nehmen 99 Termine wahr



Am Schulbesuchstag besuchen die Landtagsabgeordneten verschiedene
Schulen in Rheinland-Pfalz und geben den Schülerinnen und Schülern
einen Einblick in die Arbeit der Abgeordneten und die Funktionsweise
des rheinland-pfälzischen Landtags. Anlässlich des diesjährigen
Schulbesuchstags des Landtags erklärt die bildungspolitische
Sprecherin der SPD-Fraktion, Bettina Brück:

"Wir freuen uns, dass wir auch dieses Jahr wieder viele Schulen
besuchen können und mit den Schülerinnen und Schülern ins Gespräch
kommen. Nicht erst seit Fridays for Future wissen wir, dass sich junge
Menschen zu aktuellen politischen und gesellschaftlichen Debatten
positionieren. Uns als SPD-Fraktion ist dieser direkte Austausch mit
den Schülerinnen und Schülern sehr wichtig. Durch die Gespräche,
Fragen und Diskussionen wollen wir einen Teil dazu beitragen die junge
Generation zu noch mehr politischer Partizipation zu animieren. Ihre
Sichtweisen und Meinungen werden im politischen Diskurs dringend
gebraucht. Daher sind wir sehr gespannt auf die Gespräche und Fragen,
die auch uns Abgeordneten immer wieder neue Perspektiven auf Politik
eröffnen."

Brück weiter: "Der Schulbesuchstag, der traditionell und bewusst in
der Woche um den 9. November stattfindet, ist ein guter Anlass mit
Schülerinnen und Schülern über Grundwerte der Demokratie, aber auch
über aktuelle politische Geschehnisse zu sprechen. Dieser prägende Tag
für die deutsche Geschichte und Gegenwart erinnert uns immer wieder
daran, welche Bedeutung Freiheit und Demokratie haben. Wir erinnern
uns an diesem Datum an glückliche Ereignisse wie die Öffnung der
DDR-Grenze, aber auch an die Schrecken der Novemberpogrome. Es ist
unsere Aufgabe als Demokratinnen und Demokraten, der Opfer der
nationalsozialistischen Schreckensherrschaft zu gedenken und
gleichzeitig gemeinsam weiterhin dafür zu sorgen, dass Rassismus, Hass
und Hetze keinen Platz in unserer Gesellschaft haben. Der
Schulbesuchstag ist ein wichtiger Bestandteil dieser
Erinnerungsarbeit."

Zum Hintergrund: Der Schulbesuchstag findet seit 2003 traditionell um
den 9. November statt. Die Parlamentarier des rheinland-pfälzischen
Landtags besuchen in diesem Zusammenhang Gesamtschulen, Gymnasien,
Fachoberschulen und Berufsbildende Schulen und diskutieren mit
Schülerinnen und Schülern über Politik.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 7. November 2019

SPD Landtagsfraktion Rheinland-Pfalz

Kaiser-Friedrich-Straße 3, 55116 Mainz

Telefon: 06131 / 208 3218, Fax: 06131 / 208 4217

Internet: www.spdfraktion-rlp.de
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RHEINLAND-PFALZ/5278: Schulbesuchstag 2019. Stark machen für die Demokratie (Bündnis 90/Die Grünen)


Pressemitteilung der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Landtag
Rheinland-Pfalz vom 08.11.2019

Schulbesuchstag 2019: Stark machen für die Demokratie



Am heutigen 8. November besuchen Abgeordnete des rheinland-pfälzischen
Landtags Schulen im Land, um mit den Schülerinnen und Schülern über
demokratische Werte zu sprechen. Der Schulbesuchstag findet jedes Jahr
anlässlich des historisch in vielerlei Hinsicht bedeutsamen 9.
November statt, an dem sich unter anderem die schrecklichen Ereignisse
der Reichspogromnacht jähren. Die Abgeordneten der GRÜNEN
Landtagsfraktion wollen deshalb an den Schulen insbesondere die von
den Nationalsozialisten im Dritten Reich verübten Verbrechen
thematisieren. Dazu erklärt der Fraktionsvorsitzende, Dr. Bernhard
Braun:

"Mehr als 80 Jahre liegt der Tag inzwischen zurück, der den Beginn des
Massenmords an den europäischen Juden markiert. Mehr als 80 Jahre, in
denen die Gräueltaten der Nationalsozialisten einen traurigen
Höhepunkt der Grausamkeit in unserer Geschichte darstellen. Umso
schockierender ist es, dass rechtsextremes Gedankengut in unserer
Gesellschaft heute wieder mehr und mehr Zuspruch bekommt und sogar den
Weg in unsere Parlamente gefunden hat.

Als demokratische Politikerinnen und Politiker haben wir die Pflicht,
für den Schutz unseres friedlichen Zusammenlebens und unserer
freiheitlichen Grundwerte einzustehen und dafür zu sorgen, dass sich
die Geschichte nicht wiederholt. Darum wollen wir den Schulbesuchstag
auch in diesem Jahr dafür nutzen, die Schülerinnen und Schüler in
unserem Land für dieses wichtige Thema zu sensibilisieren. Denn
Schulen sind zugleich Lernstätten als auch Erlebnisorte
gesellschaftlicher Realität und Vielfalt. Das qualifiziert sie in
besonderer Weise für die kritische Auseinandersetzung mit unserer
Vergangenheit, aber auch mit unserer Gegenwart und Zukunft. Wir wollen
dazu beitragen, den Blick der Jugendlichen für die vielen Facetten
unserer Gesellschaft zu schärfen und ihnen zu zeigen, dass eine
Demokratie nicht selbstverständlich ist, sondern dass sie überzeugte
Menschen braucht, die tagtäglich für sie einstehen."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 8. November 2019

Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Landtag Rheinland-Pfalz

Kaiser-Friedrich-Straße 3, 55116 Mainz

Telefon: 06131 / 208 31-30, Fax: 06131 / 208 41-31

Internet: http://www.gruene-fraktion-rlp.de
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AGRAR/287: Tafeln beim Kampf gegen Lebensmittelverschwendung besser unterstützen


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 7. November 2019

Arbeitsgruppe: Ernährung und Landwirtschaft

Tafeln beim Kampf gegen Lebensmittelverschwendung besser
unterstützen



Ursula Schulte, ernährungspolitische Sprecherin:

Die Bundesregierung hat sich zum Ziel gesetzt, die
Lebensmittelverschwendung in Deutschland bis zum Jahr 2030 auf sechs
Millionen Tonnen zu halbieren. Die SPD-Fraktion fordert mehr Tempo bei der
Umsetzung der im Februar beschlossenen Strategie und weitere Maßnahmen zur
Reduzierung der Lebensmittelverschwendung.

"Jedes Jahr landet in Deutschland Essen im Umfang von mindestens zwölf
Millionen Tonnen im Müll. Dafür tragen alle Bereiche Verantwortung, von der
Produktion über Verarbeitung, Handel und Außer-Haus-Verpflegung bis zu den
privaten Haushalten. Die Nationale Strategie zur Reduzierung der
Lebensmittelverschwendung ist ein erster Schritt, um das Problem in den
Griff zu bekommen. Jedoch hapert es an der Umsetzung. Neben dem Nationalen
Dialogforum ist bislang erst eines der fünf vorgesehenen Fachforen für die
verschiedenen Sektoren an den Start gegangen. Hier brauchen wir deutlich
mehr Tempo.

Einen wesentlichen Beitrag zur Lebensmittelrettung leisten
zivilgesellschaftliche Initiativen wie die Tafeln. Dass Ministerin Klöckner
1,5 Millionen Euro Fördermittel für den Aufbau einer digitalen Plattform
zur effektiveren Verteilung gespendeter Lebensmittel bereitstellt, ist gut.
Wenn die Menge der geretteten Lebensmittel dadurch, wie angekündigt, um 40
Prozent gesteigert werden soll, reicht diese Art der Projektförderung aber
nicht aus. Stattdessen braucht es mehr staatliche Unterstützung für die
Grundfinanzierung der Tafelarbeit, denn Transport, Lagerung und Kühlung der
gespendeten Lebensmittel sind nicht umsonst zu haben.

Besser als lediglich freiwillige Vereinbarungen mit der Wirtschaft, wie in
der Nationalen Strategie vorgesehen, wäre die Einführung einer
Spendenverpflichtung für Supermärkte und andere große
Lebensmittelunternehmen. Nur mit Freiwilligkeit werden wir das
Halbierungsziel bis 2030 nicht erreichen."
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INNEN/3080: Geschäftsordnungsausschuss stellt fest - Abwahl eines Ausschussvorsitzenden ist möglich


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 7. November 2019

Arbeitsgruppe: Wahlprüfung, Immunität und Geschäftsordnung

Geschäftsordnungsausschuss stellt fest: Abwahl eines

Ausschussvorsitzenden ist möglich



Matthias Bartke, Sprecher AG Wahlprüfung, Immunität und Geschäftsordnung:

Der Geschäftsordnungsausschuss hat in seiner heutigen Sitzung festgestellt,
dass ein Ausschussvorsitzender abberufen werden kann. Dieses Recht ergibt
sich aus der Geschäftsordnung des Bundestages.

"Die SPD-Fraktion bedauert zutiefst, dass sich der
Geschäftsordnungsausschuss nach 70 Jahren parlamentarischer Geschichte
heute erstmals mit dieser Frage befassen musste. Das Verhalten des
Vorsitzenden des Ausschusses für Recht und Verbraucherschutz machte dies
jedoch unumgänglich.

Die SPD-Fraktion ist entsetzt darüber, dass die AfD-Fraktion nicht selbst
erkannt hat, dass ihr Ausschussvorsitzender das Ansehen des Parlamentes
beschädigt hat und sie ihn nicht von sich aus zurückgezogen hat."
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INNEN/3079: Malu Dreyer und Martin Dulig zum 30. Jahrestag des Mauerfalls


SPD-Pressemitteilung vom 8. November 2019

Malu Dreyer und Martin Dulig zum 30. Jahrestag des Mauerfalls



Die kommissarische Vorsitzende der SPD Malu Dreyer und der Ostbeauftragte
der SPD Martin Dulig geben anlässlich des 30. Jahrestages des Mauerfalls
folgende Erklärung ab:

Vor 30 Jahren wurde die ganze Welt Zeuge, wie mutige Frauen und Männer die
Berliner Mauer überwanden. Mauern fallen, wenn Menschen sich friedfertig
und mutig versammeln, um Unrecht und Willkür zu überwinden. Mauern fallen,
wenn Menschen allen Mut aufbringen, um in einer freien und gerechten
Gesellschaft zu leben. Unsere freie Gesellschaft, die vor 30 Jahren mühsam
errungen wurde, wird dieser Tage wieder von Rechtspopulisten und Faschisten
bedroht. 30 Jahre nach dem Fall der Mauer schlägt nun wieder die Stunde der
Mutigen, unsere Demokratie zu verteidigen und das Vermächtnis der
Friedlichen Revolution zu wahren. Es kann keine Zusammenarbeit der
demokratischen Parteien mit der AfD geben.

Wir vergessen nicht: Die Menschen in der DDR wollten nicht länger gegängelt
und bevormundet werden. Millionen gingen auf die Straße. Die Zeit war reif
für einen demokratischen Aufbruch und der Weg war frei zur Deutschen
Einheit. "Jetzt wächst zusammen, was zusammen gehört" - diese Worte von
Willy Brandt sind und bleiben für uns Sozialdemokratinnen und
Sozialdemokraten Auftrag, sich für den Zusammenhalt im Land stark zu
machen, gerade zwischen West und Ost.

Das Ende der SED-Diktatur war und ist ein Hoffnungszeichen der Geschichte
und ein Geschenk an alle Deutschen. Es waren vor allem die mutigen Menschen
in Ostdeutschland, die die Deutsche Einheit ermöglichten. Wir halten die
Opfer der Diktatur in Erinnerung und würdigen besonders die Frauen und
Männer der DDR-Opposition. Sie haben mit ihrem politischen Engagement und
mit Hilfe der großen Protestbewegung die Herrschenden besiegt. Die Gründung
der Sozialdemokratischen Partei in der DDR am 7. Oktober 1989 war ein
wesentlicher Akt der politischen Emanzipation und griff die führende Rolle
der SED-Einheitspartei im Kern ihrer Existenz an. Die junge
Sozialdemokratische Partei wollte freie Wahlen, eine ökologisch orientierte
soziale Marktwirtschaft und parlamentarische Demokratie. Sie war die
einzige Parteigründung vor dem Mauerfall am 9. November und verdient
besondere Würdigung.

Die Menschen in Ostdeutschland haben in den 30 Jahren enorme Umbrüche
gemeistert. Gleichwohl sind viele Wunden in den Folgen der
Wiedervereinigung noch immer nicht verheilt. Die industrielle Entkernung
weiter Teile des Landes hatte eine weitreichende Niedriglohn-Politik zur
Folge, die bis heute anhält. Die SPD will 30 Jahre nach dem Fall der Mauer
daher endlich auch die Lohn-Mauer zwischen West und Ost einreißen.

Die Ideale der Friedlichen Revolution bestehen fort. Wir
Sozialdemokratinnen und Sozialdemokraten verteidigen die Werte der
Freiheit, Weltoffenheit, Gerechtigkeit und des friedlichen Zusammenlebens
gegen die Feinde der Demokratie. Die Vereinnahmung der Friedlichen
Revolution durch Rechtspopulisten und Faschisten weisen wir entschieden
zurück.

Unser Blick auf den Osten des Landes blendet keine Realität aus. Wir wollen
diejenigen stärken, die sich für eine weltoffene, wirtschaftlich
erfolgreiche, nachhaltige und soziale Heimatregion in Ostdeutschland
einsetzen. Die Enttäuschten nehmen wir ernst und wollen sie zurückholen in
den demokratischen Grundkonsens. Rassisten, Antidemokraten, Faschisten und
Neonazis bekämpfen wir.

 * 

Quelle:

SPD-Pressemitteilung vom 8. November 2019

Herausgeber: SPD Parteivorstand, Pressestelle

Bürgerbüro, Willy-Brandt-Haus

Wilhelmstraße 141, 10963 Berlin

Tel.: 030/25 991-300, Fax: 030/25 991-507

E-Mail: pressestelle@spd.de

Internet: www.spd.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 9. November 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / PARLAMENT / SPD





SOZIALES/2790: Angehörige von Pflegebedürftigen werden entlastet


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 7. November 2019

Arbeitsgruppen: Arbeit und Soziales, Bau, Wohnen, Stadtentwicklung und
Kommunen

Angehörige von Pflegebedürftigen werden entlastet - finanzielle
Auswirkungen für die Kommunen im Blick behalten



Kerstin Tack, arbeitsmarkt- und sozialpolitische Sprecherin;

Bernhard Daldrup, kommunalpolitischer Sprecher:

Das Gesetz ist Ausdruck der Solidarität in der Gesellschaft: Gestern wurde
das Angehörigen-Entlastungsgesetz im Deutschen Bundestag verabschiedet.
Damit helfen wir unterhaltspflichtigen Eltern und Kindern von
Pflegebedürftigen, denn sie werden bis zu einer individuellen
Einkommensgrenze von 100.000 Euro nicht mehr zu den Kosten der Pflege
herangezogen.

"Diese Regelung wird für den Großteil der Sozialhilfe gelten und nicht nur
wie bisher bei der Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung. Bei
Angehörigen von volljährigen Menschen mit Behinderungen, die
Eingliederungshilfe nach dem Bundesteilhabegesetz erhalten, fällt der
Rückgriff auf das Einkommen dann sogar vollständig weg.

Diese wichtige sozialpolitische Maßnahme ist mit finanziellen Belastungen
verbunden, die die kommunalen Haushalte treffen. Als Träger der Sozialhilfe
gewähren die Kommunen insbesondere die Hilfe zur Pflege. Der finanzielle
Rückgriff auf die Kinder und Eltern pflegebedürftiger Menschen wird
weitgehend nicht mehr wie bisher möglich sein.

Wir nehmen die Sorgen der Kommunen ernst. Um Klarheit über die künftigen
finanziellen Auswirkungen auf die kommunalen Haushalte zu bekommen, haben
wir im Rahmen der Verabschiedung des Gesetzes gemeinsam mit dem
Koalitionspartner klargestellt, dass die Bundesregierung eine
wissenschaftliche Auswertung der Kostenfolgen des
Angehörigen-Entlastungsgesetzes bis zum Jahr 2025 vornimmt."
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SOZIALES/2789: Soziales Entschädigungsrecht - bessere Hilfe für Gewaltopfer


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 7. November 2019

Arbeitsgruppe: Arbeit und Soziales

Soziales Entschädigungsrecht: bessere Hilfe für Gewaltopfer



Matthias Bartke, zuständiger Berichterstatter:

Wer Opfer einer Gewalttat wird, hat Anspruch auf Entschädigung durch den
Staat. Mit dem neuen Sozialgesetzbuch XIV, das wir heute im Bundestag
beschließen, werden die Leistungen verbessert. Die monatlichen
Entschädigungszahlungen werden erhöht und neue schnelle Hilfen eingeführt.

"Oper von Gewalttaten brauchen schnelle und unbürokratische Hilfe. Mit dem
neuen Sozialgesetzbuch XIV erhalten erstmals auch Opfer psychischer Gewalt,
wie Stalking oder Menschenhandel, einen Anspruch auf Leistungen. Im
Gesetzgebungsverfahren haben wir klargestellt, dass insbesondere auch Opfer
von sexuellem Missbrauch ein Recht auf Leistungen der sozialen
Entschädigung haben.

Künftig werden bundesweit Traumaambulanzen für Opfer von Gewalttaten
eingerichtet werden. Dort können Gewaltopfer unmittelbar nach einer Tat
psychotherapeutisch behandelt werden. Fallmanager unterstützen und
begleiten sie bei allen notwendigen Antragsstellungen. Damit lassen wir
Opfer auf ihrem Weg zurück ins normale Leben nicht allein."
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WIRTSCHAFT/2873: Rund 600 Millionen Euro mehr für staatliche Entwicklungspolitik


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 7. November 2019

Arbeitsgruppen: Haushalt, Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung

Rund 600 Millionen Euro mehr für staatliche Entwicklungspolitik



Sonja Steffen, zuständige Berichterstatterin AG Haushalt;

Sascha Raabe, zuständiger Berichterstatter:

In den Beratungen des Haushaltsausschusses zum Bundeshaushalt 2020 hat die
Koalition den Etat des Bundesministeriums für wirtschaftliche
Zusammenarbeit und Entwicklung um über 600 Millionen Euro erhöht. Besonders
im Klima- und Umweltschutz übernehmen wir mehr Verantwortung auf der Welt.

"Der internationale Klima- und Umweltschutz ist eine der größten globalen
Herausforderungen. Klimaveränderungen führen unzweifelhaft zu noch mehr
Hunger und Not in den ärmsten Ländern. Deshalb muss der Klimaschutz ein
Schwerpunkt der Arbeit des BMZ in den kommenden Jahren sein. 500 Millionen
Euro werden dafür im Haushalt 2020 vom Parlament bereitgestellt.

Der Klimaschutz ist eines von vielen Beispielen, die uns zeigen, dass
Deutschland nicht alleine handeln kann, sondern multilateral Verantwortung
übernehmen muss. Im Bereich der Bildung und der globalen Gesundheit werden
daher die Beiträge an die Vereinten Nationen erhöht. Die Globale
Bildungspartnerschaft (GPE) wird in den nächsten Jahren mit 50 Millionen
Euro aus Deutschland bezuschusst, dies entspricht einer Steigerung von 13
Millionen Euro. Bei der Poliobekämpfung wird die Finanzierung klarer
geregelt und die Global Polio Eradication Initiative (GPEI) mit 35
Millionen Euro gestärkt.

Auch die Arbeit der Zivilgesellschaft wird durch den Haushalt gestärkt.
Neben Verpflichtungsermächtigungen, die die Planbarkeit
entwicklungspolitischer Vorhaben der Kirchen und der privaten deutschen
Träger stärken, wird mit einem neuen Titel gezielt die Zivilgesellschaft
beim globalen Klimaschutz mehr Verantwortung über-nehmen können."
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FORSCHUNG/1236: Lebensmittelverluste nach der Ernte minimieren (idw)


Technische Universität Graz - 07.11.2019

Lebensmittelverluste nach der Ernte minimieren

Grazer Forschendenteam entwickelt biologische Methoden zur Verbesserung
der Lagerfähigkeit von Obst und Gemüse.



Die Ernten sind eingebracht. Jetzt gilt es, die verschiedenen Feldfrüchte
gut zu lagern und möglichst lange und schonend haltbar zu machen.
Nachernteverluste durch Verderben stellen aber ein signifikantes Problem
entlang der Lieferkette dar und führen zu Gewinneinbußen in Millionenhöhe.
Laut Statistik der FAO (Food and Agriculture Organization der UNO) geht
fast die Hälfte der Welternte (45 Prozent) von Früchten und Gemüsen auf
dem Weg zum Endverbraucher verloren. Hauptursachen für diese Verluste sind
vor allem Schädlings- oder Krankheitsbefall sowie falsche
Lagerbedingungen, die zu Fäulnis oder zu Frischmasseverlusten durch Atmung
und Verdunstung führen. Abhilfe schafft oft nur der exzessive Einsatz von
Chemikalien. Forschende des Instituts für Umweltbiotechnologie der TU Graz
in Zusammenarbeit mit dem Austrian Centre of Industrial Biotechnology
(acib) und Industriepartnern haben ökologische Methoden erfolgreich
getestet, die die Lagerung von Äpfeln und Zuckerrüben - exemplarisch für
andere Obst- und Gemüsesorten - verbessern.


Haltbarkeit von Äpfeln deutlich gesteigert

Die Heißwasserbehandlung (HWT) hat sich bei einer Vielzahl von Kulturen
als eine nachhaltige Methode zur Reduktion des pilzbedingten
Fruchtverfalls nach der Ernte bewährt. Dabei werden Äpfel kurz in ein
heißes Wasserbad getaucht. Dieser "Hitzeschock" regt natürliche
Abwehrmechanismen des Apfels an, das Wirkprinzip ist dabei noch nicht
vollständig aufgeklärt. Dennoch kommt es immer wieder zum Ausbruch von
Pathogenen in der Lagerung und der Apfel verdirbt.

In einem Laborversuch haben die Leiterin des Instituts für
Umweltbiotechnologie Gabriele Berg, Doktorandin Birgit Wassermann und
Doktorand Peter Kusstatscher nun eine Methode erfolgreich getestet, die
die Lagerfähigkeit von Bio-Äpfeln durch den kombinierten Einsatz von HWT
und Biokontrollorganismen signifikant verbessert. Birgit Wassermann
erklärt die Versuchsanordnung: "Wir haben Bio-Äpfel mit zwei der
wichtigsten Fäulniserreger infiziert, anschließend mit Heißwasser und mit
einem von uns designten Biokontrollmittel behandelt. Durch diesen
kombinierten Ansatz konnten wir bei rund 60 Prozent der so behandelten
Äpfel die Nacherntepathogene entweder gänzlich abtöten oder den
Infektionsdurchmesser maximal eindämmen." Gegenüber der Kontrollgruppe -
Äpfel die nur mit HWT behandelt wurden - zeigen sich mit der Kombi-Methode
um 20 Prozent bessere Ergebnisse in der Resistenz der Äpfel gegen
Lagerfäule. Die additive Schutzwirkung des aus dem Apfelmikrobiom
einheimischer Bio-Äpfel gewonnenen Biokontrollmittels zur Bekämpfung der
Lagerschimmelpilze konnte eindeutig nachgewiesen werden. Die Ergebnisse
der Studie wurden im Journal Frontiers in Microbiology veröffentlicht.
"Dieser kombinierte Ansatz ist eine nachhaltige und ökologisch sinnvolle
Möglichkeit, um die Apfelfäule einzudämmen. Auf Basis dieser Methode
können wir gemeinsam mit industriellen Projektpartnern die Apfellagerung
optimieren", fasst Institutsleiterin Gabriele Berg zusammen.

Das Apfelmikrobiom bleibt erhalten

Gleichzeitig hat das Team rund um Gabriele Berg erstmals untersucht, wie
sich die Heißwasserbehandlung auf das Mikrobiom des Apfels, also die
Gesamtheit aller Mikroorganismen, auswirkt. Gemeinsam mit einem
steirischen Bioobstunternehmen konnten die Forscherinnen und Forscher in
einem Versuch im industriellen Maßstab zeigen, dass das natürliche
Mikrobiom von Äpfeln durch die HWT-Behandlung unverändert bleibt,
wohingegen Schadpilze nahezu gänzlich eingedämmt werden. Dies beweist,
dass HWT zur Ausschüttung von bestimmten pflanzeneigenen
Abwehr-Metaboliten führt, die Schaderreger abtöten, ohne das natürliche
apfelassoziierte Mikrobiom zu beeinflussen. Die enge Verbindung zwischen
der Pflanze und ihren mikrobiellen Symbionten wird dadurch ein weiteres
Mal bestätigt. Erst vor wenigen Wochen hat dasselbe Forschendenteam der TU
Graz rund um Gabriele Berg und Birgit Wassermann mit seiner Studie zur
Zusammensetzung des Apfelmikrobioms Aufsehen erregt. Mit jedem Apfel essen
wir etwa 100 Millionen Bakterien, allerdings unterscheidet sich das
Mikrobiom eines Bio Apfels ganz wesentlich von dem eines konventionellen
Apfels. Gelagerte Äpfel mit faulen Stellen enthalten auch ein
grundsätzlich anderes Mikrobiom, das zu 99 Prozent aus Pilzen und nur zu
einem Prozent aus Bakterien besteht.

Biologischer Pflanzenschutz auch für die Zuckerrübe wirksam

Nicht nur Apfelbauern, auch die Zuckerrübenindustrie erleidet jährlich
Millionenverluste durch Lagerfäule. In Zusammenarbeit mit dem Austrian
Centre of Industrial Biotechnology (acib) hat sich das Forschendenteam
auch diesem Thema gewidmet und gemeinsam mit einem der größten
europäischen Zuckerproduzenten und dem Grazer Start-up Roombiotic ein
umweltfreundliches Pflanzenschutzmittel entwickelt. acib-Forscher Peter
Kusstatscher hat hierzu ein eigenes Biokontrollmittel designt und unter
industriellen Bedingungen getestet. "Die Behandlung der Rüben führt zu
signifikant höheren Zuckerwerten nach der Lagerung", erklärt Peter
Kusstatscher. Zudem wurde ein Verfahren entwickelt, das schon vor der
Rübenernte zeigt, welche Rüben von welchen Feldern besonders anfällig für
Lagerfäulnis sind und deshalb schnell verarbeitet werden müssen. Die
Forschungsergebnisse könnten in Zukunft wirtschaftliche Verluste erheblich
minimieren, zumal durch die auftretenden Zuckerverluste allein in
Deutschland derzeit pro Tag mehr als eine halbe Million Euro an Schaden
entsteht.


Dieses Forschungsgebiet ist im Field of Expertise "Human &
Biotechnology" verankert, einem von fünf strategischen
Forschungsschwerpunkten der TU Graz.


Originalpublikation:

Birgit Wassermann, Peter Kusstatscher, Gabriele Berg:

Microbiome response to hot water treatment and potential synergy with
biological control on stored apples

Front. Microbiol.

https://doi.org/10.3389/fmicb.2019.02502

Weitere Informationen unter:

http://www.tugraz.at

- (Website der TU Graz)

http://www.acib.at
- (Website des Austrian Centre of Industrial Biotechnology)

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution475

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Technische Universität Graz, 07.11.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 9. November 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / POLITIK / FAKTEN





DEMOSKOPIE/845: Tiefstwert für CDU-Chefin Annegret Kramp-Karrenbauer (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 7. November
2019

ARD-DeutschlandTrend

Tiefstwert für CDU-Chefin Annegret Kramp-Karrenbauer



Wenn am Sonntag Bundestagswahl wäre, würden 26 Prozent der Deutschen
der CDU/CSU ihre Stimme geben (-2 Prozentpunkte im Vgl. zu Oktober).
Die SPD kommt auf 14 Prozent (+1), die AfD ebenfalls auf 14 Prozent
(+/- 0). Die FDP verbessert sich im Vergleich zum Vormonat auf 8
Prozent (+1). Die Linke gewinnt ebenfalls leicht hinzu und kommt auf 9
Prozent (+1). Die Grünen landen in der Sonntagsfrage bei 22 Prozent
(-2) und bleiben damit weiter zweitstärkste Kraft. Für die
Sonntagsfrage des ARD-DeutschlandTrends hat das
Meinungsforschungsinstitut infratest dimap von Montag bis Mittwoch
dieser Woche 1.507 Wahlberechtigte bundesweit befragt.

Mit der Arbeit der Bundesregierung sind 32 Prozent der Befragten sehr
zufrieden bzw. zufrieden (+/-0 im Vgl. zu Oktober). Weiterhin sind
zwei Drittel der Deutschen (67 Prozent) mit der Arbeit der
Bundesregierung weniger bzw. gar nicht zufrieden (+/-0).

Unter den deutschen Politikern erhält zwar auch im November 2019
Bundeskanzlerin Angela Merkel (CDU) die besten Zufriedenheitswerte,
dennoch büßt sie vier Prozentpunkte ein. Erstmals seit November 2018
überwiegen die kritischen Stimmen: 51 Prozent sind mit ihrer Arbeit
weniger bzw. gar nicht zufrieden und 49 Prozent sehr zufrieden bzw.
zufrieden. Auf dem zweiten Platz landet auch in diesem Monat
Außenminister Heiko Maas (SPD), der im Vergleich ebenfalls an
Zustimmung verliert (-3 im Vgl. zu Oktober). Mit seiner Arbeit sind 44
Prozent sehr zufrieden bzw. zufrieden. Vizekanzler und Finanzminister
Olaf Scholz (SPD) muss als Drittplatzierter ebenfalls einbüßen: 40
Prozent sind mit seiner Arbeit sehr zufrieden oder zufrieden (-2). Mit
der Arbeit von Gesundheitsminister Jens Spahn (CDU) sind immer noch
mehr Deutsche weniger bzw. gar nicht zufrieden (47 Prozent) als sehr
zufrieden bzw. zufrieden (39 Prozent). Er kommt damit auf den besten
Durchschnittswert aller Gesundheitsminister überhaupt. Horst Seehofer
(CSU) wird ebenfalls von 39 Prozent positiv bewertet, 56 Prozent
bewerten ihn den Bundesinnenminister kritisch. Der Bundesvorsitzende
der Grünen, Robert Habeck, kommt auf 36 Prozent (+1), während der
Bundesvorsitzende der FDP, Christian Lindner, erneut zwei
Prozentpunkte verliert und aktuell auf 30 Prozent kommt. Mit der
Arbeit der Grünen-Chefin Annalena Baerbock sind 25 Prozent der
Befragten sehr zufrieden bzw. zufrieden (+2).

Die deutlichsten Verluste muss CDU-Parteivorsitzende und
Verteidigungsministerin Annegret Kramp-Karrenbauer hinnehmen. Mit
ihrer Arbeit sind im November nur noch 18 Prozent sehr zufrieden bzw.
zufrieden (-5). Für Kramp-Karrenbauer ist es der schlechteste Wert,
den sie je erreicht hat. Lediglich Verteidigungsminister Rudolf
Scharping (SPD) kam im Mai 2002 auf einen gleich schlechten Wert.
Umweltministerin Svenja Schulze (SPD) erreicht 20 Prozent (+/-0);
weiterhin sagen nur die Hälfte der Befragten (50 Prozent), dass sie
sie kennen bzw. beurteilen können. Mit der Arbeit der
Linken-Vorsitzenden Katja Kipping sind 19 Prozent sehr zufrieden bzw.
zufrieden (+2). 45 Prozent kennen sie nicht oder können sie nicht
beurteilen. Mit der Arbeit des AfD-Bundessprechers Alexander Gauland
sind derzeit 15 Prozent sehr zufrieden bzw. zufrieden (+1).


Befragungsdaten


	Grundgesamtheit: Wahlberechtigte Bevölkerung in Deutschland ab 18 Jahren

	Fallzahl: 1.007 Befragte; Sonntagsfrage: 1.507 Befragte

	Erhebungszeitraum: 04.11.2019 bis 05.11.2019; Sonntagsfrage: 04.11.2019 bis 06.11.2019

	Erhebungsverfahren: Computergestützte Telefoninterviews (CATI)

	Stichprobe: Repräsentative Zufallsauswahl/Randomstichprobe/Dual Frame

	Fehlertoleranz: 1,4* bis 3,1** Prozentpunkte
 * bei einem Anteilswert von 5%; ** bei einem Anteilswert von 50%




Die Frage im Wortlaut:

Welche Partei würden Sie wählen, wenn am kommenden Sonntag
Bundestagswahl wäre?

Wie zufrieden sind Sie mit der Arbeit der Bundesregierung?

Jetzt geht es darum, wie zufrieden Sie mit einigen Politikerinnen und
Politikern sind. Wenn Sie jemanden nicht kennen oder nicht beurteilen
können, geben Sie das bitte an. Sind Sie mit der politischen Arbeit
von...?

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 7. November 2019

Herausgeber:
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DEMOSKOPIE/844: Jeder sechste Westdeutsche war seit dem Mauerfall noch nicht im Osten (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 7. November
2019

ARD-DeutschlandTrend

Jeder sechste Westdeutsche war seit dem Mauerfall noch nicht im
Osten



Menschen aus Ostdeutschland reisen weit häufiger nach Westdeutschland
als umgekehrt. Seit dem Mauerfall 1989 reisten laut
ARD-DeutschlandTrend Menschen aus Westdeutschland im Schnitt 17 mal
privat in die neuen Bundesländer; Berlin ausgenommen. Menschen aus
Ostdeutschland wählten den umgekehrten Weg seitdem im Schnitt 68 mal -
also viermal so oft. Nur 2 Prozent der Ostdeutschen sind noch nie
privat in die alten Bundesländer gereist. Umgekehrt war jeder sechste
Westdeutsche (17 Prozent) noch nie privat in den neuen Bundesländern.
Das hat eine Umfrage von infratest dimap für den ARD-DeutschlandTrend
von Montag bis Dienstag dieser Woche ergeben. Befragt wurden zu je zur
Hälfte Menschen, die heute in den alten bzw. neuen Bundesländern
leben.

Eine Mehrheit der Deutschen hat demnach insgesamt einen positiven
Blick auf die Wiedervereinigung. In Westdeutschland sagen 56 Prozent
der Menschen, die deutsche Vereinigung habe für sie persönlich eher
Vorteile gebracht (+5 Prozentpunkte im Vgl. zu September 2009). In
Ostdeutschland sehen 60 Prozent der Befragten für sich persönlich eher
Vorteile; vor zehn Jahren waren es hier noch 67 Prozent.

Die heutigen Verhältnisse in Deutschland werden im Vergleich zur
früheren DDR in den meisten Bereichen positiv gesehen. Insbesondere
die Reisemöglichkeiten bewerten 92 Prozent der Ostdeutschen und 94
Prozent der Westdeutschen heute als besser. Bei der Meinungsfreiheit
sind es 69 Prozent der Ostdeutschen und 83 Prozent der Westdeutschen,
bei den beruflichen Entwicklungsmöglichkeiten 67 Prozent der
Ostdeutschen und 78 Prozent der Westdeutschen. Die heutige Wirtschaft
halten 65 Prozent der Ostdeutschen und 80 Prozent der Westdeutschen
für besser als die Wirtschaft der DDR. Das Gesundheitssystem sehen 59
Prozent der Westdeutschen im Vergleich zur DDR positiv. Bei den
Ostdeutschen sind es 47 Prozent; 37 Prozent der Ostdeutschen finden,
es sei in der DDR besser gewesen. Unterschiedliche Bewertungen
zwischen Ost und West gibt es auch beim Schulsystem: Die Hälfte der
Westdeutschen bewertet das heutige Schulsystem besser als das der DDR,
ein Viertel schlechter. In Ostdeutschland hingegen bewerten 63 Prozent
der Befragten das heutige Schulsystem als schlechter im Vergleich zur
DDR, nur 22 Prozent als besser. Stärken der DDR sehen Menschen im
Osten und Westen Deutschlands bei der frühkindlichen Betreuung und
beim sozialen Zusammenhalt. 59 Prozent der Ostdeutschen halten die
frühkindliche Betreuung in der DDR für vergleichsweise besser; im
Westen stimmen dem 44 Prozent der Befragten zu, nur 31 Prozent der
Westdeutschen halten die frühkindliche Betreuung in der Bundesrepublik
für besser. Den sozialen Zusammenhalt in der früheren DDR halten drei
Viertel der Ostdeutschen (76 Prozent) für besser im Vergleich zur
heutigen BRD; 46 Prozent der Westdeutschen teilen diese Einschätzung,
35 Prozent der Westdeutschen finden, der Zusammenhalt sei in der
Bundesrepublik besser.

Vor allem Menschen im Osten finden, die Lebensleistung der ehemaligen
DDR-Bürger werde im wiedervereinigten Deutschland nicht ausreichend
wertgeschätzt. 77 Prozent der Ostdeutschen stimmen dieser Aussage zu.
Im Westen sind es 49 Prozent; 43 Prozent der Westdeutschen stimmen der
Aussage eher nicht zu. Unterschiede gebe es noch heute: Vier von fünf
Deutschen meinen, Kultur und Mentalität in Ost und West bleiben 30
Jahre nach dem Mauerfall unterschiedlich; in Ostdeutschland sagen das
83 Prozent, in Westdeutschland 78 Prozent.

Trotzdem: Die Mehrheit der Bürger empfindet sich heute nicht als Ost-
oder Westdeutscher. Im Westen fühlen sich 80 Prozent eher als
Deutscher, im Osten 59 Prozent. Nur eine Minderheit der Bürger fühlt
sich als West- bzw. Ostdeutscher; im Osten 36 Prozent, im Westen 16
Prozent.

Der Blick in die Zukunft ist mehrheitlich positiv: 77 Prozent der
Westdeutschen und 69 Prozent der Ostdeutschen meinen, für die Kinder,
die heute geboren werden, werde es keine Rolle mehr spielen, ob sie
aus Ost oder West kommen.


Befragungsdaten


	Grundgesamtheit: Wahlberechtigte Bevölkerung in Deutschland ab 18 Jahren

	Fallzahl: 1.007 Befragte; Sonntagsfrage: 1.507 Befragte

	Erhebungszeitraum: 04.11.2019 bis 05.11.2019; Sonntagsfrage: 04.11.2019 bis 06.11.2019

	Erhebungsverfahren: Computergestützte Telefoninterviews (CATI)

	Stichprobe: Repräsentative Zufallsauswahl/Randomstichprobe/Dual Frame

	Fehlertoleranz: 1,4* bis 3,1** Prozentpunkte
 * bei einem Anteilswert von 5%; ** bei einem Anteilswert von 50%




Die Frage im Wortlaut:

Würden Sie sagen, die deutsche Vereinigung hat Ihnen alles in allem
persönlich eher Vorteile gebracht oder eher Nachteile gebracht?

Wenn Sie die heutigen politischen und gesellschaftlichen Verhältnisse
mit denen in der DDR vergleichen. Was meinen Sie: Ist im heutigen
Deutschland die Situation im Vergleich zur früheren DDR [...] eher
besser oder eher schlechter?

Bei der frühkindlichen Betreuung

Im Schulsystem

Bei den beruflichen Entwicklungsmöglichkeiten

In der Wirtschaft

Bei den Reisemöglichkeiten

Im Gesundheitssystem

Bei der Meinungsfreiheit

Beim sozialen Zusammenhalt

Bitte geben Sie zu den folgenden Aussagen an, ob Sie ihnen eher
zustimmen oder eher nicht zustimmen. Kultur und Mentalität in Ost und
West bleiben 30 Jahre nach dem Mauerfall unterschiedlich. Für die
Kinder, die heute geboren werden, wird es keine Rolle mehr spielen, ob
sie aus Ost oder West kommen. Die Lebensleistung der ehemaligen DDR-
Bürger wird im wiedervereinigten Deutschland nicht ausreichend
wertgeschätzt.

Fühlen Sie sich 30 Jahre nach dem Mauerfall eher als

Ostdeutscher/Westdeutscher oder als Deutscher?

Wie oft waren Sie seit dem Mauerfall 1989 privat in den alten
Bundesländern / in den neuen Bundesländern, außer Berlin? Wenn Sie mir
eine ungefähre Zahl nennen, dann reicht das aus.

 * 
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MILITÄR/961: The Germans to the front (german-foreign-policy.com)


Informationen zur Deutschen Außenpolitik - 8. November 2019

german-foreign-policy.com

The Germans to the front



MÜNCHEN/BERLIN - Die deutsche Verteidigungsministerin fordert die
Entsendung deutscher Soldaten nach Ost- und Südostasien zu einer
Machtdemonstration gegen die Volksrepublik China. "Unsere Partner im
Indo-Pazifischen Raum" fühlten sich von Beijing "zunehmend bedrängt",
behauptete Annegret Kramp-Karrenbauer in ihrer gestrigen Grundsatzrede an
der Münchener Bundeswehr-Universität; es sei daher "an der Zeit", "mit
unseren Verbündeten Präsenz in der Region" zu zeigen. Die USA,
Großbritannien und Frankreich demonstrieren seit geraumer Zeit im
Südchinesischen Meer per Kanonenbootpolitik ihre militärische Macht.
Darüber hinaus sprach sich die Ministerin generell für eine Ausweitung der
deutschen Militäreinsätze aus; außerdem müssten ein Nationaler
Sicherheitsrat geschaffen sowie der Wehrhaushalt deutlich aufgestockt
werden. Laut Kramp-Karrenbauer wird die Bundesregierung die deutsche 
EU-Ratpräsidentschaft in den Dienst der Militarisierung stellen und ein 
"E3-Format" etablieren, das es ermöglicht, eine deutsch-französisch-britische
Führung über die EU-Militärpolitik zu etablieren.

"Das militärische Spektrum ausschöpfen"

Eine Ausweitung der deutschen Militäreinsätze hat Verteidigungsministerin
Annegret Kramp-Karrenbauer am gestrigen Donnerstag in einer Grundsatzrede
an der Münchener Universität der Bundeswehr gefordert. Ein "Land unserer
Größe und unserer wirtschaftlichen und technologischen Kraft, ... unserer
geostrategischen Lage und mit unseren globalen Interessen" könne "nicht
einfach nur am Rande stehen und zuschauen", erklärte Kramp-Karrenbauer in
Anklang an mehrere Reden, die der damalige Bundespräsident Joachim Gauck,
der damalige Außenminister Frank-Walter Steinmeier und die damalige
Verteidigungsministerin Ursula von der Leyen vor rund sechs Jahren gehalten
hatten.[1] Deutschland dürfe "nicht einfach nur abwarten"; es müsse "selbst
Vorschläge machen, Ideen entwickeln, Optionen vorstellen". Es gehe darum,
die "Rolle der Gestaltungsmacht" anzunehmen. Wie bereits Gauck am 3.
Oktober 2013 behauptete Kramp-Karrenbauer, im Ausland werde um deutsche
Militäroperationen gebeten; "überall werde ich gefragt: 'Könnt ihr
Deutschen bitte noch mehr tun?'" Die Bundesrepublik müsse nun die
"Initiative ergreifen" - und dazu gehöre letztlich "auch die
Bereitschaft, ... das Spektrum militärischer Mittel wenn nötig
auszuschöpfen". Andernfalls "verzwergen wir uns selbst".[2]

"In unserem eigenen Interesse"

Konkret kündigt die Verteidigungsministerin zum einen Maßnahmen in der
Bundesrepublik an. So soll der Bundessicherheitsrat, der unter anderem
Rüstungsexporte genehmigt, in einen "Nationalen Sicherheitsrat"
transformiert werden; dieser müsse in Zukunft die "Entwicklung
strategischer Leitlinien" für die deutsche Außen- und Militärpolitik
übernehmen, hatte Kramp-Karrenbauer bereits im März dieses Jahres verlangt.
Die Schaffung eines Nationalen Sicherheitsrats wird in den deutschen Eliten
bereits seit dem Jahr 2006 immer wieder gefordert
(german-foreign-policy.com berichtete [3]). Die Verteidigungsministerin
sprach sich zudem für eine "Vereinfachung und Beschleunigung" des
parlamentarischen Verfahrens zur Entsendung der Bundeswehr in
Auslandseinsätze aus. Schließlich soll auch das Militärbudget massiv
aufgestockt werden. Vor wenigen Wochen war bekannt geworden, dass Berlin
für das kommende Jahr erstmals Militärausgaben von mehr als 50 Milliarden
Euro an die NATO melden wird; in den NATO-relevanten Zahlen sind auch
Kosten enthalten - zum Beispiel Ausgaben für Auslandseinsätze -, die die
Bundesregierung in anderen Etatposten, etwa im Haushalt des Auswärtigen
Amts, versteckt.[4] Wie die Ministerin gestern bekräftigte, sollen die
deutschen Wehrausgaben im Jahr 2024 1,5 Prozent des Bruttoinlandsprodukts
(BIP) erreichen, "spätestens 2031" dann zwei Prozent des BIP. Beim BIP des
vergangenen Jahres wären dies 66,8 Milliarden Euro gewesen; bis 2031 wird
die deutsche Wirtschaftsleistung aber wohl noch klar ansteigen. Die massive
Aufstockung liege, erklärte Kramp-Karrenbauer, "in unserem eigenen
Sicherheitsinteresse".

Das "E3-Format"

Zum anderen plant die Verteidigungsministerin Maßnahmen, die die EU
betreffen. So werde es ein Schwerpunkt der deutschen EU-Ratspräsidentschaft
in der zweiten Jahreshälfte 2020 sein, "die europäische Zusammenarbeit in
der Verteidigung [zu] verstärken". Dabei werde man "der Gemeinsamen
Sicherheits- und Verteidigungspolitik der EU einen Strategischen Kompass
geben": einen Kompass "für eine selbstbewusste Europäische
Verteidigungsunion". Laut aktuellen Plänen soll Brüssel in seinem nächsten
Etat allein 13 Milliarden Euro für den EU-Rüstungsfonds zur Verfügung
stellen; unter dem Orwell'schen Schlagwort "Europäische Friedensfazilität"
sollen 10,5 Milliarden Euro für Militäreinsätze eingeplant werden, während
6,5 Milliarden Euro für die Verbesserung der "militärischen Mobilität"
vorgesehen sind.[5] Bemerkenswert ist darüber hinaus Kramp-Karrenbauers
Plan, ein "E3-Format" zu "verstetigen". Mit "E3" sind die drei Mächte
Westeuropas gemeint, die in den Verhandlungen um das Atomabkommen mit
Teheran kooperieren (Deutschland, Frankreich, Großbritannien) und sich
dabei in gewissem Umfang auch gegen die Vereinigten Staaten positionieren.
Das "E3-Format" ermöglichte es, Großbritannien auch nach seinem Austritt
aus der EU in deren Außen- und Militärpolitik einzubinden und die "E3" als
eine Art informelles Führungsgremium für die EU-Außen- und Militärpolitik
zu etablieren. "Auf der Ebene der Verteidigungsminister" wird laut 
Kramp-Karrenbauer "dieses Format fest etabliert werden ..., mit einem weiteren
Treffen noch dieses Jahr".

Kanonenbootpolitik gegen China

Schließlich hat Kramp-Karrenbauer gestern die Entsendung deutscher Soldaten
nach Ost- und Südostasien gefordert. Wie die Ministerin behauptete, fühlten
sich "unsere Partner im Indo-Pazifischen Raum - allen voran Australien,
Japan und Südkorea, aber auch Indien - ... von Chinas Machtanspruch
zunehmend bedrängt". Sie wünschten sich "ein klares Zeichen der
Solidarität". Es sei nun "an der Zeit, dass Deutschland ... ein solches
Zeichen setzt"; dazu solle man "mit unseren Verbündeten Präsenz in der
Region zeigen". Forderungen, die Bundeswehr müsse im Umfeld Chinas
operieren, wurden bereits Mitte dieses Jahres öffentlich erhoben. Damals
hieß es in einem Pressebericht, im Verteidigungsministerium werde
diskutiert, an der Kanonenbootpolitik der USA, Großbritanniens und
Frankreichs im Südchinesischen Meer teilzunehmen und auch ein deutsches
Kriegsschiff dorthin zu entsenden. "Die Einleitung einer Marineoperation
vor der Küste Taiwans" etwa könne als "ein geradezu bahnbrechender, bisher
ungesehener Akt des Heldenmuts" eingestuft werden, hieß es in einer Zeitung
aus dem "Springer"-Verlag.[6] Seitdem hat die Bundesregierung die deutsche
Militärkooperation mit Australien [7] und mit Indien [8] intensiviert.

Zwei weltkriegsfähige Konflikte

Mit Marineoperationen in Ost- und Südostasien würde Deutschland zur
militärischen Partei in einem zweiten weltkriegsfähigen Konflikt. Bereits
jetzt ist die Bundesrepublik führend an NATO-Maßnahmen beteiligt, die
westliche Truppen in größtmöglicher Nähe zur russischen Westgrenze
stationieren und zusätzlich zur partiellen Einkreisung Russlands
schnellstmöglich einsatzfähige Kampftruppen ("NATO-Speerspitze") trainieren
(german-foreign-policy.com berichtete [9]). Zum neuen Kalten Krieg gegen
Moskau droht nun ein weiterer Kalter Krieg hinzuzukommen - gegen Beijing.
Washington, in gewissem Maß aber auch Paris und London sind in der 
Asien-Pazifik-Region mit Stützpunkten und Patrouillenfahrten längst präsent; die
Vereinigten Staaten haben vor geraumer Zeit in Aussicht gestellt, rings um
China ihre Mittelstreckenraketen aufzustellen.[10] Damit wäre der
gegenwärtige militärische Rahmen für eine asiatisch-pazifische Präsenz der
Bundeswehr abgesteckt.


Bitte beachten sie auch unsere Video-Kolumne: 

Krieg gegen China.

https://www.youtube.com/watch?v=5V68uj2sXPU&list=PLTJHO_DZA590ij9FhcNCCwB9wXvVHkd1h&index=3


Anmerkungen: 

[1] S. dazu Schlafende Dämonen 

https://www.german-foreign-policy.com/news/detail/6075/

und Der Weltordnungsrahmen

https://www.german-foreign-policy.com/news/detail/6190/

[2] Zitate hier und im Folgenden: Rede der Ministerin an der Universität
der Bundeswehr München. bmvg.de 07.11.2019.

[3] S. dazu Führung aus einer Hand (II)

https://www.german-foreign-policy.com/news/detail/8085/

[4] Deutsche Verteidigungsausgaben sollen auf 50 Milliarden Euro steigen.
faz.net 16.10.2019.

[5] S. dazu Sparen für Deutschland

https://www.german-foreign-policy.com/news/detail/8098/

[6] John Vinocur: Das wäre das Ende der deutschen Zurückhaltung. welt.de
11.06.2019. 

S. dazu Angriff auf die Ein-China-Politik (I)

https://www.german-foreign-policy.com/news/detail/8024/

[7] S. dazu Der transpazifische Kalte Krieg

https://www.german-foreign-policy.com/news/detail/8012/

[8] S. dazu Chinas Gegenspieler

https://www.german-foreign-policy.com/news/detail/8091/

[9] S. dazu Im Aufmarschgebiet

https://www.german-foreign-policy.com/news/detail/7518/

Noch näher an den Konflikten 

https://www.german-foreign-policy.com/news/detail/7822/

und Führungsansprüche an der "Nassen Flanke"

https://www.german-foreign-policy.com/news/detail/8045/

[10] S. dazu "Ein Alptraumszenario für China"

https://www.german-foreign-policy.com/news/detail/7761/

und Abschied vom INF-Vertrag (III)

https://www.german-foreign-policy.com/news/detail/7996/

 * 

Quelle:
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LAIRE/1353: Allgemeingültig - die regelbasierte internationale Ordnung ... (SB)




"Wir treten gemeinsam nachdrücklich für eine regelbasierte
internationale Ordnung ein. Die Vereinten Nationen, ihre Organe und
Verfahren stehen im Zentrum dieser internationalen Ordnung, die wir
entschlossen verteidigen." 

(Erklärung der Außenminister anläßlich des Deutsch-Französischen
Ministerrats vom 16. Oktober 2019 [1])

Die "regelbasierte internationale Ordnung" ist ein Kampfbegriff, mit
dem die westliche Staatengemeinschaft Absolutheitsanspruch für ihr
bevorzugtes politisches System erhebt. Unliebsame Staaten werden
dadurch ausgegrenzt. In den meisten Fällen wird den Vereinten
Nationen die Rolle zugesprochen, die regelbasierte internationale
Ordnung zu gewährleisten. Allerdings werden Rußland und China für
ihre gelegentliche, mutmaßliche Blockadehaltung bei Abstimmungen im
UN-Sicherheitsrat bezichtigt, während umgekehrt die USA, Frankreich
und Großbritannien Völkerrechtsverletzungen begehen und
rechtfertigen. Das macht die Vereinten Nationen zu einem
diplomatischen Schlachtfeld.

Eine regelbasierte internationale Ordnung beruht nicht auf einem
natürlichen Recht, unhinterfragbaren Normen oder gewohnten
Verhaltensweisen. Sie beruht vielmehr darauf, daß ein oder mehrere
staatliche Subjekte die Fähigkeit besitzen, ihre Vorstellung von
Ordnung und Regeln durchzusetzen, notfalls sogar die eigene
Rechtsauffassung mit militärischen Mitteln anderen staatlichen
Subjekten aufzunötigen.

So stellen die Luftangriffe der USA, Großbritanniens und Frankreichs
im vergangenen Jahr auf Syrien nach verbreiteter Rechtsauffassung
einen klaren Bruch des Völkerrechts dar. [2] Das sehen diese
Staaten nicht so, sondern sie berufen sich auf ihr mutmaßliches
Recht, einen Giftgaseinsatz der syrischen Regierung gegen die eigene
Bevölkerung vereiteln zu wollen bzw. die Regierung dafür zu
bestrafen, daß sie das angeblich bereits getan hat. Die deutsche
Regierung hat die völkerrechtswidrigen Angriffe als "angemessen" und
"notwendig" bezeichnet. [3]

Nach Lesart des Westens hat Syrien die regelbasierte internationale
Ordnung verletzt. Rußland hingegen hat die Angriffe auf Syrien scharf
verurteilt und den Angreifern mit Konsequenzen gedroht. Welches Recht
sich an welcher Stelle durchsetzt, hängt offenbar von der
Machtposition der Beteiligten ab. Beispielsweise wäre die syrische
Regierung umgekehrt gar nicht in der Lage gewesen, Luftangriffe auf
US-amerikanische Biowaffenlabore in Fort Detrick zu fliegen, obwohl
dort, um ein weiter zurückliegendes Beispiel zu nehmen,
Milzbrandsporen entwickelt wurden, die jemand, der sich
möglicherweise im Staatsdienst befindet, gegen die eigene Bevölkerung
eingesetzt hat. Um Schlimmeres zu verhindern und größeren Schaden
abzuwenden sowie eingedenk der offenkundig unzureichenden
Schutzmaßnahmen der US-Regierung - fünf Personen sind an den Sporen
gestorben - wäre eine humanitäre Intervention mit Luftschlägen wegen
dieser "barbarischen" Taten vorstellbar. Zumindest in der Theorie.

Die USA unter Donald Trump verlassen die regelbasierte internationale
Ordnung, wie sie bisher von ihren Beteiligten mehr oder weniger
abgesprochen war, bzw. sie interpretieren sie neu, indem sie sich
selbst an die Spitze der Ordnung stellen und fortan Weltpolitik mit
Sanktionen, Aufhebung internationaler Verträge (Atomabkommen mit
Iran, Klimaschutzübereinkommen von Paris) und der Androhung völliger
Zerstörung, wenn ein Staat sich nicht unterwirft, betreiben.

Entgegen einer häufig kolportierten Ansicht bricht diese
America-first-Politik jedoch nicht mit einer regelbasierten Ordnung,
sondern sie legt sie neu aus. Denn, wie gesagt, wer über die
erforderlichen Machtmittel verfügt, kann seine Rechtsauffassung
durchsetzen, ohne sich zwingend selbst daran halten zu müssen.

Was hatte die Afrikanische Union 2011 bis zum Schluß gefleht, den
Libyen-Konflikt auf diplomatischem Wege lösen zu wollen - es hatte
nichts genutzt. Vor allem Frankreich und Großbritannien waren so
erpicht darauf, den libyschen Revolutionsführer Muamar Gaddafi in die
Schranken zu weisen, daß sie die AU-Diplomaten gar nicht erst
einreisen ließen und statt dessen Luftangriffe auf das Land flogen.
Libyen, das damals mit die höchsten Gesundheits- und Sozialstandards
in ganz Afrika besaß, wurde nachhaltig zerstört und ist bis heute
Bürgerkriegsland - ein Ergebnis der regelbasierten internationalen
Ordnung.

Auf andere Weise, aber mit ähnlichen Folgen waren zuvor Jugoslawien
und Irak von NATO-Staaten humanitär-interventionistisch zerschlagen
worden. Die Eingliederung der Krim in das russische Territorium ist
völkerrechtlich nicht weniger umstritten. Welche Interpretation der
regelbasierten internationalen Ordnung sich letztendlich durchsetzt,
ist offen und hängt davon ab, wer der Stärkere ist. Wobei sich die
Stärke nicht aufs Militärische beschränkt, aber auch nicht darauf
verzichten kann, mit dem Militär zu drohen oder es einzusetzen, wenn
die "Umstände" es erfordern sollten.

Wer bei einem Spiel die Regeln verletzt, erhält normalerweise die
rote Karte und wird vom Spiel ausgeschlossen. Wer in der Geopolitik
die Regeln verletzt, wird womöglich sanktioniert und wirtschaftlich,
politisch und kulturell aus der "Gemeinschaft" ausgeschlossen. Aber
wer stellt die Regeln auf? Wer hat das Recht, sie gegebenenfalls zu
erweitern oder zu streichen? Wessen Interpretation der Regeln gilt,
und warum sollten sich andere nach ihnen richten, zumal wenn es zu
ihrem Nachteil wäre? Das Völkerrecht hat keine oberste Instanz, es
setzt sich aus einem Konglomerat an Verträgen, Gewohnheiten und
Absprachen zusammen. Darum ist es interpretierbar, und es ist der
Willkür desjenigen überlassen, der anderen eine Regelwidrigkeit
vorwirft, ob er sich selbst an die Regel hält oder nicht.

Wenn im politischen Diskurs die Einhaltung der regelbasierten
internationalen Ordnung angemahnt wird, wie es von Deutschland,
Frankreich, dem Vereinigten Königreich und den USA (in der
Prä-Trump-Ära) regelmäßig getan wird, dann diente diese Ordnung in
erster Linie dazu, andere wahlweise auszugrenzen, zu unterwerfen und
sich selbst als Nationalstaat in eine möglichst vorteilhafte Position
zu bringen. Insofern kann diese Ordnung hinsichtlich der mit ihr
verbundenen Interessen nicht unhinterfragt bleiben, auch nicht als
schützenswerter Gegenpol zum Unilateralismus der USA unter Donald
Trump.


Fußnote:

[1] tinyurl.com/y3dxm8kj

[2] http://dip21.bundestag.de/dip21/btd/19/033/1903319.pdf

[3] http://dipbt.bundestag.de/doc/btd/19/035/1903512.pdf

8. November 2019
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STELLUNGNAHME/068: Abstimmungssieg von Kuba in der UN in New York (Netzwerk Cuba)


Netzwerk Cuba - Pressemitteilung vom 8. November 2019

Abstimmungssieg von Kuba in der UN in New York

und Aktionen gegen die US-Blockade in vielen Städten der Welt



Am Donnerstag, dem 7. November 2019 hat die UN-Vollversammlung zum 28. Mal
seit 1992 erneut mit großer Mehrheit die seit 1962 bestehende Blockade der
USA gegen Kuba verurteilt und ihre Beendigung gefordert. Die Meinung der
Welt ist wieder eindeutig: 187 Staaten votierten für das Ende der
US-Blockade. Lediglich 3 Staaten - die kein hohes Ansehen genießen und
keine Vorzeigedemokratien sind - waren für die Blockade (USA, Israel,
Brasilien), und nach starkem Druck aus Washington enthielten sich Kolumbien
und die Ukraine der Stimme.

Die seit 1962 währende US-Blockade ist völkerrechtswidrig und verletzt
zahlreiche Prinzipien des internationalen Zusammenlebens, der UN-Charta,
der Menschenrechte und des Handelsrechts. Sie verursacht in Kuba enorme
Schäden und betrug allein vom April 2018 bis zum März 2019 über 4,3
Milliarden US-Dollar. Hinzu kommt, dass immer mehr Länder und dortige
Unternehmen, Banken, sogar Vereine durch die "extraterritorialen Effekte"
geschädigt werden, da sich US-Institutionen anmaßen, solche ausländischen
Akteure zu "bestrafen", weil sie mit kubanischen Institutionen und Partnern
kooperieren oder Handel betreiben. Nach Definition der UN ist die Blockade
ein kriegerischer Akt. Das Ziel der US-Blockade gegen Kuba lautet wörtlich:
"das wirtschaftliche Leben zu schwächen", damit die nominalen und realen
Löhne sinken, um so Hunger, Verzweiflung und den Sturz der Regierung zu
erreichen".

Um sich gegen die einseitigen, übergriffigen US-Sanktionen zu schützen hat
die EU 1996 die Verordnung Nr.2271/96 ("Anti-Blocking-Gesetz") erlassen,
damit sich Unternehmen und Personen nicht den Strafen beugen müssen. Doch
weder die EU noch die Bundesregierung wenden diese Verordnung an, noch
wehren sie sich praktisch gegen die Anmaßung der USA und schützen ihre
Bürger*innen nicht. Sie votieren in der UN gegen die US-Blockade, ein
lediglich symbolischer Akt, dem sie keine Taten folgen lassen.

Die Bundesregierung muss endlich gegen die US-Blockade vorgehen und
zugleich mit der EU und anderen internationalen Gremien konkrete
Möglichkeiten schaffen, diese effektiv zu umgehen. Und dafür setzen wir uns
mit unseren 41 Mitgliedsorganisationen ein. Und wir beteiligen uns aktiv an
der Kampagne "UNBLOCK CUBA", die in mehreren Staaten durchgeführt wird.

Die Wirtschafts-, Finanz- und Handelsblockade gegen Kuba muss, wie die
Weltgemeinschaft fordert, endlich beendet werden! Den eindeutigen
Abstimmungsergebnissen in der UNO muss deren Umsetzung folgen und der
imperialistischen Willkür insbesondere der USA Einhalt geboten werden.

 * 

Quelle:

Netzwerk Cuba - informationsbüro - e.V.

Weydingerstr. 14-16, 10178 Berlin

E-Mail: info@netzwerk-cuba.de

Internet: www.netzwerk-cuba.de
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ALTER/252: Konzept gegen die Einsamkeit im Alter (idw)


Berlin-Institut für Bevölkerung und Entwicklung - 07.11.2019

Konzept gegen die Einsamkeit im Alter

Das Berlin-Institut für Bevölkerung und Entwicklung und die
Körber-Stiftung haben in einem gemeinsamen Diskussionspapier untersucht,
was Städte tun können, um Einsamkeit ihrer alternden Bevölkerung
vorzubeugen.



Berlin/Hamburg, 7. November 2019. Psychologen sprechen von einer neuen
Volkskrankheit, Großbritannien gründet ein Ministerium zu ihrer
Bekämpfung: Einsamkeit ist ein Phänomen unserer Zeit. Auch in Deutschland
betrifft sie Menschen allen Alters, ab dem 75. Lebensjahr nimmt die
Einsamkeit statistisch gesehen zu. Da es in Deutschland künftig immer mehr
Ältere geben wird, dürfte Einsamkeit an gesellschaftlicher Bedeutung
gewinnen. Zu diesem Schluss kommt das Diskussionspapier »(Gem)einsame
Stadt? Kommunen gegen soziale Isolation im Alter« des Berlin-Instituts für
Bevölkerung und Entwicklung und der Körber-Stiftung.

Neben der demografischen Entwicklung können auch gesellschaftliche Trends
zu einer Zunahme von Einsamkeit und sozialer Isolation führen: Die
Altersarmut wird insgesamt steigen, immer mehr Menschen werden ohne
Partner und Kinder alt und der Infrastruktur-Abbau im ländlichen Raum
dürfte zunehmen und damit Begegnungsmöglichkeiten reduzieren.

Kommunen als Schlüsselakteure

Die Autoren des Diskussionspapiers verweisen aber auch auf Entwicklungen,
die diesen Trends entgegenwirken und sich positiv auf die soziale
Einbindung der älteren Generationen auswirken:
»Die zukünftigen Senioren werden durchschnittlich so mobil, gesund,
gebildet, engagiert und digital aktiv alt wie keine Vorgängergeneration
vor ihnen«, erklärt Catherina Hinz, Direktorin des Berlin-Instituts.

Begegnungsorte, geeignete Wohnformen und Teilhabemöglichkeiten schützen
Ältere darüber hinaus vor Einsamkeit und sozialer Isolation. Karin Haist,
Leiterin der Projekte demografische Zukunftschancen der Körber-Stiftung,
betont: »Da Kommunen solche Angebote für Begegnung und Teilhabe vor Ort
bieten können, sind sie die Schlüsselakteure bei der Bekämpfung von
Einsamkeit ihrer älteren Bewohner und Bewohnerinnen.« Kommunen können
somit die Lebensqualität des Einzelnen erhöhen und zugleich Kosten für die
Gemeinschaft senken, denn Einsamkeit beschleunigt nachweislich
Erkrankungen und frühere Pflegebedürftigkeit.

Handlungsempfehlungen gegen Einsamkeit

Die Körber-Stiftung und das Berlin-Institut für Bevölkerung und
Entwicklung haben Handlungsempfehlungen entwickelt. Diese sollen Kommunen
darin unterstützen, der Einsamkeit ihrer alternden Bevölkerung vor Ort
entgegenzuwirken:


	Strategie entwickeln: Einsamkeit enttabuisieren und Verwaltung und lokale Organisationen sensibilisieren.

	Wohnen »mit Anschluss« fördern: Wohnformen erarbeiten, die einen Verbleib im gewohnten Umfeld ermöglichen.

	Soziale Partizipation ermöglichen: Gute Rahmenbedingungen für Engagement schaffen und Selbstorganisation fördern. Auf bereits Isolierte mit individuellen Angeboten zugehen.

	Öffentliche Orte gestalten und schaffen: Öffentliche Orte für Begegnung gestalten und Mobilitätsangebote schaffen.

	Aktiv informieren, sensibel kommunizieren: Infomaterial bereitstellen und Angebote nicht explizit als Einsamkeitsprävention vermitteln.




Über die Körber-Stiftung

Die Körber-Stiftung stellt sich mit ihren operativen Projekten, in ihren
Netzwerken und mit Kooperationspartnern aktuellen Herausforderungen in den
Handlungsfeldern Innovation, Internationale Verständigung und Lebendige
Bürgergesellschaft. 1959 von dem Unternehmer Kurt A. Körber ins Leben
gerufen, ist die Stiftung heute von ihren Standorten Hamburg und Berlin
aus national und international aktiv.

Über das Berlin Institut für Bevölkerung und Entwicklung
Das Berlin-Institut für Bevölkerung und Entwicklung ist ein unabhängiger
Thinktank, der sich mit Fragen regionaler und globaler demografischer
Veränderungen beschäftigt. Das Institut wurde 2000 als gemeinnützige
Stiftung gegründet und hat die Aufgabe, das Bewusstsein für den
demografischen Wandel zu schärfen, nachhaltige Entwicklung zu fördern,
neue Ideen in die Politik einzubringen und Konzepte zur Lösung
demografischer und entwicklungspolitischer Probleme zu erarbeiten.


Material zum Download

Diskussionspapier: (Gem)einsame Stadt? Kommunen gegen soziale
Isolation im Alter

https://www.berlin-institut.org/publikationen/discussion-papers/(Gem)einsame_Stadt

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1343

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Berlin-Institut für Bevölkerung und Entwicklung, 07.11.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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ORGANISATION/388: Gegen soziale Kälte - Sozialverband Deutschland kündigt Kampagne an (SoVD)


Sozialverband Deutschland - 8. November 2019

Gegen soziale Kälte:

Sozialverband Deutschland kündigt Kampagne an

Präsident Adolf Bauer: "Wir werden bundesweit gegen soziale Kälte
mobilisieren!"



Der Sozialverband SoVD warnt vor steigender Ausgrenzung und sozialer Kälte
in Deutschland. "Trotz der jahrelangen positiven wirtschaftlichen
Entwicklung stehen immer mehr Bürgerinnen und Bürger am Rand der
Gesellschaft. Sie spüren soziale Kälte", warnt SoVD-Präsident Adolf Bauer.
Und weiter: "Ungebrochen wächst die Einkommenskluft in unserer
Gesellschaft. Viele Betroffene sind nicht in der Lage, Miete zu zahlen oder
angemessen zu heizen." Es sei ein verschobenes Kräfteverhältnis zulasten
sozial Benachteiligter festzustellen. "Mit viel Engagement und mit vielen
Aktionen werden wir mit einer bundesweiten Kampagne als starke Gemeinschaft
gegen soziale Kälte mobilisieren", sagt Adolf Bauer.

"Die Zahl der SoVD-Mitglieder ist seit 2009 von 510.000 auf heute rund
600.000 angewachsen. Das ist auffällig in einer Zeit, in der die
Mitgliederzahlen in Vereinen, Parteien und Kirchen sinken. Zudem zeige die
Entwicklung auf, dass immer mehr Menschen Unterstützung benötigen, um zu
ihrem Recht zu kommen", sagt Bauer. Der Sozialverband berät seine
Mitglieder bundesweit in Fragen des Sozialrechts.

Vom 8. bis 10. November findet in Berlin die 21. ordentliche
Bundesverbandstagung des SoVD unter der Leitidee "Mit dir. Für alle. Gegen
soziale Kälte" statt. Auf der Auftaktveranstaltung wird
Bundesarbeitsminister Hubertus Heil sprechen.

Der SoVD vertritt die sozialpolitischen Interessen der gesetzlich
Rentenversicherten, der gesetzlich Krankenversicherten, der
pflegebedürftigen, behinderten und sozial benachteiligten Menschen. Sitz
des Verbandes ist seit 2003 Berlin. Rund 600.000 Mitglieder sind momentan
in 12 Landesverbänden und bundesweit rund 2.300 Orts- und Kreisverbänden
organisiert.

Als Kriegsopferverband 1917 gegründet setzt sich der SoVD seit über 100
Jahren für Solidarität und soziale Gerechtigkeit ein.

 * 

Quelle:

Sozialverband Deutschland e.V.

Pressemitteilung Nr. 40/2019 vom 8. November 2019

Sozialverband Deutschland, Pressestelle

Stralauer Straße 63, 10179 Berlin

Telefon: 030 72 62 22-129 | -140, Fax: 030 72 62 22-328

E-Mail: pressestelle@sovd.de

Internet: www.sovd.de
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RENTE/735: Studie - Vorzeitige Rente bleibt attraktiv (idw)


Universität Duisburg-Essen - 07.11.2019

Studie: Vorzeitige Rente bleibt attraktiv



Die einen gehen regulär in Rente, die anderen treten so früh wie möglich
in den Ruhestand und nehmen dafür auch Abschläge in Kauf. Diese
Polarisierung zeigt der neue Altersübergangsreport des Instituts Arbeit
und Qualifikation (IAQ) der Universität Duisburg-Essen (UDE). Untersucht
wird darin, wie sich die schrittweise Anhebung der Altersgrenze auf 67
Jahre auf den Rentenzugang in Deutschland auswirkt.

Im Jahr 2017 ging mehr als jeder zweite Neurentner vor dem 65. Lebensjahr
in den Ruhestand. "Die Anhebung der Regelaltersgrenze fördert die
Polarisierung im Rentenzugangsalter und verschärft in der Folge die
soziale Ungleichheit im Alter", folgert der IAQ-Forscher Arthur Kaboth.
"Denn wer vorzeitig in Rente geht, weil er oder sie beispielweise durch
gesundheitliche Einschränkungen oder fehlende Erwerbsperspektiven quasi
dazu gezwungen ist, muss geringere Rentenanwartschaften und Abschläge
akzeptieren. Das bedeutet: mit weniger Geld auskommen."

Zwar erfreut sich die abschlagsfreie Altersrente für besonders langjährig
Versicherte (Rente ab 63) insbesondere bei Männern großer Beliebtheit
(36,2 Prozent). Auch Frauen gehen mittlerweile häufiger auf diesem Weg in
den Ruhestand (27,1 Prozent). Dennoch wurde fast jede vierte Altersrente
mit Abschlägen in Anspruch genommen. "Das zeigt, dass der vorzeitige
Renteneintritt nach wie vor attraktiv und für bestimmte Personen notwendig
ist und alle rentenrechtlichen Möglichkeiten ausgeschöpft werden", stellt
der IAQ-Rentenexperte Prof. Dr. Martin Brussig fest.

Auf der einen Seite nehmen Übergänge in Rente aus stabiler Beschäftigung
zu und spiegeln somit auch die Arbeitsmarktsituation Älterer wider, die
sich in den letzten Jahrzehnten verbessert hat. Andererseits erreichen die
verbesserten Chancen nicht alle Versicherten. Nach wie vor geht ein
erheblicher Anteil aus Langzeitarbeitslosigkeit in den Ruhestand.

Der Altersübergangs-Report des IAQ veröffentlicht seit 2004 in
unregelmäßiger Folge Ergebnisse des "Altersübergangs-Monitors", der von
der Hans-Böckler-Stiftung gefördert wird.


Originalpublikation:

http://www.iaq.uni-due.de/auem-report/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution801

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Duisburg-Essen, 07.11.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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KONFERENZ/203: Nairobi Summit - sexuelle und reproduktive Rechte noch immer in weiter Ferne (DSW)


Deutsche Stiftung Weltbevölkerung - 8. November 2019

25 Jahre nach der Weltbevölkerungskonferenz in Kairo:

Nairobi Summit: sexuelle und reproduktive Rechte noch immer in weiter
Ferne 

DSW: "Die Weltgemeinschaft hat Frauen ein Versprechen gegeben - nun muss
sie es einhalten"



Hannover - Vor 25 Jahren wurde die Bevölkerungspolitik auf den Kopf
gestellt: 179 UN-Mitgliedsstaaten einigten sich 1994 bei der
Weltbevölkerungskonferenz in Kairo darauf, dass Bevölkerungspolitik auf dem
Menschenrecht für freiwillige Familienplanung und sexuelle Selbstbestimmung
basieren muss. Die Mitgliedsstaaten haben sich damit die Aufgabe gegeben,
die sexuelle und reproduktive Gesundheit aller Menschen unabhängig von
Geschlecht, Einkommen oder Herkunft zu schützen.

Darauf macht die Deutsche Stiftung Weltbevölkerung (DSW) anlässlich des 25.
Jubiläums der Konferenz und dem anstehenden "Nairobi Summit" aufmerksam.

Das Kairoer Aktionsprogramm hat dazu geführt, dass sich seitdem die Zahl
der Frauen, die verhüten können, im östlichen und südlichen Afrika
verdoppelt hat. Frauen bekommen dort jetzt im Schnitt 1,7 Kinder weniger
als noch vor 25 Jahren. Das 25-jährige Jubiläum bietet aber auch Anlass, an
die verbleibenden Aufgaben zu erinnern: Noch immer kommt es jedes Jahr
allein in den "Entwicklungsländern" zu 89 Millionen ungewollten
Schwangerschaften. Jede vierte Frau, die dort verhüten möchte, hat keinen
Zugang zu modernen Verhütungsmitteln. Dadurch wird ihr Recht auf
körperliche Selbstbestimmung verletzt.

"Das Interesse an dem Thema Weltbevölkerung ist groß", so
DSW-Geschäftsführerin Renate Bähr. "Doch gleichzeitig erleben wir sowohl in
unseren Projekten als auch in unserer politischen Arbeit starken Gegenwind,
wenn es um die Umsetzung der sexuellen und reproduktiven Rechte von Frauen
geht. Angesichts dieses Widerstands ist es umso wichtiger, das
Menschenrecht auf freiwillige Familienplanung und Selbstbestimmung zu
verteidigen und voranzubringen. Hierfür werden wir den Nairobi Summit
nutzen."


Über den Nairobi Summit

Der Nairobi Summit wird vom 12. bis 14. November in der Hauptstadt Kenias
stattfinden. Durch ihn machen Regierungen und zivilgesellschaftliche
Organisationen auf das dringend benötigte Engagement der Weltgemeinschaft
für sexuelle und reproduktive Gesundheit und Rechte aufmerksam. Anlass ist
das 25. Jubiläum der wegweisenden Weltbevölkerungskonferenz in Kairo, bei
der sich 179 Staaten Aktionsprogramm zur Umsetzung der sexuellen und
reproduktiven Gesundheit einigten. Die Konferenz wird von UNFPA und den
Regierungen von Kenia und Dänemark ausgerichtet.

Über die DSW

Die Deutsche Stiftung Weltbevölkerung (DSW) ist eine international tätige
Entwicklungsorganisation. Ihr Ziel ist es, zu einer zukunftsfähigen
Bevölkerungsentwicklung beizutragen. Daher unterstützt sie junge Menschen
dabei, selbstbestimmte Entscheidungen über ihre Sexualität und Verhütung zu
treffen. Gleichzeitig bringt sie sich auf nationaler und internationaler
Ebene in politische Entscheidungsprozesse in den Bereichen Gesundheit,
Familienplanung und Gleichstellung der Geschlechter ein.

 * 

Quelle:

Deutsche Stiftung Weltbevölkerung (DSW)

Hindenburgstr. 25, 30175 Hannover

Telefon: 0511 94373-31, Fax: 0511 94373-73

E-Mail: hannover@dsw.org

Internet: www.dsw.org
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AUSSENHANDEL/1724: US-Zölle - Eskalierender Handelskrieg kann Deutschland in Rezession treiben (idw)


Hans-Böckler-Stiftung - 07.11.2019

US-Autozölle und die Folgen: Eskalierender Handelskrieg kann Deutschland
in Rezession treiben, Schuldenbremse begrenzt Möglichkeit zum
Gegensteuern

IMK berechnet verschiedene Szenarien



Bis zum 13. November muss US-Präsident Donald Trump entscheiden, ob er
die Zölle auf Auto-Importe aus der EU erhöhen will. Sollte er das tun und
sollten sich die Streitigkeiten mit den USA in der Folge deutlich
zuspitzen, drohen Deutschland jährliche Wachstumsverluste von bis zu 0,7
Prozent vom Bruttoinlandsprodukt (BIP; siehe auch die Infografik, Link
unten) und eine Rezession. Die aktuellen Regeln der Schuldenbremse
begrenzen die Möglichkeiten der Bundesregierung, mit einem Konjunkturpaket
gegenzusteuern - was im Falle einer längeren Auseinandersetzung eigentlich
dringend nötig wäre. Die amerikanische Regierung wird mit hoher
Wahrscheinlichkeit die Staatsausgaben deutlich erhöhen, um die eigenen
beträchtlichen Wachstumsverluste (bis zu 0,9 Prozent im
Jahresdurchschnitt) zu mildern und den Handelskonflikt zu "gewinnen". Zu
diesem Ergebnis kommt eine neue Studie des Instituts für Makroökonomie und
Konjunkturforschung (IMK) der Hans-Böckler-Stiftung.*

Was könnte der Auslöser für einen Handelskonflikt sein? US-Präsident
Donald Trump hat bereits mehrfach damit gedroht, Importzölle auf Autos aus
der EU zu erhöhen. Indem er die Einfuhren der ausländischen Konkurrenz
verteuert, will er der US-Autoindustrie einen Vorteil verschaffen. Der
Einfuhrzoll auf Kraftfahrzeuge soll wahrscheinlich bei 25 Prozent liegen.
Er würde die deutsche Wirtschaft an einem empfindlichen Punkt treffen,
zeigen die IMK-Forscher Prof. Dr. Sebastian Dullien, Dr. Sabine Stephan
und Dr. Thomas Theobald. Im vergangenen Jahr exportierten VW, BMW und
Daimler insgesamt fast eine Million Fahrzeuge in die USA, knapp die Hälfte
davon aus deutscher Produktion. Autos und Kfz-Teile machen circa 20
Prozent der deutschen Warenexporte in die USA aus. Hinzu kommt, dass
mittelbar auch der Maschinenbau und die Chemieindustrie betroffen wären,
die von Aufträgen der Automobilindustrie abhängen. Eine Antwort auf
Einfuhrbeschränkungen der USA würde sehr wahrscheinlich nicht lange auf
sich warten lassen. Die EU würde ihrerseits Zölle auf US-Produkte
anordnen, was dann wieder von der US-Seite erwidert würde - die Spirale
der Eskalation wäre in Gang gesetzt.

Zwölf mögliche Szenarien

Wie sich ein eskalierender Handelskonflikt auf die Wirtschaft in
Deutschland und den USA auswirken könnte, haben die IMK-Forscher anhand
von Simulationen untersucht. Insgesamt haben sie zwölf verschiedene
Szenarien mit unterschiedlicher Dauer und Intensität berechnet: von einem
kurzen Konflikt, der sich über eineinhalb Jahre erstreckt und auf
Autozölle beschränkt bleibt, bis hin zu einem langen Handelskrieg, der
sich über die nächsten fünf Jahre zieht und für große Unsicherheit sorgt.
Außerdem haben die Wissenschaftler analysiert, welchen Effekt staatliche
Ausgleichsmaßnahmen hätten, wie zum Beispiel konjunkturstützende
Investitionen.

"Zollscharmützel" bis zur Präsidentenwahl: schmerzlich, aber
verkraftbar

Aus den Berechnungen wird deutlich: Ein Zoll, der allein auf Autos und
Kfz-Teile beschränkt bleibt und keine weitere Unsicherheit erzeugt, wäre
für die deutsche Wirtschaft verkraftbar, insbesondere, wenn der Konflikt
auf kurze Zeit beschränkt bleibt. Die Unternehmen könnten Importzölle
ausgleichen, indem sie ihre Margen kurzzeitig senken. Sie würden also
weniger Gewinn machen, dafür aber ihre Marktanteile halten können. Bliebe
es dabei, wäre der gesamtwirtschaftliche Effekt schmerzlich, aber noch
erträglich: Das deutsche BIP fiele um jährlich 0,3 Prozent niedriger aus
als ohne Erhöhung der Zölle, und zwar über insgesamt 18 Monate. "Dieses
Szenario ist allerdings nicht wahrscheinlich", schreiben die
Wissenschaftler. Nur wenn Trump bei den Präsidentschaftswahlen im
kommenden Jahr abgewählt werden sollte, bestehe die Aussicht, den
Handelskonflikt schnell zu beenden. Ein Ende der Streitigkeiten unter
einem Präsidenten Trump erscheine unrealistisch. Die Handelsfrage sei ein
Kernelement seiner Politik. Trump sei der Meinung, die Amerikaner seien
die großen Verlierer im Freihandel, weil sie "seit Jahrzehnten von ihren
Handelspartnern über den Tisch gezogen" würden.

Massive Auseinandersetzung bis 2025: Wachstumsschaden in Deutschland
groß, in den USA noch größer

Je länger sich ein Handelskonflikt hinzieht, desto größer ist laut IMK die
Wahrscheinlichkeit, dass die deutschen Autohersteller und andere
betroffene Unternehmen die Zölle nicht mehr durch niedrigere Margen
kompensieren, sondern an die Endverbraucher weiterreichen. Die Folge wären
sinkende Absatzzahlen und ein Rückgang der Exporte. Schädlicher noch als
die Zölle selbst wäre die zunehmende Unsicherheit, weil sich die
Unternehmen mit Investitionen zurückhalten - davon wären rasch auch andere
Branchen betroffen. Das wiederum würde das Bruttoinlandsprodukt (BIP)
belasten und die Arbeitslosigkeit erhöhen. Im schlechtesten Fall würde das
BIP in Deutschland in der Spitze um 0,7 Prozent niedriger ausfallen als
ohne den Konflikt - und zwar jährlich für die Dauer der
Auseinandersetzung. Da die deutsche Wirtschaft sich nach Prognose des IMK
im kommenden Jahr ohnehin an der Stagnationsgrenze bewegt, wäre ein
solcher Schlag gefährlich. "Eine Verschärfung des Konflikts hat das
Potenzial, die deutsche Wirtschaft in eine echte Rezession zu stoßen",
schreiben die IMK-Ökonomen. Die negativen Effekte würden über die gesamte
Dauer des Handelsstreits anhalten - in der Simulation der Forscher also
bis 2025.

Trump wird Schulden machen, um zu "gewinnen"

Was könnte die Bundesregierung - abgesehen von einer Lösung auf dem
Verhandlungsweg - tun, um die Wirtschaft in einem Handelskrieg zu
unterstützen? Naheliegend wären höhere öffentliche Investitionen, also
eine Art Konjunkturpaket. Das würde die Exportpreise kaum beeinflussen und
hätte einen stimulierenden Effekt auf die Binnenkonjunktur. Die
schädlichen Effekte des Handelskonflikts auf das BIP könnten so etwas
abgemildert werden, wie die Berechnungen des IMK zeigen. Allerdings sind
die Voraussetzungen für eine solche Fiskalpolitik in den betroffenen
Ländern sehr unterschiedlich: Erfahrungsgemäß tun sich die Amerikaner
leichter damit, in Krisenzeiten Geld auszugeben, auch wenn dies durch
Kredite finanziert wird. Im Falle einer lang andauernden
Auseinandersetzung wäre der Bedarf dafür massiv, denn auch die
amerikanische Wirtschaft würde unter Trumps Konfrontationskurs schwer
leiden: Infolge von höheren Preisen, Exporteinbußen durch Gegenzölle und
Investitionszurückhaltung würde das US-BIP um 0,9 Prozent niedriger
ausfallen als ohne den Konflikt.

Dagegen hat Deutschland aufgrund der Schuldenbremse und der EU-
Fiskalregeln wenig Spielraum. Sollten Deutschland und die EU in einem
Handelskonflikt auf ein fiskalpolitisches Gegensteuern vollständig
verzichten - etwa, weil die Politik an der "schwarzen Null" festhalten
möchte -, so "würden die Verluste in Deutschland spürbar höher ausfallen
als in den USA", schreiben die Wissenschaftler. Zwar wären auch bei einem
solchen Szenario beide Regionen klar Verlierer eines Handelskriegs. Aber:
"Die USA hätten die Möglichkeit, den Schaden aus dem Konflikt im eigenen
Land zu begrenzen, während der Handelskonflikt in der EU voll
durchschlägt."

Das Fazit der Forscher: "Um die negativen Folgen eines Handelskonfliktes
zu minimieren, kommt es nicht nur darauf an, den Anstieg von Zöllen zu
begrenzen. Mindestens ebenso wichtig ist es, dass der Konflikt zeitlich
begrenzt wird." Dafür solle alles versucht werden, auf dem Verhandlungsweg
den Konflikt zu deeskalieren. Bei einer länger andauernden
Auseinandersetzung sei eine "aktive Fiskalpolitik" unabdingbar. Dann wäre
es wichtig, die Reaktionsmöglichkeit der Finanzpolitik zu verbessern, so
das IMK. Abhilfe würde hier eine Lockerung der EU-Fiskalregeln und der
Schuldenbremse bieten, etwa, indem eine Kreditfinanzierung von
zusätzlichen Investitionen über die bisherigen Möglichkeiten der
Schuldenregeln hinaus erlaubt werden.


Weitere Informationen unter:

https://www.boeckler.de/pdf/p_imk_report_151_2019.pdf

- (*) Sebastian Dullien, Sabine Stephan, Thomas Theobald:

Vom Zollscharmützel zum Handelskrieg. Wieviel transatlantische
Eskalation verträgt die deutsche Wirtschaft?,

IMK-Report Nr. 151, November 2019.

https://media.boeckler.de/Sites/A/Online-Archiv/25873

- Infografik zum Download

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution621

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Hans-Böckler-Stiftung, 07.11.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFOPOOL / RECHT / FAKTEN





FAMILIENRECHT/227: Versorgungsausgleich - Kirchliche Versorgungsträger dürfen nicht benachteiligen (DAV)


Deutscher Anwaltverein (DAV) - Berlin, 4. November 2019

Rubrik: Ratgeber/Service/Recht/Familie

Versorgungsausgleich: Kirchliche Versorgungsträger dürfen nicht benachteiligen



Frankfurt/Berlin (DAV). Bei Ansprüchen aus einer kirchlichen
(Zusatz-)Altersversorgung darf der Ausgleichsberechtigte nicht in
einen schlechteren Tarif geschoben werden. Er muss die gleichen
Ansprüche haben wie bei einem Versorgungsausgleich bei anderen
Versorgungsträgern. Die Arbeitsgemeinschaft Familienrecht des
Deutschen Anwaltvereins (DAV) informiert über eine Entscheidung des
Oberlandesgerichts Frankfurt vom 2. Juli 2019 (AZ: 6 UF 238/17).

Die Evangelische Zusatzversorgungskasse (EZVK) hatte bei einer Teilung
des Rentenanrechts wegen Scheidung einer Versicherten in einen anderen
Tarif verweisen.

Der Mann hatte Rentenansprüche bei der EZVK erworben. Bei der
Scheidung wurde der Versorgungsausgleich durchgeführt. Ziel ist dabei,
dass jeder einzelne Anspruch ausgeglichen wird. Die Ansprüche des
Mannes wurden geteilt. Die EZVK behandelte die Frau wie eine
freiwillig und nicht pflichtversicherte Versicherte. Dies hätte
geringere Ansprüche der Frau zur Folge gehabt als wenn sie wie eine
Pflichtversicherte geführt worden wäre.

Die Praxis des kirchlichen Versorgungsträgers erklärte das
Oberlandesgericht für ungültig. Sie müsse denjenigen, der den
Ausgleich bekommt, genauso behandeln wie auch andere
Versorgungsträger. Anrechte in den Zusatzversorgungseinrichtungen des
öffentlichen und des kirchlichen Dienstes seien gleichartig. Im
entschiedenen Fall würde die ausgleichsberechtigte Ehefrau aus der
freiwilligen Versicherung bis zur Vollendung des 80. Lebensjahres
geringere Leistungen erhalten, als ihr in der Pflichtversicherung
zustünden. Zudem seien die garantierten Leistungen in der
Pflichtversicherung höher, während Versicherte im Tarif der
freiwilligen Versicherung nur auf Überschussbeteiligungen hoffen
könnten, womit sie ein höheres Kapitalmarktrisiko trügen.

Information: www.dav-familienrecht.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung FamR 21/19 vom 4. November 2019

Deutscher Anwaltverein (DAV)

Littenstraße 11, 10179 Berlin

Tel.: 0 30/72 61 52 - 0

Fax: 0 30/72 61 52 - 190

E-mail: service@anwaltverein.de

Internet: www.anwaltverein.de
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INFOPOOL / RELIGION / CHRISTENTUM





MELDUNG/250: "Erinnerung dient der Zukunft" - Ökumenischer Friedenspilgerweg 9. November (EKD)


Evangelische Kirche in Deutschland - Pressemitteilung vom 08.11.2019

"Erinnerung dient der Zukunft"

Ökumenischer Friedenspilgerweg in Dresden am 9. November



Zu einem ökumenischen Friedenspilgerweg durch Dresden laden die
Evangelische Kirche in Deutschland (EKD), die Vereinigte
Evangelisch-Lutherische Kirche Deutschlands (VELKD) und die Union
Evangelischer Kirchen (UEK) für Sonnabend, 9. November, um 14 Uhr ein. An
vier verschiedenen Stationen werden die Teilnehmenden halten und dabei
u. a. der Reichspogromnacht am 9. November 1938 und des Falls der Berliner
Mauer am 9. November 1989 gedenken.

Renke Brahms, Direktor der Evangelischen Wittenbergstiftung und
Friedensbeauftragter der EKD, wird diesen Weg gemeinsam mit ökumenischen
Gästen gehen. Er betont: "Erinnerung dient der Zukunft. Das gilt am 9.
November sowohl für die Novemberpogrome 1938 als auch die friedliche
Revolution 1989. Das eine Datum mahnt uns, jeder Form des Antisemitismus
entgegenzutreten und keine menschenverachtende Ausgrenzung und Verfolgung
in unserem Land zuzulassen. Das andere ermutigt uns, auf gewaltfreie
Lösungen für Konflikte zu vertrauen und uns dafür einzusetzen. Und beides
wird beim Schwerpunktthema der EKD Synode 'Auf dem Weg zu einer Kirche der
Gerechtigkeit und des Friedens' eine wichtige Rolle spielen."

Die Generalsynode der VELKD und die Vollversammlung der UEK, die im Vorfeld
der EKD-Synode in Dresden zusammenkommen, haben das Thema "Frieden"
ebenfalls in den Blick genommen. Wilfried Hartmann, Präsident der
Generalsynode der VELKD: "Angesichts der Tagung unserer Generalsynode unter
dem alttestamentlichen Wort von der 'Saat des Friedens' ist es mir ein
wichtiges Anliegen, mich gemeinsam mit unseren internationalen Gästen auf
einen Pilgerweg durch Dresden zu begeben und für den Frieden zu beten. Der
9. November ist aufgeladen mit erschreckenden und ermutigenden Erinnerungen,
die wir lebendig halten müssen. Sie lehren uns, wie der Wille zum
friedlichen Miteinander, die 'Saat des Friedens', gehegt und immer wieder
verteidigt werden muss - gegen Demagogie, Unterdrückung und
Unmenschlichkeit."

Der Friedensweg wurde von Michael Zimmermann, dem Beauftragten für Friedens-
 und Versöhnungsarbeit in der sächsischen Landeskirche, und Johannes
Dieckow, Referent für Ökumenische Grundsatzfragen im Amtsbereich der VELKD,
gemeinsam vorbereitet. Der Weg beginnt um 14 Uhr am Maritim-Hotel und führt
über vier Stationen des Gedenkens. Er endet gegen 16 Uhr an der
Frauenkirche.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung 128/2019 vom 08.11.2019

Evangelische Kirche in Deutschland (EKD), Pressestelle

Herrenhäuser Straße 12, 30419 Hannover

Telefon: (0511) 2796-268/269/265/267, Fax: (0511) 2796-777

E-Mail: pressestelle@ekd.de

Internet: www.ekd.de
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INFOPOOL / SCHACH UND SPIELE / SCHACH





SCHACH-SPHINX/07083: Nichts für einen schwachen Geist (SB)


Sicher waren es persönliche Erfahrungen und Enttäuschungen, die
Wilhelm Steinitz, den ersten offiziellen Weltmeister in der
Schachgeschichte, dazu bewogen, den Stil seiner Zeitgenossen, den er
zu Beginn seiner Karriere selbst praktizierte, von Grund auf zu
hinterfragen. Angefeuert von den Erfolgen solcher Galionsfiguren wie
Adolf Anderssen ahmte auch Steinitz zunächst dessen
kombinationsträchtige, doch mehr waghalsig als logisch begründete
Spielweise nach. Doch Steinitz war jemand, der im Schach kein Spiel
oder Schelmenstück sah. "Schach ist mühevoll, es erfordert Arbeit, und
mich kann allein die ernsthafte geistige Auseinandersetzung und
hingebungsvolle Forschung befriedigen. Nur schonungslose Kritik führt
zum Ziel." Also begann er damit, die Partien seiner Meisterkollegen
auf ihren tatsächlichen Wert hin zu untersuchen mit der für ihn
eigenen Verbissenheit, und er erkannte, daß oftmals nur eine
mangelhafte Verteidigung dem Glanz und taktischen Sieg Vorschub
geleistet hatte, daß die seinerzeit derart in Mode gekommene
Opferpraxis, ja blinde Hingabe bei weitem nicht wissenschaftlichen
Standards genügte. So stellte Steinitz Prinzipien auf, die
nachvollziehbar waren von jedermann und die verbürgten, daß das Schach
auf gesunden positionellen Füßen gestellt wurde. Im heutigen Rätsel
der Sphinx führte Steinitz sein System zu einem Sieg über den
Engländer James Henry Blackburne, der dieses Mal mit den schwarzen
Steinen kein Glück haben sollte. Steinitz beendete die Partie nach
einer gelungenen Anhäufung unbestreitbarer Stellungsvorteile nun mit
einer durchschlagenden Kombination, Wanderer.






[image: SCHACH-SPHINX/07083: Nichts für einen schwachen Geist (SB)]



Steinitz - Blackburne

London 1876


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Wie tauglich das System seiner Forschung war, wird dadurch belegt, daß
Emanuel Lasker bereits 67 Jahre zählte, als er die weit gestaffelte
Gewinnkombination fand: 1.Tf1xf6! g7xf6 2.Dd1-h5+ Ke8-d8 - auch andere
Königszüge verlieren, zum Beispiel 2...Ke8-d7 3.Dh5-f7+ Lf8-e7 4.Sd4-
f5! Th8-e8 5.Ta1-d1 d6-d5 6.Sc3xd5 e6xd5 7.Td1xd5+ oder 2...Ke8-e7
3.Sd4-f5+ e6xf5 4.Sc3-d5+ Ke7-d8 5.Le3-b6+ Kd8-d7 6.Dh5-f7+ Kd7-c6
7.Df7-c7+ - 3.Dh5-f7 Lc8-d7 - 3...Lf8-e7 4.Sd4-f5! Th8-e8 5.Sf5xd6!
Le7xd6 6.Le3-b6+ Ld6-c7 7.Ta1-d1+ - 4.Df7xf6+ Kd8-c7 5.Df6xh8 Lf8-h6 -
eine kleine Ausrede? - 6.Sd4xe6+! Dc4xe6+ - 6...Ld7xe6 7.Dh8xh7+ nebst
8.Dh7xh6 - 7.Dh8xa8 Lh6xe3+ 8.Kg1-h1 und Schwarz gab auf.



Erstveröffentlichung am 19. Oktober 2006

8. November 2019
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INFOPOOL / THEATER UND TANZ / VERANSTALTUNGEN





SCHAUSPIEL/1308: Cuxhaven - "Aus dem Nichts", Politthriller nach einem Film von Fatih Akin, 17.11.19


Stadt Cuxhaven

Aus dem Nichts

Politthriller nach dem gleichnamigen Film von Fatih Akin



Am Sonntag, 17. November 2019, 19:00 Uhr, sehen Sie einen
meisterhaften Rachethriller vor dem Hintergrund der deutschen
NSU-Morde: "Aus dem Nichts" im Stadttheater Cuxhaven, Rathausstr. 21,
27472 Cuxhaven.

Es ist eine Geschichte, die man nie erleben möchte, ein emotionales
Drama über Verlust und Trauer, das noch lange beschäftigt: An einem
Nachmittag bringt Katja ihren kleinen Sohn Rocco ins Büro ihres
deutsch-kurdischen Mannes Nuri. Als sie am Abend zurückkehrt, sind
beide tot. Eine vor dem Büro deponierte Nagelbombe explodiert und hat
alles zerfetzt. Katjas Welt hat sich quasi AUS DEM NICHTS heraus für
immer verändert. Vor dem Anschlag hat sie am Tatort eine junge Frau
gesehen, die ihr mit einem schwarzen Behälter bepacktes Fahrrad an
einer Laterne abstellt.

Diese Spur verfolgt die Polizei nicht, sie stürzt sich stattdessen auf
Nuris Dealer- bzw. Gefängnisvergangenheit und ermittelt im
Rotlichtmilieu. Aus dem Opfer wird in der öffentlichen Vorstellung ein
Täter. Doch dann gehen den Beamten zufällig die wahren Täter ins Netz;
das Neonazi-Pärchen Möller. Der Prozess gegen das Pärchen entwickelt
sich jedoch anders als von Katja erhofft. Obwohl ihr Freund und Anwalt
Danilo von einer wasserdichten Beweislage ausgeht (in der Garage des
Paares werden alle Bestandteile für den Bau einer Bombe gefunden),
gelingt es dem Verteidiger der Angeklagten, die eindeutigen Indizien
in Frage zu stellen und den Prozess zu deren Gunsten zu entscheiden:
Die Möllers werden aus Mangel an Beweisen freigesprochen ...

Dieser Thriller läuft auf ein provozierendes Ende hinaus, welches Sie
nicht verpassen sollten!

Nach einer überaus ergreifenden Premiere mit Standing Ovations hat
sich gezeigt, wie hoch der Diskussionsbedarf seitens des Publikums
ist, deshalb bietet das Theaterunternehmen Landgraf die Möglichkeit
eines Nachgesprächs an. Die Schauspieler stehen den interessierten
Zuschauern nach der Vorstellung dieses Politthrillers Rede und Antwort
und werden mit ihnen über die Thematik sowie die Aufführung
diskutieren.

Sichern Sie sich noch heute Ihre Eintrittskarte für diesen besonderen
Abend in der Kulturinformation im Schlossgarten 4, 27472 Cuxhaven,
Tel. 0 47 21/6 22 13 (geöffnet Mo-Fr 9:00-13:00 Uhr, Di-Fr 15:00-18:00
Uhr, Sa 10:00-13:00 Uhr), online unter www.cuxhaven.de/tickets oder am
Veranstaltungsabend ab 18:00 Uhr an der Abendkasse im Stadttheater
(Tel. 0 47 21/3 56 56).

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 07.11.19

Stadt Cuxhaven

Büro des Oberbürgermeisters

Rathausplatz 1, 27472 Cuxhaven

Tel.: 04721/7006070, Fax: 04721/700909

E-Mail: presse@cuxhaven.de
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INFOPOOL / THEATER UND TANZ / VERANSTALTUNGEN





SCHAUSPIEL - DRAMA/086: Unna - "Die falsche Schlange", Psycho-Drama, 18.11.19


Kreisstadt Unna

"Die falsche Schlange" auf der Bühne der Stadthalle

Ein packendes Psycho-Drama mit Gerit Kling, Mackie Heilmann und
Astrid Rashed



Kreisstadt Unna. Am Montag, 18. November 2019, kommt das Theaterstück
"Falsche Schlange" mit Gerit Kling, Mackie Heilmann und Astrid Rashed
um 20 Uhr in der Stadthalle Unna auf die Bühne. Dabei handelt es sich
um ein packendes Psycho-Drama, das in seiner Unbestimmtheit an
Theaterstücke von Harold Pinter und in seiner Bildsprache an Edgar
Allan Poe erinnert.

Zum Inhalt: Zwei Schwestern treffen nach dem Tod des Vaters
aufeinander. Sie verbindet eine schwere Kindheit, sonst scheinbar
nichts. Die eine ging früh von zuhause weg, um in Australien ihr Glück
zu finden, was ihr aber nicht gelang. Die andere blieb daheim in der
britischen Provinz und kümmerte sich um den Vater. Annabel und Miriam.
Die erste eine gestandene Geschäftsfrau, die an einen gewalttätigen
Ehemann geriet. Die zweite eine ewige "Dorfjungfer", die aufgrund der
Pflege ihres kranken Vaters keine intimen Beziehungen eingehen konnte.
Zumindest sieht es Miriam so. Und weckt damit alte Schuldgefühle in
der älteren Schwester.

Als plötzlich eine vermeintliche Krankenschwester namens Alice Moody
auftaucht und die Schwestern zu erpressen versucht, müssen die beiden
unterschiedlichen Frauen zusammenhalten. Doch die Abgründe um den Tod
des tyrannischen Familienoberhauptes sind vielschichtiger als es auf
den ersten Blick scheint, und schon bald wird klar, dass keine der
drei Protagonistinnen die ganze Wahrheit sagt ...

Angst und ihre Hintergründe stehen im Zentrum dieser
bedrohlich-verworrenen Geschichte. Alan Ayckbourn genießt es, in
"Falsche Schlange" die Grenzen von Drama und Schauerroman verschmelzen
zu lassen: Ein verfallenes Haus mit einem heruntergekommenen Garten,
ein still gelegter Brunnenschacht und ein verlassener Tennisplatz
bilden das ideale Setting für einen Krimi. Die schnellen, präzisen
Dialoge fesseln den Zuschauer von der ersten Minute an. Die Charaktere
sind in ihrer Abgründigkeit ebenso unheimlich wie faszinierend.
Karten für die Aufführung sind im i-Punkt des Zentrums für Information
und Bildung zu VVK-Preisen zwischen 13 Euro (Galerie) und 18 Euro (3.
Preisklasse) erhältlich. 

Info: Bereich Kultur, 02303/103-722

Termin: Montag | 18. November 2019| 20 Uhr

 Ort: Erich Göpfert Stadthalle | Parkstraße 44 | 59425 Unna

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 07.11.19

Kreisstadt Unna

Der Bürgermeister, Pressestelle

Rathausplatz 1, 59423 Unna

Telefon: (02303) 103-101

Telefax: (02303) 103-299

E-Mail: presse@stadt-unna.de

Internet: http://www.unna.de
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INFOPOOL / THEATER UND TANZ / VERANSTALTUNGEN





SCHAUSPIEL - KOMÖDIE/373: Cuxhaven - "Wir sind die Neuen", 19.11.19


Stadt Cuxhaven

"Wir sind die Neuen"

Eine Komödie nach dem gleichnamigen Film von Ralf Westhoff



Am Dienstag, 19. November 2019, 20:00 Uhr, erwartet Sie eine Komödie
voll Leichtigkeit, Humor und Lebensklugheit im Stadttheater Cuxhaven,
Rathausstr. 21, 27472 Cuxhaven.

Die drei Alt-68er, Anne, Johannes und Eddi - alle im frühen
Rentenalter -, beschließen ihre alte Hippie-WG wieder aufleben zu
lassen und ziehen nach mehr oder weniger erfolgreichen Jahren wieder
zusammen. Doch mit der Studenten-WG einen Stock höher, kommt es immer
wieder zu Konflikten. Die Jungen fühlen sich von den Alten zunehmend
in ihrer Ruhe gestört: Während die entspannten Oldies nachts laut
Musik hören, trinken, rauchen und philosophieren, bestehen die
Studenten auf die einzuhaltende Nachtruhe. Ihnen ist es wichtig
tagsüber zu lernen, damit sie später richtig durchstarten können.

Verkehrte Welt! Und Sie sind dabei?.

Im Vorverkauf sind leider keine Karten mehr erhältlich. Eventuell
zurück gegebene Eintrittskarten erhalten Sie am Veranstaltungsabend ab
19:00 Uhr an der Abendkasse im Stadttheater (Tel. 0 47 21/3 56 56).

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 08.11.19

Stadt Cuxhaven

Büro des Oberbürgermeisters

Rathausplatz 1, 27472 Cuxhaven

Tel.: 04721/7006070, Fax: 04721/700909

E-Mail: presse@cuxhaven.de
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INFOPOOL / UMWELT / FAKTEN





AKTION/700: NABU bringt den Vollhöfner Wald auf den Rathausmarkt (NABU HH)


NABU Landesverband Hamburg - 8. November 2019

NABU bringt den Vollhöfner Wald auf den Rathausmarkt

Hamburger Parteien sollen vor Bürgerschaftswahl Stellung zum Erhalt
des Waldes beziehen



Hamburg, 8.11. - Mit einer klaren Botschaft und viel Kreativität hat
der NABU Hamburg heute den Vollhöfner Wald symbolisch vor das Rathaus
getragen. Ziel der Aktion war es, den besonderen Wert des Waldes im
Hamburger Süden aufzeigen, dem die Abholzung für geplante
Logistikflächen im Hafen droht. Gleichzeitig fordert der NABU im
Vorfeld der kommenden Bürgerschaftswahl im Februar 2020 eine
eindeutige Positionierung aller Hamburger Parteien zum Verbleib des
Vollhöfner Waldes. "Nur so können die Menschen, denen der Erhalt des
Waldes am Herzen liegt, ihr Kreuz an der richtigen Stelle setzen",
sagte NABU-Sprecherin Anne Ostwald.




[image: Menschen mit Banner vor dem Rathaus - Foto: © NABU/Thomas Dröse]

Foto: © NABU/Thomas Dröse



Rund 100 Menschen folgten dem Aufruf, teils als Bäume oder tierische
Waldbewohner verkleidet. Gemeinsam entrollten sie ein
überdimensionales Banner mit der Aufschrift "Hamburg wählt: Völli
bleibt". Der NABU hatte bereits im September ein Protestmailing
gestartet, bei dem mittlerweile mehr als 7200 Menschen Hamburgs Ersten
Bürgermeister Peter Tschentscher auffordern, den Vollhöfner Wald
dauerhaft zu erhalten. "Es ist einfach skandalös, dass überall über
Klimaschutz und Walderhalt geredet wird, vor der eigenen Haustür dann
aber doch andere Dinge für wichtiger gehalten werden", erklärte
Ostwald.

Hintergrund: Beim Vollhöfner Wald, der zuletzt durch eine mittlerweile
beendete Baumbesetzung in den Medien präsent war, handelt es sich um
einen natürlich entstandenen, ca. 45 Hektar großen Naturwald von hoher
ökologischer Wertigkeit. Rein rechtlich ist der Wald Teil des
Hafengebietes und wurde 2016 durch die Hafenplanungsverordnung
Altenwerder West von der Hafenerweiterung in die Hafennutzung
überführt. Dagegen klagen NABU und BUND.

Mehr dazu unter: www.NABU-Hamburg.de/vollhoefnerwald

Die Hamburger Behörde für Wirtschaft, Verkehr und Innovation erklärte
in einem Schreiben an den NABU Hamburg vom 17. Oktober 2019 zur
Zukunft des Vollhöfner Waldes: "Eine Entwicklung des Areals erfolgt
voraussichtlich nicht vor 2023." Es besteht also keine akute Gefahr
für den Wald, wie bereits in den vergangenen Wochen publik wurde. Der
NABU fordert allerdings die Hamburger Politik auf, in Zeiten von
Artenschwund und Klimakrise ein deutliches Zeichen zu setzen und sich
für den Erhalt des Waldes auch über das Jahr 2023 hinaus und seine
dauerhafte Sicherung einzusetzen.

Jeden Sonntag um 11 Uhr lädt die Klimaschutz-Initiative Vollhöfner
Wald zum Waldspaziergang ein. Jede*r Hamburger*in kann sich hierbei
selbst ein Bild von der Schönheit und Wertigkeit des Vollhöfner Waldes
machen. Zurzeit findet vor Ort nur eine Kundgebung statt, da die HPA
als Hausherrin mit Hinweis auf die kürzlich beendete Besetzung den
Spaziergang im Wald untersagt. Der NABU wird sich dafür einsetzen,
dass die Hamburger*innen den Vollhöfner Wald weiterhin erleben dürfen
und die Spaziergänge fortgesetzt werden können.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 08.11.2019

Naturschutzbund Deutschland (NABU)

Landesverband Hamburg e.V.

Klaus-Groth-Straße 21, 20535 Hamburg

Tel.: 040/69 70 89-0, Fax: 040/69 70 89-19

E-Mail: info@NABU-Hamburg.de

Internet: www.NABU-Hamburg.de
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FORSCHUNG/1564: Parasit manipuliert Algenstoffwechsel für eigene Ausbreitung (idw)


Max-Planck-Institut für chemische Ökologie - 30.10.2019

Parasit manipuliert Algenstoffwechsel für eigene Ausbreitung



Forscherinnen und Forscher des Max Planck Instituts für chemische
Ökologie und der Universitäten in Jena und Frankfurt zeigen in einer
neuen Publikation in Nature Communications, dass ein
krankheitserregender Pilz den Stoffwechsel einzelliger Kieselalgen für
eigene Zwecke verändert: Es werden kleine bioaktive Stoffe gebildet,
die der Pilz für seine eigene Ausbreitung nutzt, während die
Vermehrung der Algen verhindert wird und der Algenteppich schließlich
schrumpft und stirbt.

Immer wieder kann es in Ozeanen zu einer Massenvermehrung von Algen
kommen. Dadurch werden viele andere Lebewesen anlockt, die manchmal
das Ende der gesamten Algenpopulation herbeiführen können. Der
zugrundeliegende Mechanismus war jedoch bislang unbekannt.
Forscherinnen und Forscher des Max-Planck-Instituts für chemische
Ökologie und der Universitäten in Jena und Frankfurt zeigen in einer
neuen Publikation in Nature Communications, dass ein
krankheitserregender Pilz den Stoffwechsel einzelliger Algen für
eigene Zwecke verändert: Es werden kleine bioaktive Stoffe gebildet,
die der Pilz für seine eigene Ausbreitung nutzt, während die
Vermehrung der Algen verhindert wird und der Algenteppich schließlich
schrumpft und stirbt (Nature Communications, Oktober 2019, DOI
10.1038/s41467-019-12908-w).

Eipilze - Oomycenten - sind dafür bekannt, dass sie viele gefährliche
Krankheiten in Pflanzen und Tieren verursachen. Auch Fische und Algen
werden von ihnen befallen, doch die Beziehungen zwischen diesen
Kleinstlebewesen und Meeresalgen sind immer noch wenig erforscht.
Bislang wissen wir kaum etwas darüber, warum manche Arten sich erst
stark vermehren und dann wieder verschwinden. Eine Hypothese ist,
dass Mikroorganismen im Meer chemische Signalstoffe produzieren, die
an der Verteidigung, Paarung und Kommunikation zwischen Lebewesen
beteiligt sind. Um solche Substanzen zu identifizieren, haben
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler des Max Planck Institut für
chemische Ökologie und der Universitäten in Jena und Frankfurt im
Labor ein System etabliert, bei dem der Eipilz Lagenisma coscinodisci
unter kontrollierten Bedingungen eine marine Kieselalge infiziert.

Die Forscherinnen und Forscher stellten fest, dass während des
Infektionsprozesses zwei neue Substanzen, sogenannte Carboline, aus
der Klasse der Alkaloide, zu denen auch Nikotin und Koffein gehören,
neu gebildet werden. Insbesondere eine der beiden Substanzen reichert
sich nach Befall mit dem Eipilz stark an. "Die Anwesenheit dieser
Carboline hat uns überrascht. Ihre Bildung war bei Kieselalgen völlig
unbekannt, sie wurden aber während des Befalls mit dem Eipilz von
allen Algenzellen gebildet?, erläutert Marine Vallet, eine der beiden
Hauptautorinnen der neuen Studie. Interessanterweise nutzten diese
beiden Substanzen nur dem Eipilz, schadeten jedoch der Alge und
töteten sie letztlich ab.

Es ist nicht einfach, ein solches System zu untersuchen, denn diese
Schaderreger töten ihren Wirt innerhalb von nur wenigen Stunden.
"Eipilze sind dafür bekannt, dass sie verschiedene Formen annehmen
können: Oft sind sie nur als winzige Sporen in ihrem Wirt zu finden.
Manchmal fügen sie gar keinen Schaden zu und "schlafen" quasi in ihrem
Wirt. Andererseits können sie aber auch ein Massensterben der Zellen
auslösen. Diese Prozesse führen zu einer starken Schwankung von
dominanten Arten im Ozean", beschreibt Tim Baumeister, weiterer
Hauptautor, die Herausforderungen, die es zu Beginn der Arbeit zu
meistern galt.

Mit Hilfe von hochauflösenden spektrometrischen Methoden zur Trennung
und Bestimmung von kleinen Substanzen aus komplexen Mischungen
kombiniert mit mikroskopischen Techniken gelang es, die aktiven
chemischen Verbindungen, die eine einzelne Algenzelle produziert, zu
identifizieren. "Dabei muss man sich vor Augen führen, dass eine
einzelne Zelle 30mal kleiner als ein Stecknadelkopf ist und verglichen
mit der Menge an Meerwasser nur ganz geringe Konzentrationen aller
Stoffe vorliegen. Die Chemie in einer einzelnen Zelle aufzuklären, ist
eine große technische Errungenschaft", führt Georg Pohnert, Leiter der
Max-Planck-Fellow-Gruppe Interaktion in Plankton-Gemeinschaften und
Professor für Instrumentelle Analytik an der Universität Jena, aus.

In weiteren Studien möchten die Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler herausfinden, wie sich die Kieselalgen gegenüber einem
Angriff dieser Erreger wehren können, denn es ist bekannt, dass nicht
alle Kieselalgenarten gleichermaßen anfällig sind. Aber es gibt im
Hinblick auf Kieselalgen und ihre vielfältigen Wechselwirkungen mit
ihrer Umwelt noch extrem viele weitere ungeklärte Fragen und
Signalstoffe, die noch identifiziert werden müssen. "Das Meer ist ein
Schatz, den man schützen muss. Es gibt noch viele fantastische
Entdeckungen, die uns dort erwarten!", schließt Marine Vallet. [KG/AO]

Originalveröffentlichung:

Vallet, M., Baumeister, T. U. H., Kaftan, F., Grabe, V., Buaya, A.,
Thines, M., Svatos, A., Pohnert, G. (2019). The oomycete Lagenisma
coscinodisci hijacks host alkaloid synthesis during infection of a
marine diatom. Nature Communications. 

DOI 10.1038/s41467-019-12908-w

https://doi.org/10.1038/s41467-019-12908-w



Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.ice.mpg.de/ext/index.php?id=plankton-interaction&L=1


Max-Planck-Fellow-Gruppe Interaktion in Plankton-Gemeinschaften

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news726161

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1258

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Max-Planck-Institut für chemische Ökologie - 30.10.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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VERBAND/639: BUND gut aufgestellt - Politik verschläft die Zeichen der Zeit (BUND)


Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) - Pressemitteilung
vom 8. November 2019

#bundBDV19: BUND gut aufgestellt - Politik verschläft die Zeichen
der Zeit



Nürnberg. Der Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND)
verabschiedet heute seinen langjährigen Vorsitzenden Hubert Weiger.
Nach zwölf Jahren an der Verbandsspitze stellt sich der 72-jährige
Weiger bei der diesjährigen Bundesdelegiertenversammlung in Nürnberg
nicht erneut zur Wahl. Die 148 stimmberechtigten Delegierten wählen am
morgigen Samstag einen neuen Bundesvorstand.

BUND-Bundesgeschäftsführer Politik und Kommunikation Olaf Bandt dankte
Hubert Weiger bereits im Vorfeld der offiziellen Verabschiedung am
späten Freitagabend für dessen große Verdienste: "Als
BUND-Gründungsmitglied und Urgestein der Umweltbewegung ist Hubert
Weiger seit Jahrzehnten ein herausragender Anwalt für Natur und
Umwelt. Er vereint ein untrügliches Gespür für das Zusammenwirken des
vor Ort gelebten Umwelt- und Naturschutzes mit dessen politischer und
historischer Dimension. Für beides steht das geschichtsträchtige
Naturmonument Grünes Band - ein Herzensprojekt Hubert Weigers, sowohl
in Deutschland als auch europaweit. Hier zeigt sich: Naturschutz
verbindet. Gerade in diesen politischen Zeiten, mit ihren großen
Fliehkräften, ist ein solch verbindendes Element ein unschätzbarer
Wert." Auch betont Bandt mit Blick auf die aktuellen klimapolitischen
Debatten: "Hubert Weiger ist ein beharrlicher Streiter, der nie müde
wurde, für die Rettung des Hambacher Waldes, das Ende der
Kohleverstromung und für das 1,5-Grad-Ziel von Paris zu kämpfen. Auch
dafür sagen wir an einen solchen Tag Danke."

Hubert Weiger zog in seiner politischen Abschiedsrede auf der
Delegiertenversammlung eine positive Bilanz für den BUND: Der Verband
sei gut gerüstet, gefragter Ansprechpartner sowohl der Politik als
auch der Öffentlichkeit und erfreue sich eines regen Zulaufs an
Mitgliedern. "Schaue ich auf den BUND, auf seine Verfasstheit, dann
wird mir nicht bang. Wir sind gut aufgestellt", so der
BUND-Vorsitzende, der 2007 mit dem Vorsatz antrat, den Verband umwelt-
und naturschutzpolitisch stärker sichtbar zu machen. "Sei es die
Verkehrswende, Agrarwende und Energiewende: Als Fachverband haben wir
in diesen Debatten stets Antworten auf die zentralen Fragen der Zeit
gegeben, den Finger in die Wunde gelegt und uns für einen Kurswechsel
eingesetzt. Der Erfolg, den wir gerade in den letzten Jahren in puncto
Mitgliedergewinnung verzeichnen, gibt uns darin recht", so Weiger.

Die Politik dagegen wecke ernüchternde Gefühle, so der scheidende
Vorsitzende: "Trotz des auch von uns anerkannten Einsatzes des
Umweltministeriums ist Umwelt- und Naturschutz in Deutschland allzu
häufig das fünfte Rad am Wagen. Andere Ressorts wie das
Verkehrsministerium ignorieren häufig die Ziele des Natur- und
Umweltschutzes und verhindern damit einen wirkungsvollen Vollzug der
Gesetze." In wichtigen Bereichen gehe es politisch, wenn überhaupt,
nur schleppend voran. "Wohl wissend, dass im politischen Geschäft
dicke Bretter gebohrt werden müssen, ist es doch enttäuschend wie die
Beharrungskräfte in der Großen Koalition jegliche Wende hin zu
wirksamen Umwelt- und Naturschutz behindern", so Weiger. "Die Politik
ist weit davon entfernt die notwendigen Entscheidungen zu treffen, um
die Zwillingskrise unserer Zeit zu bewältigen. Zu wenig traut sich die
Regierung zu, um den Artenverlust und die Klimakrise effektiv zu
bekämpfen. Bislang agiert die Politik zu zögerlich, als ob wir noch
alle Zeit der Welt hätten. Dem ist nicht so. Jetzt, schnell und
umfangreich handeln, statt zaghaft, ängstlich und zukunftsvergessen,
wäre das Gebot der Stunde."

Als positiv während seiner Amtszeit wertete der studierte Forstwirt
den endgültigen Atomausstieg und den Einstieg in den Kohle-Ausstieg.
Hingegen sei der Zustand des Waldes alarmierend. "Dem deutschen Wald
geht es schlecht. Bundeslandwirtschaftsministerin Julia Klöckner muss
dem notwendigen Umbau des Waldes unbürokratisch den Weg ebnen",
fordert Weiger. Und mit Blick auf die Agrarpolitik fügt er an: "Auch
die gemeinsame Europäische Agrarpolitik muss sich ändern. Mit einem
Weiter so der Förderpolitik wird die Agroindustrie gestärkt, die
maßgeblich mit zum Artensterben und zum Klimawandel beiträgt.
Stattdessen müssen bäuerliche Strukturen gestärkt werden und es
braucht mehr Geld für öffentliche Leistungen, wie Blühflachen und
Hecken, artgerechte Tierhaltung oder den Gewässerschutz."

Zum Ende dankt der BUND-Vorsitzende den Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern sowie den vielen Ehrenamtlichen im Verband. Weiger
abschließend: "Ohne das Engagement der vielen Menschen im und für den
BUND stünde es um den Naturschutz und den Umweltschutz in Deutschland
schlechter. Dafür und für all die Unterstützung, die ich erfahren
habe, bedanke ich mich. Und ich hoffe, dass der Rückenwind der neuen,
erstarkten Umweltbewegung auch die Politik beflügelt. Wir haben nur
diesen einen Planeten. Ihn müssen wir schützen und erhalten. Dafür
werde ich mich auch weiterhin an anderer Stelle einsetzen."



Der Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND) ist ein
unabhängiger und gemeinnütziger Verband, der auf regionaler,
nationaler und internationaler Ebene arbeitet. Er setzt sich ein für
den Schutz unserer Natur und Umwelt - damit die Erde für alle, die auf
ihr leben, bewohnbar bleibt. Aktuell wird der BUND von 626.000
Menschen unterstützt. Als einer der größten föderal strukturierten
deutschen Umweltverbände hat er 16 Landesverbände und rund 2.000 Kreis-
 und Ortsgruppen. Der BUND ist Mitglied des internationalen Netzwerks
Friends of the Earth International (FoEI) und hat
Partnerorganisationen in rund 70 Ländern.

 * 

Quelle:

BUND-Pressedienst, 08.11.2019

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND)

Freunde der Erde Deutschland

Am Köllnischen Park 1, 10179 Berlin

E-Mail: presse@bund.net

Internet: www.bund.net
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WIRTSCHAFT/112: Wohlstandseffekte eines weltweit einheitlichen CO2-Preises (idw)


Mercator Research Institute on Global Commons and Climate Change (MCC)
gGmbH - 06.11.2019

MCC beziffert Wohlstandseffekte eines weltweit einheitlichen
CO2-Preises



Den Ausstoß von Kohlendioxid (CO2) rund um den Globus mit einem
einheitlichen Preis zu belegen: Das wäre globaler Klimaschutz zu
minimalen Kosten - denn bei offenen Grenzen für Güter und
Investitionen würden die CO2-Emissionen dort eingespart, wo es
günstigsten ist. Allerdings verändert dieses im Prinzip ideale
Instrument die Wettbewerbsfähigkeit von Volkswirtschaften. Denn es ist
da am teuersten, wo besonders CO2-intensiv oder auch ineffizient
produziert wird. Mit beispielloser Genauigkeit zeigt sich dies in
einer neuen Studie des Berliner Klimaforschungsinstituts MCC (Mercator
Research Institute on Global Commons and Climate Change).

Die Studie wurde jetzt in der renommierten Fachzeitschrift Energy
Economics veröffentlicht. Aus der von der EU-Kommission finanzierten
Welt-Input-Output-Datenbank WIOD zogen sich die MCC-Forscher
empirische Zahlen für 41 Regionen und 35 Wirtschaftsbereiche,
insgesamt 85 Prozent der Weltwirtschaft. Daraus berechneten sie die
CO2-Intensität der globalen Wertschöpfungsketten, von der
Rohstoff-Förderung über die Fertigung von Zwischenerzeugnissen bis zum
Endprodukt. Anschließend unterstellten sie die Einführung eines
globalen CO2-Preises von 50 Dollar je Tonne. Und bezifferten
schließlich die höchst unterschiedlichen Auswirkungen auf Wohlstand
und Arbeitsplätze in aller Welt.

"Nach unserer Modellrechnung würde die Produktion in Japan, den USA
und weiten Teilen der EU insgesamt unterdurchschnittlich verteuert und
damit wettbewerbsfähiger", berichtet Hauke Ward, der die Studie am MCC
als Leitautor koordiniert hat und seit kurzem Professor an der
Universität Leiden in den Niederlanden ist. "Auch Brasilien mit seiner
klimafreundlichen Energie aus Wasserkraft würde zu den Gewinnern
zählen. In Indien und China dagegen wären die Auswirkungen auf
Produktion und Arbeitsplätze insgesamt negativ, 3 beziehungsweise 2
Prozent der Arbeitsplätze würden unter Druck geraten." Zu den
potenziellen Verlierern zählen laut der Studie auch viele Länder
Osteuropas mit ihrer ausgeprägt CO2-intensiven Produktion.

Langfristige Anpassung, veränderte Wertschöpfungsketten und ein
womöglich sogar wohlstandssteigernder Strukturwandel in den ärmeren
Regionen der Welt wurden bei den Berechnungen bewusst außen vor
gelassen: Schließlich ist es erfahrungsgemäß die
Kurzfrist-Perspektive, die Unterstützung für oder Widerstand gegen
ökonomische Reformen erzeugt. Immerhin sind die Wohlstandseffekte
nicht so groß, dass sie nicht durch flankierende Maßnahmen
ausgeglichen werden könnten. "Wir widerlegen nicht grundsätzlich die
Idee eines einheitlichen CO2-Preises als Langfrist-Perspektive
globaler Klimapolitik", betont Jan Steckel, Leiter der
MCC-Arbeitsgruppe Klimaschutz und Entwicklung und einer der Co-Autoren
der Studie. "Aber unsere Berechnungen machen deutlich, dass ärmere
Länder wahrscheinlich Kompensation benötigen, wenn sie dabei
mitmachen. Durch eine weniger CO2-intensive Energieversorgung und
effizientere Fertigungstechnologien können negative Wohlstandseffekte
gemindert oder sogar vermieden werden. Die reichen Länder können dabei
helfen."

Originalpublikation:

Ward, H., Steckel, J., Jakob, M., How Global Climate Policy Could
Affect Competiveness, 2019, Energy Economics

https://doi.org/10.1016/j.eneco.2019.104549

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.mcc-berlin.net

Die gesamte Pressemitteilung erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news726569

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1851

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Mercator Research Institute on Global Commons and Climate Change (MCC) gGmbH - 06.11.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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STIMMEN/149: Klimastreik am 29.11. - Klimaschutz muss sozial gerecht werden (NaturFreunde)


NaturFreunde Deutschlands - Gemeinsame Pressemitteilung, 8. November
2019

Klimaschutz muss sozial gerecht werden

Breites Bündnis unterstützt Fridays for Future bei Klimastreik am
29.11.



Berlin, 8. November 2019 - Ein breites Bündnis aus Sozial-, Umwelt-
und Klimaverbänden unterstützt im Vorfeld der Weltklimakonferenz COP25
in Madrid den weltweiten Klimastreik der Fridays-for-Future-Bewegung.
Am letzten Freitag im November finden allein in Deutschland in
hunderten Städten, darunter in Berlin, Hamburg und Köln, große
Demonstrationen statt. Das Bündnis teilt die Empörung der Schülerinnen
und Schüler über das klimapolitische Versagen der Bundesregierung, die
ein unwirksames und sozial ungerechtes "Klima-Päckchen" beschlossen
hat. Dieses wird heute im Bundesrat behandelt.

"Die Bundesregierung begründet ihr klimapolitisches Versagen damit,
den Menschen keinen konsequenten Klimaschutz zumuten zu können", heißt
es im Aufruf des Bündnisses. "Billige Ausreden für schwache Maßnahmen
lassen wir nicht gelten: Klimaschutz und Sozialpolitik dürfen nicht
gegeneinander ausgespielt werden.? Konsequenter Klimaschutz erfordert
eine grundlegende sozial-ökologische Wende. Dem Bündnis für den 29.11.
haben sich auch die Arbeiterwohlfahrt und der Paritätische
Gesamtverband angeschlossen

Die Unterstützer-Organisationen des Klimastreiks sehen in einer
solchen sozial-ökologischen Wende eine große Chance für eine
gerechtere Gesellschaft. Sie stellen dafür sechs Forderungen. Dazu
gehören unter anderem: ein Klimaschutzgesetz, das das 1,5-Grad-Ziel
einhält. Strom muss naturverträglich und für alle bezahlbar sein -
sowohl durch Reformen bei Sozialleistungen als auch durch einen
gesetzlichen Rahmen, der Energiesparen und Effizienz stärkt. Außerdem
verlangen sie möglichst kostenfreien öffentlichen Nahverkehr.
Zugfahren soll deutlich günstiger als Fliegen sein. Schließlich müsse
die Bundesregierung eine diskriminierungsfreie Grundsicherung
gewährleisten, die vor Armut schützt und Teilhabe sichert. Damit alle
klimafreundlich leben können, muss soziale Sicherheit gewährleistet
sein. Zukünftige Generationen müssen weltweit eine klimagerechte
Zukunft haben, so das Bündnis.

Zum Koordinierungskreis des Bündnisses für den 29.11. gehören:

350.org, Attac, Avaaz.org, AWO, BUND, Campact, Greenpeace,
Klima-Allianz Deutschland, NaturFreunde Deutschlands, Der Paritätische
Gesamtverband, Together for Future, Umweltinstitut München, WWF,
BUNDjugend, NAJU, Naturfreundejugend Deutschlands, WWF Jugend

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 08.11.2019

Herausgeber: NaturFreunde Deutschlands

Verband für Umweltschutz, sanften Tourismus, Sport und Kultur

Bundesgeschäftsstelle

Warschauer Str. 58a, 10243 Berlin

E-Mail: presse@naturfreunde.de

Internet: www.naturfreunde.de
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FORSCHUNG/581: Weniger Dünger bei gleichem Ertrag (idw)


Technische Hochschule Köln - 31.10.2019

Weniger Dünger bei gleichem Ertrag: 

Wissenschaftler der TH Köln entwickeln neuartiges Verfahren für
Mineraldünger



Wissenschaftler des Instituts für Bau- und Landmaschinentechnik der TH
Köln haben in Kooperation mit der Kverneland Group Soest GmbH ein
neuartiges Verfahren entwickelt, mit dem sich über 25 Prozent des
Mineraldüngers bei der Unterfußdüngung von Mais einsparen lässt. Die
pflanzenbaulichen und technischen Forschungs- und
Entwicklungsergebnisse des Projekts "Punktgenaue Düngerapplikation bei
der Maisaussaat" (PUDAMA) werden vom 10. bis 16. November auf der
Messe Agritechnica in Hannover vorgestellt. PUDAMA wird vom
Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft gefördert.

Neben der üblichen mineralischen oder organischen Düngung,
beispielsweise mit Gülle, hat sich in Deutschland beim Maisanbau das
Verfahren der Unterfußdüngung bei der Aussaat etabliert. Dabei wird
ein kontinuierliches Düngerband unterhalb der Maiskörner abgelegt,
wobei die Saatkörner selbst im Abstand von 13 bis 16 Zentimetern
zueinander platziert werden. Die Unterfußdüngung soll die Maispflanzen
in der Jugendphase mit Nährstoffen, wie beispielsweise Phosphor und
Stickstoff, versorgen und somit eine zügige Jugendentwicklung
ermöglichen. Auf Grund des im frühen Stadium noch schwach ausgeprägten
Wurzelsystems der Maispflanzen stellten die Forscher der TH Köln die
These auf, dass ein Teil des zwischen den Körnern ausgebrachten
Düngers ungenutzt bleibt und sich somit ein Einsparpotenzial von
Dünger ergibt.

20.000 Düngeportionen, drei Jahre Feldversuche

Unter der Leitung der Professoren Dr. Till Meinel und Dr. Wolfgang
Kath-Petersen haben Doktorand Max Bouten und sein Team ein innovatives
Verfahren für die punktgenaue Applikation einer mineralischen
Unterfußdüngung entwickelt. Statt eines kontinuierlichen Düngebandes
erhält dabei jedes Saatkorn synchron zur Kornablage eine kleine
Düngerportion. Für die pflanzenbauliche Untersuchung dieser
Düngerablage wurden über einen Zeitraum von drei Jahren an bis zu vier
Standorten in der Voreifel und am Niederrhein manuelle Versuche mit
Mais angelegt. Im Laufe der drei Versuchsjahre hat das Team dabei über
20.000 Düngerportionen per Hand abgelegt.

Die insgesamt sechs Untersuchungsvarianten teilen sich auf in: zwei
Varianten mit klassischer Applikation von 100 bzw. 75 Prozent
Düngermenge, drei Varianten mit 100, 75 und 50 Prozent der Düngermenge
mit punktgenauer Ablage und eine Kontrollvariante ohne Dünger. Alle
Varianten wurden dabei in zwei Reihenweiten (75 und 37,5 Zentimeter)
und je vierfacher Wiederholung zur statistischen Absicherung angelegt.
Insgesamt wurden somit pro Standort knapp 500 Einzelpflanzen über den
Vegetationszeitraum beobachtet, dokumentiert und analysiert.

Mindestens 25 Prozent weniger Dünger bei gleichem Ertrag

"Wir können statistisch belegen, dass eine Reduzierung der
Unterfußdüngung um mindestens 25 Prozent ohne Ertragsrückgang möglich
ist. Die Versuche zeigten sogar bei 50 Prozent Düngerreduzierung noch
ein stabiles Ertragsniveau. Bei konstanter Düngermenge konnten wir im
Mittel über alle Standorte und Jahre einen Mehrertrag von sechs bis
sieben Prozent nachweisen", so Professor Meinel. Bemerkenswert dabei
sei vor allem, dass die punktgenaue Düngerapplikation sich günstig auf
die Jugendentwicklung der Maispflanzen auszuwirken scheine: Der
punktgenau gedüngte Mais kam mit den extrem trockenen Sommermonaten
2018 und 2019 besser zurecht als die Vergleichsvarianten mit
herkömmlicher Düngung.

Technische
Neuentwicklung: Portioniereinheit für Applikationsdüngung 

Parallel zu den pflanzenbaulichen Untersuchungen entwickelte das
Forscherteam der TH Köln eine neuartige Portioniereinheit für den
Einsatz an einer herkömmlichen Einzelkornsämaschine. Diese Einheit ist
bereits zum Patent angemeldet. Sie ist vielseitig für alle
granulierten Düngerarten ausgelegt und kann somit auch auf viele
Anwendungsbereiche der Einzelkornsaat übertragen werden, darunter
Sojabohnen, Sonnenblumen, Ackerbohnen oder Zuckerrüben. Über 500
Kilometer hat das Team während der Tests mit dem Traktor im Frühjahr
2019 zurückgelegt. Die vielfältigen Einsätze haben gezeigt, dass das
Funktionsmuster bereits sehr zuverlässig ist. "Die Ergebnisse der
Funktionstest stellen uns mehr als zufrieden. Auch die ersten
maschinell angelegten Versuchsflächen bestätigen dabei das Ergebnis
aus den vorangegangenen Feldversuchen", sagt Max Bouten. Unterstützt
wurde die Hochschule bei den Tests von den Unternehmen KWS Saat und
John Deere.

Weniger Umweltbelastung und Kostenersparnis für Landwirte

Aktuell beträgt die Anbaufläche von Silo- und Körnermais in
Deutschland rund 2,5 Millionen Hektar, das sind knapp 16 Prozent der
bewirtschafteten Ackerfläche. "Bei konservativer Schätzung lassen sich
alleine beim Mais in Deutschland mit einem punktgenauen Verfahren
mindestens 75.000 Tonnen Dünger im Jahr einsparen", sagt Max Bouten,
der in einem kooperativen Verfahren mit dem Institut für Landtechnik
der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn zum
Forschungsthema promoviert. Ausgehend vom Kombinationsdünger
Diammoniumphosphat (DAP), der zu 18 Prozent aus Ammonium-Stickstoff
und zu 46 Prozent aus Phosphor besteht, könnten so 13.500 Tonnen
Stickstoff und 34.500 Tonnen Phosphor jährlich gespart werden - bei
aktuellen Preisen von circa 400 Euro je Tonne DAP könnten die
deutschen Landwirte rund 30 Millionen Euro jährlich sparen.

Ein weiterer Kostenvorteil für Landwirte und Lohnunternehmer: Je
weniger Dünger benötigt wird, desto kürzere Stillstandzeiten braucht
man für das Nachfüllen der Düngertanks in den Maschinen. Weitere
Kostenersparnisse entfallen zudem auf den dadurch verminderten Bedarf
an Transport und Umschlag.

PUDAMA auf Agritechnica 2019 in Hannover

Die Ergebnisse des Forschungsprojekts PUDAMA werden vom 10. bis 16.
November auf der Messe Agritechnica in Hannover auf dem Stand der TH
Köln (Halle 21, Stand B17) sowie auf dem Stand des Projektpartners
Kverneland Group Soest GmbH (Halle 5, Stand C37) präsentiert.

PUDAMA wird mit 440.000 Euro aus Mitteln des Bundesministeriums für
Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) gefördert. Die Projektträgerschaft
erfolgt über die Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung (BLE)
im Rahmen des Programms zur Innovationsförderung.

Die TH Köln zählt zu den innovativsten Hochschulen für Angewandte
Wissenschaften. Sie bietet Studierenden sowie Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftlern aus dem In- und Ausland ein inspirierendes Lern-,
Arbeits- und Forschungsumfeld in den Sozial-, Kultur-, Gesellschafts-,
Ingenieur- und Naturwissenschaften. Zurzeit sind mehr als 26.000
Studierende in rund 100 Bachelor- und Masterstudiengängen
eingeschrieben. Die TH Köln gestaltet Soziale Innovation - mit diesem
Anspruch begegnen wir den Herausforderungen der Gesellschaft. Unser
interdisziplinäres Denken und Handeln, unsere regionalen, nationalen
und internationalen Aktivitäten machen uns in vielen Bereichen zur
geschätzten Kooperationspartnerin und Wegbereiterin.

Die gesamte Pressemitteilung erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news726284

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution21

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Technische Hochschule Köln - 31.10.2019
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BILDUNG/238: Tore öffnen für eine bessere Beziehung von Mensch und Wald (idw)


Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU) - 29.10.2019

Tore öffnen für eine bessere Beziehung von Mensch und Wald

Interaktive
Zeitreise in Besucherzentren im Nationalpark Hunsrück-Hochwald
- DBU fördert



Die Bedeutung des Waldes für den Menschen hat sich im Laufe der Zeit
oft gewandelt: Er war Weide- und Jagdgrund, Energie- und
Rohstofflieferant, Herrschaftsbesitz und Staatswald. Jede dieser
Funktionen hat sich unterschiedlich auf das Ökosystem ausgewirkt. Im
Nationalpark Hunsrück-Hochwald soll nun die Ausstellung "Natürlich,
mit Geschichte!" entstehen, die die Besucher mit auf eine Reise durch
2.500 Jahre Waldgeschichte nimmt. "Mit einer interaktiven und modernen
Ausstellung wollen wir den Wald und die Menschen der Vergangenheit
lebendig werden lassen und so die Besucher zum Staunen bringen",
erklärt Projektleiter und Nonnweilers Bürgermeister Dr. Franz-Josef
Barth. Insgesamt sollen drei so genannte Nationalpark-Tore als
Besucherzentren mit unterschiedlichen Schwerpunktthemen entstehen. Die
Deutsche Bundesstiftung fördert das Projekt fachlich und finanziell
mit 250.000 Euro.

Interaktive Ausstellung

Nonnweiler liegt im Saarland in direkter Nähe zu einem geschichtlich
bedeutenden keltischen Ringwall und eigne sich deswegen besonders gut,
um die Beziehung von Mensch und Wald in einer historischen Perspektive
zu thematisieren, sagt Barth. In der Ausstellung geschehe dies auf
mehreren Ebenen. Durch Beobachten und Anfassen sollen so vor allem
Kinder und Jugendliche in die Geschichte der Region eintauchen können.
"Der Wald wie wir ihn heute kennen ist das Ergebnis einer langen
geschichtlichen Entwicklung. Die Menschen haben das Bild des Waldes
über 2.500 Jahre immer wieder verändert - davon erzählt diese
Ausstellung", so Barth.

Der Wald als Kulturlandschaft

In Deutschland gebe es keine unberührten Landschaften, denn jeder
Lebensraum sei von Menschen mitgestaltet worden. Mit dem Gründen des
Nationalparks Hunsrück-Hochwald 2015 könne die Wildnis sich nun
erstmalig den Wald zurückerobern, sodass sich sein Bild erneut
verändern werde. Das Vermitteln der Geschichte dieses Lebensraumes sei
die Grundlage für ein besseres Verständnis von natürlichen
Zusammenhängen und der Folge menschlicher Eingriffe. Das sei auch das
Ziel der Ausstellung.

Wissen auf moderne Art vermitteln

Der saarländische Umweltminister Reinhold Jost zeigte sich über die
Förderzusage der DBU hoch erfreut: "Die geplante Ausstellung soll auf
moderne Art und Weise Wissen vermitteln und Lust darauf machen, das
Besondere der Region zu erkunden und auch im geschichtlichen Kontext
zu verstehen. Mit dem Nationalpark-Tor Keltenpark, das in den
kommenden drei Jahren am Rande des Keltendorfes in
Nonnweiler-Otzenhausen realisiert wird, werden wir die Besucherinnen
und Besucher des Nationalparks Hunsrück-Hochwald gebührend empfangen
und informieren. Die Ausstellung wird dazu einen wesentlichen Beitrag
leisten."

Umweltbewusstsein fördern

Für die DBU sei es besonders wichtig, Menschen für die heimische Natur
durch vielfältige Angebote vor Ort zu begeistern und
Verantwortungsbewusstsein für die Natur zu fördern, erklärte
DBU-Generalsekretär Alexander Bonde und verwies auf die rund 70.000
Hektar Naturschutzflächen, die der Stiftung für den langfristigen
Schutz vom Bund zur Verfügung gestellt worden waren. Dabei werde durch
Umweltbildungsangebote Naturschutz positiv vermittelt und für eine
nachhaltige Bewahrung und Nutzung der natürlichen Lebensgrundlagen
geworben. Bonde: "Es geht darum, die Natur zu schützen und ihr wieder
mehr als bisher freien Lauf zu lassen."

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.dbu.de/123artikel38430_2362.html

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news726125

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution997

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU) - 29.10.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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STANDPUNKT/1145: Fessenheim Stilllegung und sechs neue französische AKW? (BUND RVSO)


BUND Regionalverband Südlicher Oberrhein

An die Medien - 4. November 2019

Fessenheim Stilllegung und sechs neue französische AKW?



Die beiden Uralt-Reaktoren in Fessenheim werden jetzt wohl ziemlich
sicher im Jahr 2020 abgestellt. Nach der Abschaltung und der
Entleerung der gefährlichen Abklingbecken kommen für die
Umweltbewegung "die Mühen der Ebene". Es ist ärgerlich, dass die EDF
sogar noch richtig viel Entschädigung für das Uralt-AKW möchte und
bekommt. Im Hintergrund sind Summen im Gespräch, die weit über die
bisher genannten 400 Millionen Euro hinaus gehen.

Doch die französische Tageszeitung "Le Monde" berichtete im Oktober
2019 von einem Brief, den Umweltministerin Elisabeth Borne und
Wirtschaftsminister Bruno Le Maire an EDF-Chef Jean-Bernard Lévy
geschrieben haben sollen. Darin ist der Zeitung zufolge die Rede vom
Neubau von insgesamt sechs EPR, die paarweise an drei Standorten im
Land errichtet werden sollen. Die Neubauten sollen über einen Zeitraum
von 15 Jahren erfolgen. Diese Debatte ist angesichts des Fiaskos des
im Bau befindlichen EPR in Flamanville erstaunlich. Der Reaktor in
Flamanville sollte knapp über drei Milliarden Euro kosten und
viereinhalb Jahre dauern. Nun ist er vier Mal teurer und braucht 15
Jahre Bauzeit.

Fessenheim wird als Standort für die sechs neuen EPR zwar nicht
genannt, wäre aus EDF-Sicht aber zumindest von der Lage her ideal.
Fessenheim liegt weit im französischen Osten und an einem gesicherten
Kühlstandort mit viel Rhein-Wasser.

Generell gegen neue AKW sprechen nicht nur die Gefahren der
Atomkraft und alle ökologischen Gesichtspunkte. Gegen Atomkraft
spricht schon lange auch die Ökonomie. Strom aus Wind und Sonne sind
(auch ohne Atomunfälle und Atommülllagerung) einfach kostengünstiger
als Atomstrom. Nur in Ländern, in denen der Markt nicht funktioniert,
oder dort, wo mit der zivilen Nutzung auch militärische Interessen
verbunden sind, werden immer noch AKW gebaut.

Was aber massiv gegen den Standort Fessenheim spricht ist die
wachsame, grenzüberschreitende Umweltbewegung am Oberrhein, der
bisheriger Widerstand und der zurecht erwartete zukünftige Widerstand.
Wer neue AKW durchsetzen will und nicht Marine Le Pen heißt, wird es
in Fessenheim nicht versuchen, denn dort würde ein AKW-Neubau
heftigsten Protest und einen politischen Tsunami auslösen.

Axel Mayer, BUND-Geschäftsführer




http://www.bund-rvso.de/fessenheim-abschaltung.html

*

Quelle:

Mitteilung an die Medien vom 04.11.2019

mit freundlicher Genehmigung des Autors

Axel Mayer, BUND Regionalgeschäftsführer

Herausgeber:
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STELLUNGNAHME/582: NABU begrüßt Pläne der Kreuzfahrtreederei MSC, klimaneutral werden zu wollen (NABU)


Naturschutzbund Deutschland (NABU) e.V. - Pressestatement, 8. November
2019

NABU begrüßt Pläne der Kreuzfahrtreederei MSC, klimaneutral werden
zu wollen

Miller: Branche hat aber weiter großen Nachholbedarf beim Klimaschutz



Berlin/Hamburg - NABU-Bundesgeschäftsführers Leif Miller zur heutigen
Ankündigung des Kreuzfahrtanbieters MSC Cruises, künftig klimaneutral
sein zu wollen:

"Wir begrüßen die Entscheidung des Kreuzfahrtanbieters MSC, freiwillig
Klimaschutzmaßnahmen zu ergreifen und die Entwicklung emissionsfreier
Antriebe aktiv voranzutreiben. Freiwillige Maßnahmen einzelner
Anbieter dürfen aber nicht darüber hinwegtäuschen, dass weiterhin
erheblicher Regulierungsbedarf besteht, um die Schifffahrt insgesamt
auf Klimaschutzkurs zu bringen. Nach wie vor hat die Schifffahrt ein
massives Emissionsproblem. Auch Kompensationsmaßnahmen, die zunächst
noch die entstehenden Treibhausgasemissionen ausgleichen sollen, sind
dauerhaft kein geeignetes Mittel, effektiven Klimaschutz zu betreiben.
Solche Vorstöße sind aber die Messlatte, an der sich die Branche
orientieren muss."

 * 

Quelle:

NABU Pressestatement, 08.11.2019

Herausgeber:

Naturschutzbund Deutschland e.V. (NABU)

Pressestelle

Charitéstraße 3, 10117 Berlin

E-Mail: presse@NABU.de
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TAGUNG/1851: Steine sind auch Natur! - Wetzlar, 29.11.2019 (idw)


GeoUnion Alfred-Wegener-Stiftung - 05.11.2019

Steine sind auch Natur!

Tagung zu Wissenschaft und Praxis in Geologie und Naturschutz



Das Thema taucht in Abständen immer mal wieder auf - um dann wieder in
der Versenkung zu verschwinden: die Bedeutung der Geologie und des
Gesteinsuntergrunds im Naturschutz. Dabei wurde schon vor Jahren auf
die Notwendigkeit verwiesen, neber der Biodiversität auch die
Geodiversität von Landschaften zu erfassen, zu bewerten und zu
schützen. Vereinzelt sind bedeutende "Schaufenster" der Erdgeschichte
als "Geotope" geschützt, aber insgesamt kommt die Geologie im
Naturschutz fast nie vor. Während Naturparke seit Jahrzehnten im
Naturschutzgesetz festgeschrieben sind, operieren die Geoparks trotz
ihres häufig eindrucksvollen Auftritts lediglich auf der Grundlage von
Richtlinien des Bund-Länder-Ausschusses Bodenforschung. In anderen
Ländern gibt es Initiativen und Programme zum Schutz des geologischen
Erbes, die diesen auf den gleichen Rang wie den der belebten Natur
stellen. So hat Großbritannien in seinen Landesteilen "Geoheritage"-Programme. 
Auch in Frankreich und Spanien kümmert man sich aufmerksam
um die Bewahrung auch des geologischen Erbes. Und auch die
Weltorganisation des Naturschutzes, die International Union for
Conservation of Nature, hat in verschiedenen Resolutionen das
geologische Erbe dem biologischen Erbe gleichwertig an die Seite
gestellt.

In dieser Situation greifen die Naturschutz-Akademie Hessen und die
GeoUnion Alfred-Wegener-Stiftung das Thema in einer eintägigen Tagung
auf: "Steine sind auch Natur. Zum Schutz des geologischen Erbes im
Naturschutz". Die Veranstaltung findet am 29. November 2019 in den
Räumen der Naturschutz-Akademie Hessen in Wetzlar statt. Die
Organisatoren haben eine Reihe erfahrener Experten/-innen aus
Wissenschaft und Praxis für kurze Redebeiträge gewinnen können;
ausreichend Zeit ist aber auch für die Diskussion reserviert.
Zu dieser Mitteilung finden Sie Anhänge unter:
http://idw-online.de/de/attachment73548
Einladung "Steine sind auch Natur!"

Die gesamte Pressemitteilung erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news726512

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution2228




Anmerkung der SB-Redaktion:


Die Veranstaltung ist auch offen für Interessierte,

Teilnahmebeitrag 30,- Euro - alles weitere siehe

Anhang: Einladung "Steine sind auch Natur!"

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

GeoUnion Alfred-Wegener-Stiftung - 05.11.2019
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MELDUNG/178: Wasserrahmenrichtlinie auf dem Prüfstand (idw)


Leibniz-Institut für Gewässerökologie und Binnenfischerei (IGB) -
29.10.2019

Wasserrahmenrichtlinie auf dem Prüfstand: IGB Policy Brief
empfiehlt Festhalten an den Zielen und verbesserte Umsetzung



Die Europäische Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) bietet weltweit einen
der fortschrittlichsten Rechtsrahmen für das Gewässermanagement.
Sollten ihre Ziele und Prinzipien in Frage gestellt werden, wäre ein
wirksamer Gewässerschutz in Deutschland und der Europäischen Union
(EU) ernsthaft gefährdet. Verbesserungen in der Umsetzungspraxis sind
jedoch dringend notwendig. Zu diesem Urteil kommt das Leibniz-Institut
für Gewässerökologie und Binnenfischerei (IGB), Deutschlands größtes
Forschungszentrum für Binnengewässer. Der jetzt veröffentlichte IGB
Policy Brief erläutert Stärken und Schwächen der WRRL und zeigt
Handlungsoptionen für Politik und Praxis auf.

Gemäß der WRRL sollen die Gewässer der EU bis spätestens 2027 in einen
mindestens guten chemischen und ökologischen Zustand bzw. in ein gutes
ökologisches Potenzial überführt werden. Seit Inkrafttreten vor 19
Jahren hat sich der Zustand der EU-Gewässer jedoch kaum nachweislich
verbessert. Nach wie vor besteht bei 60 Prozent aller Gewässer in der
EU Handlungsbedarf, in Deutschland sogar bei 93 Prozent der Fließ- und
73 Prozent der Stillgewässer.

"Die Gründe für diese schwache Bilanz liegen jedoch nicht in der
Wasserrahmenrichtlinie selbst. Tatsächlich ist sie ein fachlich
fundiertes und zielführendes Regelwerk. Die bisher sehr begrenzten
ökologischen Verbesserungen weisen vielmehr auf nicht hinreichend
austarierte Zielkonflikte zwischen Schutz und Nutzung und auf
erhebliche Defizite in der praktischen Umsetzung hin", erklärt
Professor Mark Gessner, kommissarischer Direktor des IGB und Mitautor
des IGB Policy Briefs.

Gewässerschutz als Querschnittsaufgabe in anderen Politikfeldern
verankern:

Das IGB kommt zu der Einschätzung, dass dringend neue integrierende
Ansätze auf Ebene der Politik, Verwaltung und Umsetzungspraxis
notwendig sind. Renaturierungsprojekte müssen deutlich großflächiger
geplant werden - und die durchgeführten Maßnahmen wirksamer sein.
Administrative Prozesse müssen systematisch verbessert und Verfahren
zur Lösung von Zielkonflikten entwickelt und etabliert werden. Hierfür
ist es elementar, die nachhaltige Gewässerbewirtschaftung konsequent
als Querschnittsaufgabe in allen relevanten Politikfeldern zu
verankern. Dies gilt besonders für die Bereiche Landwirtschaft,
Energie (u.a. Wasserkraft), Verkehr (Schifffahrt), Bergbau und
natürlich für den Hochwasser- und Naturschutz.

Ohne eine konsequent nachhaltige Bewirtschaftung und ökologische
Verbesserung der Gewässer können ihre vielfältigen Funktionen als
Lebensraum und Schlüsselressource Europas nicht erhalten oder
wiederhergestellt werden. Der Nutzungsdruck schreitet ebenso rasant
voran wie Klima- und Umweltwandel, einschließlich
Biodiversitätsverlust. "Deshalb muss auch über 2027 hinaus strikt an
den Prinzipien und Zielen der WRRL festgehalten werden", fasst Mark
Gessner zusammen und betont gleichzeitig, dass "ungeachtet der
hervorragenden Grundlage erhebliche Verbesserungen in der Anwendung
der Richtlinie in der Praxis erreicht werden müssen".

Über den IGB Policy Brief zur WRRL:

Das IGB hat sich 2019 im Rahmen des von der EU durchgeführten "Fitness
Checks" der WRRL an der Expertenkonsultation beteiligt. Der hier
vorliegende IGB Policy Brief greift aus diesem Anlass sechs aus Sicht
des IGB zentrale Punkte zu Stärken und Schwächen der WRRL auf und
stellt diese Analyse für die öffentliche Diskussion zur Verfügung.

"Forschen für die Zukunft unserer Gewässer" ist das Leitmotiv des IGB.
Dazu gehört die objektive und evidenzbasierte Information und Beratung
von Politik, Behörden, Verbänden, Wirtschaft, Bildungseinrichtungen
und der Öffentlichkeit. Mit den IGB Policy Briefs macht das Institut
forschungsbasiertes Wissen kostenfrei für die Öffentlichkeit
zugänglich.

Lesen Sie hier den IGB Policy Brief zur WRRL:

http://bit.ly/IGBPolicyBriefWRRL

Über das Leibniz-Institut für Gewässerökologie und Binnenfischerei

(IGB): Das IGB ist das bundesweit größte und eines der international
führenden Forschungszentren für Binnengewässer. Es verbindet
Grundlagen- und Vorsorgeforschung, bildet den wissenschaftlichen
Nachwuchs aus und berät Politik und Gesellschaft in Fragen des
nachhaltigen Gewässermanagements. Forschungsschwerpunkte sind u.a. die
Langzeitentwicklung von Seen, Flüssen und Feuchtgebieten und die
Auswirkungen des Klimawandels, die Renaturierung von Ökosystemen, der
Erhalt der aquatischen Biodiversität sowie Technologien für eine
nachhaltige Aquakultur. Die Arbeiten erfolgen in enger Kooperation mit
den Universitäten und Forschungsinstitutionen der Region Berlin-Brandenburg 
und weltweit. Das IGB gehört zum Forschungsverbund Berlin
e. V., einem Zusammenschluss von acht natur-, lebens- und
umweltwissenschaftlichen Instituten in Berlin. Die vielfach
ausgezeichneten Einrichtungen sind Mitglieder der Leibniz-Gemeinschaft.

https://www.igb-berlin.de

Originalpublikation:

IGB (2019): Stärken und Schwächen der Wasserrahmenrichtlinie (WRRL).
IGB Policy Brief, Leibniz-Institut für Gewässerökologie und
Binnenfischerei,
Berlin. 

DOI: https://dx.doi.org/10.4126/FRL01-006416484

Die gesamte Pressemitteilung erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news726127

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1985

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Leibniz-Institut für Gewässerökologie und Binnenfischerei (IGB) - 29.10.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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MARKT/4212: Borken - Krammarkt, 12.11.19


Kreis Borken

Krammarkt in Borken

Am Dienstag, den 12. November 2019 von 07:30 - 13:00 Uhr auf dem
Borkener Marktplatz



An jedem 2. Dienstag im Monat verwandelt sich die Borkener Innenstadt
rund um den Marktplatz von 7.30 - 13.00 Uhr in einen großen Krammarkt.
Am Dienstag, den 12. November 2019 ist es wieder soweit. Es handelt
sich um einen der ältesten und größten Märkte dieser Art in der
Region. Ca. 60 bis 80 Marktbeschicker bieten ihre Waren feil. Lassen
Sie sich begeistern von dem bunten Markttreiben in unserer Innenstadt.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 08.11.19

Kreis Borken - Pressestelle

Burloer Straße 93, 46325 Borken

Telefon: (0 28 61) 82 21 - 11 / 13

E-Mail: pressestelle@kreis-borken.de
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